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Dıie Vorgeschichte
Obermünster, der G ara der (astra Regına gelegen‘, 1st VO bıs ZU

Jahrhundert, exakt bıs 1822, eın Adelıges Damenstift gewesen“. In Regensburg
wurde das letzte Opfter der Sikularısatıion. Dıiıe seinerzeıt leer stehenden Räume
standen zunächst dem Klerikalseminar und anschliefßend den Armen Schul-
schwestern ZUr Verfügung”. Um 1800 hatten die weltlichen Fürsten der Kırche aber
nıcht NUr die Gebäude WCESCHOMMCN, sondern auch deren weıthın klösterlich
gepragte Personalstruktur zerstört”. Deshalb ehlten in der Diıözese Jetzt 120 Theo-
logen> Sıcher konnten Buben, die 1m Bıstum Regensburg Priester werden wollten,
seıt dem Februar 1844 ın dem VO Könıg Ludwig 1830 re-aktivierten Benedik-
tinerkloster Metten® studieren. och dieses Bischof Valentin VO  - Riedel’
erötffnete Knabenseminar enugte tfür den theologischen Nachwuchsbedarf einer
Diözese VO ange Regensburgs ın keiner Weıse. Dıie Kapazıtät ettens WAar se1-
nerzeıt eintfach noch gering. Deshalb mufiste Bischoft Ignatıus VO:  - Senestrey 1mM
Herbst 1880 einıge Zöglınge der Benediktiner 37° 1ın das Klerikal-
semınar Regensburg bei St. Jakob „dıslocıeren“ Gleichzeıitig (am Oktober
WAar 1ın Regensburg eın zweıtes humanıstisches Gymnasıum errichtet worden. Es
führte das verheißungsvolle Epitheton „Neu” 1ın seiınem Namenl Weil nıcht wenıgeEltern ihre Söhne jetzt diesem Neuen Gymnasıum anvertrauten, konnte Bischot
Ignatıus noch weıtere Buben VO Metten nach Regensburg das mıttlerweile auf-
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nahmefähigere Ite Königlıche Gymnasıum transterieren!!. Kurz UVO die
nıcht Ur N, sondern auch braven Schulschwestern auf die Anordnung des ziel-
strebigen Bischots VO: Senestrey hın nach einem knapp neunjährigen Autenthalt 1n
Obermünster wıeder zurück ın ıhr ehemalıges Domiuizıl Niedermünster L

Der Anfang
Am 8. Junı 1882 Warlr sSOWeıt: Das nach Metten Zzweıte Knabenseminar der Di1ö-

GE Regensburg nahm seınen Betrieb mıit ungefähr 150 Zöglingen ın Obermünster
aufı Der Dırektor hiefß Dr. Franz Josef Ludwigs. Er W alr 41 Jahre alt L gewandt und
ımmer auch während der eıt des Kulturkampftes FrOMLIrEU. och schon 1888
wurde dem Aaus Aachen stammenden Ludwigs VO Bischof Ignatıus dıe Regentie des
Klerikalseminars 1n St. Jakob anvertraut . Sämtlıiıche Obermünsterbuben besuchten
nach 1897 '° ausschliefßlich A-Klassen ”: wodurch ırgendwie die Tradition des se1lt
1589 ın Regensburg nachweisbaren Jesuitengymnasiums * mehr unbewußt als be-
wufßt weıter geführt wurde. Angesıchts der dunkel gekleideten l recht ländlich WIr-
kenden Obermünsterbuben konnten sıch viele Protestanten, die sıch als Angehörige
einer iın Regensburg se1it 1519 maßgebenden Schicht, der (französisch gesprochen)
„classe dominante“ 2° empfanden, 1Ur wundern. och dabei blieb nıcht. Es kam
auch Auseinandersetzungen.

Da hat 1M Januar 884 der Obermünsterzögling Xaver Kögelmeier 1n eiıner drıtten
Lateinklasse des Alten Gymnasıums das Gebet VOT der ersten Stunde mıt den
Worten „In nomıne Patrıs et Fılı et Spirıtus Sanctı“ begonnen. Dabe!: machte das
Kreuzzeichen. Danach wollte der Bub durchaus entsprechend dem VO der Schule
vorgeformten deutschen ext weıter beten. Weiıl aber die als einseıt1g katholisch
empfundene Gebetseröffnung nach der Meınung des Ordinarıius (Klafßleiters) Wil-
helm alb nıcht einmal 1n eıner eın katholischen Klasse statthaft WAal, hat den
kleinen X aver mıt einer Stunde Arrest bestraft“!. Darauthin noch VOT dem Begınn
des Schuljahres sıcherte der Königlıche Studienrektor eorg Erk der
„Dıirektion des Bischöflichen Knabenseminares“ Z dass alle 1n den A-Klassen
geführten Obermünsterzöglinge 1ın Zukuntft 1Ur „katholische Ordinarıen“ erhalten
sollten“; W as auch geschah“. Bereıts 885 entstand 1n dem katholischen Straubing
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das nach Metten und Obermünster drıtte Knabenseminar der Diözesed Dort WUI-
den die Zöglinge Ühnlıch w1e 1n Dıllıngen (Diözese Augsburg) oder 1ın Bamberg
VO katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreıich
Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Kontession seiner Bürger. Vıce
dozierten 3 1mM lınksrheinıisch-bayerischen Kirchheimbolanden“ oder 1m tfränki-
schen Schwabach VOT allem Protestanten.

och 1n Regensburg lebten evangelısche und katholische Christen teilweise mehr
neben- als miteinander. Immerhin hatte sıch dıe Zahl der Katholiken iınnerhalb VO
40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnıerte dıe Gröfße der protestantischen
Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken VO

155 (ım Jahre auf (ım Jahre gestiegen Wäl, zählte INnan 880 MIt
5987 Protestanten O: fünf Personen wenıger als 1840 Damals hatten 598/
Protestanten 1ın Regensburg gelebt“®. Dıie miıt dieser Veränderung ın der Kontes-
s1onsstatistik verbundenen Komplikationen zeıgten sıch wieder eiınmal 15. Juli
1895 Damals eröffnete der seıinerzeıt vierzigjährige Seminardırektor Franz X aver
Maierhöfer“ seınen Brief Bischot Ignatıus mıit den VOT dem Ersten Weltkrieg
üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädıgster Herr!‘ ach dieser
Anrede berichtete Maierhöter, dass der Rektor des Alten Gymnasıums hiefß
Johann Gerstenecker“ VOT kurzem diıe raäsenz sämtlicher Schüler seiıner Anstalt
beı der Beerdigung eines protestantıschen Buben angeordnet habe Nıcht 1U die
Zöglınge des evangelısch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des
Bischöflichen Seminares sollten sıch jeweils „1N geschlossenem Zuge“ Friedhot
eintinden. 2a9 der Überzeugung“, Maierhöter weıter „dafß nıcht 1n den
Befugnissen eınes Königlıchen Rektors lıege, iın eiıner das (GGewıissen des Einzelnen
belastenden Angelegenheıt ıne Entscheidung treffen, verbot der ehrfurchts-
vollst Unterfertigte sowohl den semiınarıstischen Sängern, die Inan bereıtsdas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32ftür eın
Lied Grabe eingeübt hatte“”, als allen übrıgen Zöglıngen die Teilnahme:; und das
ummso mehr, als der 1n geschlossenem Zuge geforderte Autmarsch der durch ıhre kle-
rikale Kleidung kenntlichen Seminarısten dieser Teilnahme eın besonders offizielles
und der SAaNZCI katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben mussendas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32Da 1U  - derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-
ten und selbst Israeliten ” sıch wıederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten

Klassenprofessoren haben, gestLaALLEL sıch der ehrturchtsvollst Unterfertigte,
ure bischöftliche Gnaden bitten, ıhm ynädıgst oberhirtliche Dırektion zukom-
INnen lassen wollen, w1ıe sıch dıe Seminardırektion verhalten habe, wenn aka-
tholische Schüler und WenNnn akatholische Lehrer der Zöglınge beerdigt werdendas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32In tiefster Ehrturcht und 1n rückhaltslosem Gehorsam geharret uer bischöfllichen
Gnaden unterthänıgster Diener Franz Xaver Maiıerhöterdas nach Metten und Obermünster dritte Knabenseminar der Diözese**, Dort wur-  den die Zöglinge — ähnlich wie in Dillingen (Diözese Augsburg) oder in Bamberg —  von katholischen Professoren unterrichtet. Das auf Stabilität bedachte Königreich  Bayern nahm eben Rücksicht auf die jeweilige Konfession seiner Bürger. Vice versa  dozierten etwa im linksrheinisch-bayerischen Kirchheimbolanden” oder im fränki-  schen Schwabach vor allem Protestanten.  Doch in Regensburg lebten evangelische und katholische Christen teilweise mehr  neben- als miteinander. Immerhin hatte sich die Zahl der Katholiken innerhalb von  40 Jahren mehr als verdoppelt. Dagegen stagnierte die Größe der protestantischen  Gemeinde Regensburgs. Anders ausgedrückt: Während die Zahl der Katholiken von  13155 (im Jahre 1840) auf 27842 (im Jahre 1880) gestiegen war, zählte man 1880 mit  5982 Protestanten sogar fünf Personen weniger als 1840. Damals hatten 5987  Protestanten in Regensburg gelebt*. Die mit dieser Veränderung in der Konfes-  sionsstatistik verbundenen Komplikationen zeigten sich wieder einmal am 15. Juli  1895. Damals eröffnete der seinerzeit vierzigjährige Seminardirektor Franz Xaver  Maierhöfer” seinen Brief an Bischof Ignatius mit den vor dem Ersten Weltkrieg  üblichen Worten: „Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!“ Nach dieser  Anrede berichtete Maierhöfer, dass der Rektor des Alten Gymnasiums — er hieß  Johann Gerstenecker*® — vor kurzem die Präsenz sämtlicher Schüler seiner Anstalt  bei der Beerdigung eines protestantischen Buben angeordnet habe. Nicht nur die  Zöglinge des evangelisch-lutherischen Alumneums, sondern auch die Knaben des  Bischöflichen Seminares sollten sich jeweils „in geschlossenem Zuge“ am Friedhof  einfinden. „In der Überzeugung“, — so Maierhöfer weiter — „daß es nicht in den  Befugnissen eines Königlichen Rektors liege, in einer das Gewissen des Einzelnen  belastenden Angelegenheit eine Entscheidung zu treffen, ... verbot der ehrfurchts-  vollst Unterfertigte sowohl den seminaristischen Sängern, die man bereits ... für ein  Lied am Grabe eingeübt hatte”, als allen übrigen Zöglingen die Teilnahme; und das  umso mehr, als der in geschlossenem Zuge geforderte Aufmarsch der durch ihre kle-  rikale Kleidung kenntlichen Seminaristen dieser Teilnahme ein besonders offizielles  und der ganzen katholischen Bevölkerung peinliches Gepräge hätte geben müssen ...  Da nun derartige Fälle bei der bedeutenden Frequenz der Anstalt durch Protestan-  ten und selbst Israeliten”® sich wiederholen werden, auch die Zöglinge Protestanten  zu Klassenprofessoren haben; so gestattet sich der ehrfurchtsvollst Unterfertigte,  Eure bischöfliche Gnaden zu bitten, ihm gnädigst oberhirtliche Direktion zukom-  men lassen zu wollen, wie sich die Seminardirektion zu verhalten habe, 1) wenn aka-  tholische Schüler und 2) wenn akatholische Lehrer der Zöglinge beerdigt werden ...  In tiefster Ehrfurcht und in rückhaltslosem Gehorsam geharret Euer bischöfllichen  Gnaden unterthänigster Diener Franz Xaver Maierhöfer ...  “Jl.  24 STABER, 191.  ? Ungefähr 20 km östlich von Worms (jetzt: Rheinland-Pfalz).  26 CHROBAK, Politische Parteien, 223.  ? P, Maı, 324: Direktor von 1892 bis 1904.  2 JB (AG) 1896/97, 3 und 1911/12, 53.  ?? Offensichtlich im Gymnasium.  ® JB (AG) 1896/97, 23: Von 564 Buben waren 456 katholisch, 101 protestantisch, 7 israe-  litisch.  3 BZAR OA 2405: 5.7.1895.  481  32« 51

STABER, 191
25 Ungefähr 70 km östlıch VO: Worms (Jetzt: Rheinland-Pfalz

CHROBAK, Polıitische Parteıen, 223
27 MAI, 324 Dırektor VO 18972 bıs 1904
28 JB (AG) 1896/97, und 1911/12,

Oftensichtlich 1mM Gymnasıum.30 JB (AG) 1896/97, 2 Von 564 Buben 456 katholisch, 101 protestantisch, israe-
ıtısch.

31 BZAR 2405 1895
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Dass der Gymnasıalrektor Johannes Gerstenecker keinerlei Aversionen das
Obermünsterseminar hegte, ergıbt sıch AaUusSs Briet den nach scCciNer Verset-
ZUNS das Wıttelsbachergymnasıum München Jahre 1907 Bischof Anto-
11US VO Henle I1LLaNlu PrODpIa geschrieben hat uer Exzellenz! Hochwürdigster
Herr Bischotf! Aufrichtig erfreut bıtte ich, INEC1NECN herzlichsten ank für das gyulıge
Schreiben entgegennehmen wollen; nıchts kann I11LE mehr Befriedigung und ı11Ne-

Beruhigung ı InNe1inNner Berufstätigkeit gewähren w1ıe> eine anerkennende Beurte1-
lung VO  ; berutener Seıte. Mıt dem Wunsche, da{fß (sottes egen über dem Seminar
walten MOSC, empfiehlt sıch uer Exzellenz ehrerbietigst ergebenster Gerstenecker,

ChKöniglicher Oberstudienrat och zurück das Jahr der Beerdigung des e-
stantıschen Gymnasıasten!

Damals, August 1895 hatte Bischot Ignatıus dem Seminardıirektor Maıer-
höter auf Fragen Cantwortel ach der übereinstimmenden Lehre aller
katholischen Theologen über die aCLIVE COMMUNL  L10 S4dCI15 und nach allen C11-

schlägigen Weısungen des heilıgen Stuhles selbst 1ST jedem Katholiken gESTAL-
FEr Aus Gründen des Anstandes und der Sıtten akatholischen
Leichenbegräbnisse teilzunehmen, vorausgesetzt dafß diese Betheiligung rechter
Absıcht das heißt MIi1tL Ausschließung jeder NNeren oder außerlichen Anerkennung
oder Bıllızung der Irrlehre und iıhres Cultus verbunden SC1

CC Der Bischot hat
sıch bei SC1LIHCTI Antwort Nau 62 des Canons 258 gehalten Tolerari pOtest
praesenta PasslıvVa SCUu INeTC materı1alıs, cıvılıs officıı vel honoriıs acatholi-
OTUuMmn funeribus .. ‚“ Allerdings der Canon dem Bischot die Möglichkeit
Überprüfung 111: ab Episcopo ı asu dubıii probandum ...

Ck 36
‚ dummodo CI-

S1O1115 et scandalı periculum absıt Iso fuhr Bischof Ignatıus sCINEIM Briet
Maierhöter fort Die Bevölkerung würde der Theilnahme Knaben-

1NEe sträfliche Connıyvenz CTI-SCIN1LNATCS akatholischen Begräbnisse
blicken, die geradezu als C1M Akt des relig1ösen Indifferentismus gedeutet werden
könnte C Von Senestrey weıfter „Dabeı sınd Wır überzeugt, da{ß die CTSANSCHLC
Rektoratsverfügung wohlgemeıinter Absıcht und vermeıntlichen Interesse
der Ordnung 1SE. Das schliefßt jedoch nıcht auUS, daflß C1M leicht erklärliches
Übersehen unterlauten ıIST, W as Wır Unsererseıts 1U  e} eiınmal nıcht ıISNOTICICNHN
dürten Wır zweıteln auch nıcht dafß das Königlıche Rektorat das Berechtigte die-
SCS Unseres Standpunktes anerkennen und bei künftigen Anordnungen denselben
Rechnung tragen werde Am September 1895 machte Generalvicar Dr Franz
Xaver Leıtner tolgenden Aktenvermerk: „Rektor Gerstenecker wurde mündliıch
VO Hauptinhalt des bischöflichen Schreibens .. ‚ verständıgt 1ST hiefür dankbar, 11l
aber VO Anderung des Modus M1 Rücksicht auf die örtlıchen Verhältnisse
(Protestanten ı Collegıum und der Anstalt) VOrerst nıchts W155CIIl« 38

In eben diesen Jahren fungıierte der tüchtige, lıberale, stark antıkıirchlich
Protestant Oskar VO:  - Stobaeus als Bürgermeıster VO Regensburg egen ıhn Lra-

Ebd 1907
”” Bayerisch tür „als nach Komperatıv.

„Oberstudienrat“ Wal der Titel, „Rektor“ dıe Funktion
? Codex lurıs Canonicı

GIG, 342
” Zustimmung.38 BZAR 2405 1895

Geadelt wurde Stobaeus ı Jahre 1880 ( WITTMER VM:! 41)
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ten die Katholiken Josef Habbel, Heıinrich eld und Dr. eorg Heım auf *® Deshalb
glaubte der neutraler Amtsführung verpflichtete Königlıche Gymnasıalrektor ın
dem seinerzeıt relıg1ös und politisch stark polarisierten Regensburg nıchts Besseres
tun können als jegliche Stellungnahme eventuell möglichen Begräbnismoda-
ıtäten abzulehnen. Es Walr wiırklıiıch tatal Nıcht 1Ur das Beten 1mM Klassenzimmer,
nıcht 1UX die konfessionsbedingten Beerdigungen, sondern auch die Buchbestel-
lungen warten jetzt Probleme auf: Am i September 1899 begann der protestantı-
sche Buchhändler Wıilhelm Wunderlıng (Gesandtenstrafße einen Briet
Bischot VO Senestrey mıiıt den Worten: „Hochwürdigster, Hochgeborener Herr
Bischof‘ dann tortzufahren: „Verzeıhen ure Bischöfliche Gnaden, WEeNNn der
gehorsamst Unterzeichnete sıch die Freiheıit nımmt, Hochdemselben ıne person-
lıche Bıtte vorzutragen Er habe Wunderling weıter „bıs 1893 iınclusıve“
Schulbücher PTro Jahr 1mM Werte VO 300 bıs 400 ark geliefert. och 1894 se1 ıhm
plötzlich VO  - dem Prätekten Markus Siebengartner ” erklärt worden, habe „als
Protestant 1mM Bischöflichen Knabenseminar nıchts suchen“. Er, Wunderling, sel1l
überzeugt, dass der Bischof den Standpunkt, Katholiken sollten 1Ur bei Katholiken,
Protestanten 191008 be1 Protestanten kaufen, nıcht bıllıge 5

Z wölf Tage nach dem Brief Wunderlings, - September 1899, nahm Seminar-
direktor Franz X aver Maierhöter seinem Bischof Ignatıus gegenüber Stellung
dem Vorbringen des Buchhändlers: Man habe tatsächlich ab dem Jahre 1894 samt-
lıche Bücher VO  - der Fırma Altred Coppenrath” bezogen. Wwar se1 das Knaben-
semınar VO Wunderling „coulantest“ edient worden, doch mMi1t Coppenrath
habe eıne „bedeutende Geschäftsvereinfachung 1n Bestellung und Abrechnung“
gegeben. Überdies eruhten „dıe Interessen einer katholischen Fırma dem Bischöt-
lıchen Knabenseminar gegenüber nıcht alleın „auf geschäftlichem Standpunkte“ Es
se1l billıg, WE „Unter den sıch bewerbenden Fırmen bei On gleichen Bedingungen
jenen der Vorzug gegeben werde, deren Opterwilligkeit das bischöfliche Knaben-
semınar für seiınen materiellen Bestand appelliert“. Im übrıgen habe Sıebengartner
dıe ıhm VO Wunderlıing unterstellten Außerungen weder dem Wortlaut noch dem
Sınne nach Generalviıkar Dr. Franz Xaver Leıtner hat schließlich „gemäfß
hohem Auftrage Seiner bischöflichen Gnaden“ den Seminardırektor Maierhöter
gebeten, „dem Herrn Buchhändler Wunderling schriftlich oder mündlıch das (se-
eıgnete mıtzuteijulen“.

Die Ordnung ım Seminar
In dem mıiıt eiınem Benediktinerstift verbundenen Knabenseminar Metten WAar

manches eintacher als 1n Regensburg. Es gab keine Schwierigkeiten beim Beten VOT
und nach dem Unterricht:; gab keine Probleme bei Beerdigungen oder beim
Bücherkauf. In Metten lebten die Buben 1n einer ganzheıtlich lateinısch-römisch
gepragten katholischen Gemeinschafrt. ] )as Regensburger Obermünster mu{fßte sıch
dagegen miıt dem Alten Gymnasıum arrangıeren; W as allerdings sowohl durch das
Entgegenkommen des Königreiches Bayern als auch durch die ın Obermünster

(CHROBAK, Im Königreichten die Katholiken Josef Habbel, Heinrich Held und Dr. Georg Heim auf *. Deshalb  glaubte der zu neutraler Amtsführung verpflichtete Königliche Gymnasialrektor in  dem seinerzeit religiös und politisch stark polarisierten Regensburg nichts Besseres  tun zu können als jegliche Stellungnahme zu eventuell möglichen Begräbnismoda-  litäten abzulehnen. Es war wirklich fatal: Nicht nur das Beten im Klassenzimmer,  nicht nur die konfessionsbedingten Beerdigungen, sondern auch die Buchbestel-  lungen warfen jetzt Probleme auf: Am 11. September 1899 begann der protestanti-  sche Buchhändler Wilhelm Wunderling (Gesandtenstraße B 94/95)*' einen Brief an  Bischof von Senestrey mit den Worten: „Hochwürdigster, Hochgeborener Herr  Bischof“, um dann fortzufahren: „Verzeihen Eure Bischöfliche Gnaden, wenn der  gehorsamst Unterzeichnete sich die Freiheit nimmt, Hochdemselben eine persön-  liche Bitte vorzutragen  .“ Er habe - so Wunderling weiter „bis 1893 inclusive“  Schulbücher pro Jahr im Werte von 300 bis 400 Mark geliefert. Doch 1894 sei ihm  plötzlich von dem Präfekten Markus Siebengartner* erklärt worden, er habe „als  Protestant im Bischöflichen Knabenseminar nichts zu suchen“. Er, Wunderling, sei  überzeugt, dass der Bischof den Standpunkt, Katholiken sollten nur bei Katholiken,  Protestanten nur bei Protestanten kaufen, nicht billige ...*  Zwölf Tage nach dem Brief Wunderlings, am 23. September 1899, nahm Seminar-  direktor Franz Xaver Maierhöfer seinem Bischof Ignatius gegenüber Stellung zu  dem Vorbringen des Buchhändlers: Man habe tatsächlich ab dem Jahre 1894 sämt-  liche Bücher von der Firma Alfred Coppenrath* bezogen. Zwar sei das Knaben-  seminar von Wunderling stets „coulantest“ bedient worden, doch mit Coppenrath  habe es eine „bedeutende Geschäftsvereinfachung in Bestellung und Abrechnung“  gegeben. Überdies beruhten „die Interessen einer katholischen Firma dem Bischöf-  lichen Knabenseminar gegenüber nicht allein „auf geschäftlichem Standpunkte“. Es  sei billig, wenn „unter den sich bewerbenden Firmen bei sonst gleichen Bedingungen  jenen der Vorzug gegeben werde, an deren Opferwilligkeit das bischöfliche Knaben-  seminar für seinen materiellen Bestand appelliert“. Im übrigen habe Siebengartner  die ihm von Wunderling unterstellten Äußerungen weder dem Wortlaut noch dem  Sinne nach getan. Generalvikar Dr. Franz Xaver Leitner hat schließlich „gemäß  hohem Auftrage Seiner bischöflichen Gnaden“ den Seminardirektor Maierhöfer  gebeten, „dem Herrn Buchhändler Wunderling schriftlich oder mündlich das Ge-  eignete mitzuteilen“.  Die Ordnung im Seminar  In dem mit einem Benediktinerstift verbundenen Knabenseminar Metten war  manches einfacher als in Regensburg. Es gab keine Schwierigkeiten beim Beten vor  und nach dem Unterricht; es gab keine Probleme bei Beerdigungen oder beim  Bücherkauf. In Metten lebten die Buben in einer ganzheitlich lateinisch-römisch  geprägten katholischen Gemeinschaft. Das Regensburger Obermünster mußte sich  dagegen mit dem Alten Gymnasium arrangieren; was allerdings sowohl durch das  Entgegenkommen des Königreiches Bayern als auch durch die in Obermünster  *° CHROBAK, Im Königreich ... 325-329.  #1 Jetzt: Untere Bachgasse 12/14; vgl. WALDERDORFF, 524 f.: B 94/95 („Lerchenfelder Hof“).  * Geboren am 9.6.1867 im Rottal (Niederbayern).  %® BZAR OA 2405: 11.9.1899.  *# Jetzt: Domplatz 7; vgl. WALDERDORFF, 487: E 53 („An der Heuport“).  483  32'325—329
Jetzt: Untere Bachgasse vgl WALDERDORFF, 524 („Lerchenfelder of“)
Geboren 1867 1mM Rottal (Nıederbayern).43 BZAR 2405 11  \O 1899
Jetzt Domplatz vgl WALDERDORFF, 48 / („An der Heuport”).
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selbst praktızıerte dıscıplına christiana VO  —; Jahr Jahr ımmer reibungsloser funk-
tionıerte. Nıcht 1L1UT die Zöglınge, sondern auch dıe dre1 langjährigen Direktoren
Franz Xaver Maierhöfer ”, Maxımilian Köppl” und Anton Meind|* aUus

Niıederbayern oder AauUus der Oberpfalz. Alle, sowohl die Erzieher als auch nach
eıiner gewıssen Eingewöhnungszeıt die Erziehenden bedienten sıch der gleichen,
gemütlıch bayeriısch gefäarbten hochdeutschen Sprache. Jeder IICUu ın das Semiinar e1in-
tretende Bub mufte lernen, auf grobe, iın Bayern bısweilen üblıche Ausdrücke
verzichten und sıch höflich benehmen . Der Rhythmus 1mM Seminar WAar nach
den Worten VO  3 Dr. Franz Josef Ludwigs tatsächlich bestimmt durch „Schuljahr,
Kırchenjahr und « 49  Jahreszeiten Der einzelne Tag hat kurz nach Uhr begonnen;
geendet hat eLwa 21 Uhr. Von Montag bıs damstag Zeıten für das Gebet
(orare), für das Studium (laborare””) und für die Erholung (libera OCCupatıo, otı1um,
MUusı1ca, ludı, ambulatıo) eingeplant. An den Sonn- und Fejertagen wurde die für das
Lernen vorgesehene eıt ZUgunsten des Gebetes und der Erholung deutlich redu-
zıiert.

ach Wwel handschriftlich und einem maschinenschriftlich verfaßten Vorläuter
wurden schließlich sorgfältig redigierte „Satzungen für die Bischöflichen Knaben-
semınarıen der 1özese Regensburg“ erlassen. Analog den Schülersatzungen für
die bayerischen Höheren Lehranstalten fehlt der Name des Vertassers. Sıe W UlI-
den jedenfalls se1lt dem Episkopat Dr. Michael Buchbergers verwendet, dass INan
durchaus VO  5 „Buchbergerschen Satzungen“ sprechen kann .. Diejenigen „‚Knaben
und Jünglinge, die sıch ZU priesterlichen Stande beruten glauben“, sollen ıhr
Seminar „lıeben w1e ıhre Zzweıte Heımat“, heifßt ın Paragraph Was ın den insge-
Samı<tc Paragraphen steht, 1St zwelıer zeıtbedingter Formulierungen („weıbı-

52sches und geziertes Wesen oder „Frauenspersonen 53 prinzıpiell zweckmäßig.
Gefordert wurden Ordnung, Pünktlichkeıt, Selbstbeherrschung, Reinlichkeıit: außer-
dem das Studium, die Pflege der Musık und Danz besonders dıe relıg1ös-sıttlıche
Bıldung ($$ 5—10) Die „Jatzungen“” sınd durchweg theozentrisch, nıcht anthropo-
zentrisch vertafßt. Anders als beim Protestantismus, der seiınerseıts ebenso theo-
zentrisch denkt, aber allein auf den Glauben SE wurden hier ın einzelnen Ab-
schnıitten, ZUuU Beispiel ZUr!r Beıichte, präzıse pädagogische Ratschläge erteılt. Man
solle kann InNnan 1ın Paragraph lesen wöchentlich „Mit grofßem Vertrauen
und kındlicher Oftfttenheıit seıne Seelenkämpfe dem Beichtvater otffenbaren“
Der werde dem beichtenden Zöglıng helfen, 1 den Versuchungen die heilige

45 BZAR 2407 geb 1855 1ın Kornthan (Wıesau).
Ebd geb 1868 ın Furth 1mM Wald; Vater: Wechselwärter.

47 Ebd geb. 1887 1n Straubing; Vater: Postvorstand.
48 Vieracker, 41
49 ZAR 2410 8./.1882

Zum Problem der Identifizıerung VO!  —; „laborare“ und „studieren“ vgl die REGULA
Benedicti, XLVIIL Dort wurde für alle Mönche sowohl die lecti0 divina als auch der labor
Ian uuUumMm für verbindlich erklärt. IrSst ıne spatere, sıch Cassıodor (gest. 580) anlehnen-
de Declaratıo hat hinzugefügt: Praecıpuus onachı labor in SAadCI ar u stud11s lIıterarum Sd-
tur lıberalioribus ıter1s vel ingenNu1s artıbus lıceat e1 S1IC addıcere, ınde ut nulla Religionis
spırıtus inıurı1a afficiatur.

BZAR 2410 Satzungen (sıne anno).
$ 18535 ü 24
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Reinheıt sıegreich leiben“. Dıie einzelnen Paragraphen der „Jatzungen”, z
das Gebot, 1mM Semiıinar Hausschuhe tragen ($ 17%, oder die Vorschrıitt, während
der Studienzeit zwischendurch mıiıt Hıiılte VO: aufgezogenen Pulten stehend lernen
($ 11), bedeuteten keine ınengung der Freıiheıit, sondern Freiheit VO Eınengung.
Hausschuhe sınd eben bequemer als Straßenschuhe *. Das Stehen 1St ıne zweck-
mäfßıge Abwechslung ZU Sıtzen. Im übrıgen 1St der Rat des Bischots „Halte gut
Ordnung und dıe Ordnung wiırd auch dich halten“ ($ eın Satz VO  - allgemeiner
Gültigkeit.

Während die Buchbergerschen Satzungen ıne schöne Endformulierung bieten,
ertfreut die VO  — Seminardırektor Joseph Huber ” selbst mıiıt Tınte niedergeschriebene
Seminarordnung auch noch nach tast 120 Jahren durch ıhre Direktheıit; ZU Beıispiel:
„Wer ohne wirklıche Erkrankung sıch 1ın das Krankenzımmer beg1bt, vielleicht AUS

Unlust Studium ıne Krankheıt vorschützt, wırd nach Einholung des arztlichen
Gutachtens streng bestraft.Reinheit siegreich zu bleiben“. Die einzelnen Paragraphen der „Satzungen“, etwa  das Gebot, im Seminar Hausschuhe zu tragen ($ 17), oder die Vorschrift, während  der Studienzeit zwischendurch mit Hilfe von aufgezogenen Pulten stehend zu lernen  ($ 11), bedeuteten keine Einengung der Freiheit, sondern Freiheit von Einengung.  Hausschuhe sind eben bequemer als Straßenschuhe*. Das Stehen ist eine zweck-  mäßige Abwechslung zum Sitzen. Im übrigen ist der Rat des Bischofs „Halte gut  Ordnung und die Ordnung wird auch dich halten“ ($ 3) ein Satz von allgemeiner  Gültigkeit.  Während die Buchbergerschen Satzungen eine schöne Endformulierung bieten,  erfreut die von Seminardirektor Joseph Huber* selbst mit Tinte niedergeschriebene  Seminarordnung auch noch nach fast 120 Jahren durch ihre Direktheit; zum Beispiel:  „Wer ohne wirkliche Erkrankung sich in das Krankenzimmer begibt, vielleicht aus  Unlust am Studium eine Krankheit vorschützt, wird nach Einholung des ärztlichen  Gutachtens streng bestraft. ... Das Krankenzimmer kann nicht als Rekreationslokal  angesehen werden.“ Oder: „Ist die Suppe etwas zu heiß, so kühlt man sie dadurch  ab, daß man mit dem Löffel einige Male hin- und herfährt, nicht aber durch Blasen,  was nur die Bauersleute thun.“ Oder: „Beim Genuße des Fleisches und Gemüses  behält man in gebildeten Kreisen Messer und Gabel wie beim Schneiden in beiden  Händen.“ Oder: „Niemals darf man Messer und Gabel mit der Spitze nach vorne  halten. Noch weniger sind Gabel und Messer zum Reinigen der Zähne zu benüt-  zen.“ Oder: „Es hat jeder Zögling vom Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und  Rauchtabak), der Pfeifen und Cigarren sich unbedingt zu enthalten.“ Oder: „Auf  den Spaziergängen haben die Zöglinge sich einander stets artig und freundlich zu  behandeln und jede Streitigkeit sorgfältig zu vermeiden ...“ „Geistliche und Standes-  personen (sind) ehrerbietig zu grüßen ...“ „Satyren”® und Anzüglichkeiten hätten —  seien es welche auch immer — Strafe zu gewärtigen“.  Eine zweite (leider anonym verfaßte) Seminarordnung bietet in $ 5 folgende Sätze:  „Die Zöglinge  sollen sich besonders angelegen sein lassen, die den Lehrern”  schuldige Hochachtung und Ehrerbietigkeit (sic) zu beobachten und ihre dankbare  Gesinnung gegen sie durch wohlgesittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,  durch Fleiß, Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit, Ordnungsliebe und willigen Gehor-  sam zu beweisen. Selbstverständlich sollen sie dadurch weniger das Lob und  Wohlwollen der Lehrer zu gewinnen suchen als vielmehr einer Pflicht gegen Gott,  einer ... religiösen Pflicht, nachzukommen trachten ...“ „Wer dem Schulunterricht  mit Fleiß und Aufmerksamkeit zu folgen versteht, kann den Privatunterricht wohl  entbehren; wer aber jenem (Unterricht im Gymnasium) nicht gewachsen ist, wird  auch in der Regel durch den Privatunterricht nicht vorwärts gebracht.“  Eine dritte vor 1930 (bereits maschinenschriftlich) verfaßte Sammlung von „Sta-  tuten“ ® forderte unter anderem: „Die Freizeit soll, soweit nur immer möglich, im  Freien zugebracht werden.“° „Zöglinge der unteren Klassen (1-5) reden jene der  oberen (6-9) mit ‚Sie‘ an. Das ‚Du‘ kann nur gebraucht werden unter Brüdern (und)  @ Vgl. GuTtTcH/Heıss, 18-20.  5 Direktor von 1882 bis 1888 (P. Maı, 324).  © Satiren. Gemeint sind höhnische Gesten und Reden.  ” Die Professoren des Alten Gymnasiums.  ® Zum ersten Mal „für die bischöflichen Knabenseminare ... in der Diözese Regensburg“  („Satzungen ...“ $.1).  » Vgl. „Satzungen“ $ 14.  485Das Krankenzimmer kann nıcht als Rekreationslokal
angesehen werden.“ der „JIst die uppe LWAas heiß, kühlt INnan s1e adurch
ab, da{fß INan mıiıt dem Löftel einıge ale hın- und herfährt, nıcht aber durch Blasen,
W as 1Ur diıe Bauersleute thun.“ der „Beim Genuße des Fleisches und emuses
behält I1a  - 1ın gebildeten reıisen Messer und Gabel w1e beim Schneiden 1n beiden
Händen.“ der „Nıemals darf I11all Messer und Gabel mıiıt der Spitze nach [80)88[{

halten. och wenıger sınd Gabel und Messer Zu Reinigen der Zähne benüt-
zen.“ der: A hat jeder Zögling VO Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und
Rauchtabak), der Pteiten und Cıigarren sıch unbedingt enthalten.“ der „Auf
den Spazıergängen haben die Zöglınge sich einander artıg und freundlich
behandeln und jede Streitigkeıt sorgfältig vermeıden „Geıistliıche un: Standes-

(sınd) ehrerbietig grüßen 4 „Satyren ” und Anzüglıchkeiten hätten
seılen welche auch ımmer Strate gewärtigen”.

ıne zweıte (leider ANOMNYIMN vertafßte) Seminarordnung bjetet iın tolgende Satze:
„Die Zöglinge sollen sıch besonders angelegen seın lassen, dıe den Lehrern”
schuldıge Hochachtung und Ehrerbietigkeıt S1C) beobachten und ıhre dankbare
Gesinnung S1e durch wohlgesıittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,
durch Fleißß, Aufmerksamkeıt, Pünktlichkeıit, Ordnungsliebe und williıgen Gehor-
Sarı beweiısen. Selbstverständlich sollen s1e dadurch weniıger das Lob und
Wohlwollen der Lehrer gewınnen suchen als vielmehr einer Pflicht Gott,
einerReinheit siegreich zu bleiben“. Die einzelnen Paragraphen der „Satzungen“, etwa  das Gebot, im Seminar Hausschuhe zu tragen ($ 17), oder die Vorschrift, während  der Studienzeit zwischendurch mit Hilfe von aufgezogenen Pulten stehend zu lernen  ($ 11), bedeuteten keine Einengung der Freiheit, sondern Freiheit von Einengung.  Hausschuhe sind eben bequemer als Straßenschuhe*. Das Stehen ist eine zweck-  mäßige Abwechslung zum Sitzen. Im übrigen ist der Rat des Bischofs „Halte gut  Ordnung und die Ordnung wird auch dich halten“ ($ 3) ein Satz von allgemeiner  Gültigkeit.  Während die Buchbergerschen Satzungen eine schöne Endformulierung bieten,  erfreut die von Seminardirektor Joseph Huber* selbst mit Tinte niedergeschriebene  Seminarordnung auch noch nach fast 120 Jahren durch ihre Direktheit; zum Beispiel:  „Wer ohne wirkliche Erkrankung sich in das Krankenzimmer begibt, vielleicht aus  Unlust am Studium eine Krankheit vorschützt, wird nach Einholung des ärztlichen  Gutachtens streng bestraft. ... Das Krankenzimmer kann nicht als Rekreationslokal  angesehen werden.“ Oder: „Ist die Suppe etwas zu heiß, so kühlt man sie dadurch  ab, daß man mit dem Löffel einige Male hin- und herfährt, nicht aber durch Blasen,  was nur die Bauersleute thun.“ Oder: „Beim Genuße des Fleisches und Gemüses  behält man in gebildeten Kreisen Messer und Gabel wie beim Schneiden in beiden  Händen.“ Oder: „Niemals darf man Messer und Gabel mit der Spitze nach vorne  halten. Noch weniger sind Gabel und Messer zum Reinigen der Zähne zu benüt-  zen.“ Oder: „Es hat jeder Zögling vom Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und  Rauchtabak), der Pfeifen und Cigarren sich unbedingt zu enthalten.“ Oder: „Auf  den Spaziergängen haben die Zöglinge sich einander stets artig und freundlich zu  behandeln und jede Streitigkeit sorgfältig zu vermeiden ...“ „Geistliche und Standes-  personen (sind) ehrerbietig zu grüßen ...“ „Satyren”® und Anzüglichkeiten hätten —  seien es welche auch immer — Strafe zu gewärtigen“.  Eine zweite (leider anonym verfaßte) Seminarordnung bietet in $ 5 folgende Sätze:  „Die Zöglinge  sollen sich besonders angelegen sein lassen, die den Lehrern”  schuldige Hochachtung und Ehrerbietigkeit (sic) zu beobachten und ihre dankbare  Gesinnung gegen sie durch wohlgesittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,  durch Fleiß, Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit, Ordnungsliebe und willigen Gehor-  sam zu beweisen. Selbstverständlich sollen sie dadurch weniger das Lob und  Wohlwollen der Lehrer zu gewinnen suchen als vielmehr einer Pflicht gegen Gott,  einer ... religiösen Pflicht, nachzukommen trachten ...“ „Wer dem Schulunterricht  mit Fleiß und Aufmerksamkeit zu folgen versteht, kann den Privatunterricht wohl  entbehren; wer aber jenem (Unterricht im Gymnasium) nicht gewachsen ist, wird  auch in der Regel durch den Privatunterricht nicht vorwärts gebracht.“  Eine dritte vor 1930 (bereits maschinenschriftlich) verfaßte Sammlung von „Sta-  tuten“ ® forderte unter anderem: „Die Freizeit soll, soweit nur immer möglich, im  Freien zugebracht werden.“° „Zöglinge der unteren Klassen (1-5) reden jene der  oberen (6-9) mit ‚Sie‘ an. Das ‚Du‘ kann nur gebraucht werden unter Brüdern (und)  @ Vgl. GuTtTcH/Heıss, 18-20.  5 Direktor von 1882 bis 1888 (P. Maı, 324).  © Satiren. Gemeint sind höhnische Gesten und Reden.  ” Die Professoren des Alten Gymnasiums.  ® Zum ersten Mal „für die bischöflichen Knabenseminare ... in der Diözese Regensburg“  („Satzungen ...“ $.1).  » Vgl. „Satzungen“ $ 14.  485relıg1ösen Pflicht, nachzukommen trachten „Wer dem Schulunterricht
mıt Fleiß und Autmerksamkeıt folgen versteht, kann den Privatunterricht ohl
entbehren; WeT aber jenem (Unterricht 1M Gymnasıum) nıcht gewachsen 1St, wırd
auch in der Regel durch den Privatunterricht nıcht vorwarts gebracht.“

ıne dritte VOT 1930 (bereıts maschinenschriftlich) vertaßte Sammlung VO: „Sta-
tuten  « 58 torderte anderem: 99  1€ Freizeıit soll; SOWeılt 1Ur ımmer möglıch, 1im
Freıen zugebracht werden.“> „Zöglınge der unteren Klassen (1—5) reden Jjene der
oberen (6—9) mıiıt ‚Sıe“ )as ‚Du'‘ kann 1Ur gebraucht werden Brüdern un

Vgl UTCH.  EISS, 18—-20
55 Direktor VO 1882 bıs 1888 MAaI, 324)

Satıren. emeınt sınd höhniısche Gesten und Reden
57 Dıie Protessoren des Alten Gymnasıums.

Zum ersien Mal „für d1e bischöftlichen KnabenseminareReinheit siegreich zu bleiben“. Die einzelnen Paragraphen der „Satzungen“, etwa  das Gebot, im Seminar Hausschuhe zu tragen ($ 17), oder die Vorschrift, während  der Studienzeit zwischendurch mit Hilfe von aufgezogenen Pulten stehend zu lernen  ($ 11), bedeuteten keine Einengung der Freiheit, sondern Freiheit von Einengung.  Hausschuhe sind eben bequemer als Straßenschuhe*. Das Stehen ist eine zweck-  mäßige Abwechslung zum Sitzen. Im übrigen ist der Rat des Bischofs „Halte gut  Ordnung und die Ordnung wird auch dich halten“ ($ 3) ein Satz von allgemeiner  Gültigkeit.  Während die Buchbergerschen Satzungen eine schöne Endformulierung bieten,  erfreut die von Seminardirektor Joseph Huber* selbst mit Tinte niedergeschriebene  Seminarordnung auch noch nach fast 120 Jahren durch ihre Direktheit; zum Beispiel:  „Wer ohne wirkliche Erkrankung sich in das Krankenzimmer begibt, vielleicht aus  Unlust am Studium eine Krankheit vorschützt, wird nach Einholung des ärztlichen  Gutachtens streng bestraft. ... Das Krankenzimmer kann nicht als Rekreationslokal  angesehen werden.“ Oder: „Ist die Suppe etwas zu heiß, so kühlt man sie dadurch  ab, daß man mit dem Löffel einige Male hin- und herfährt, nicht aber durch Blasen,  was nur die Bauersleute thun.“ Oder: „Beim Genuße des Fleisches und Gemüses  behält man in gebildeten Kreisen Messer und Gabel wie beim Schneiden in beiden  Händen.“ Oder: „Niemals darf man Messer und Gabel mit der Spitze nach vorne  halten. Noch weniger sind Gabel und Messer zum Reinigen der Zähne zu benüt-  zen.“ Oder: „Es hat jeder Zögling vom Gebrauche des Tabaks (Schnupf- und  Rauchtabak), der Pfeifen und Cigarren sich unbedingt zu enthalten.“ Oder: „Auf  den Spaziergängen haben die Zöglinge sich einander stets artig und freundlich zu  behandeln und jede Streitigkeit sorgfältig zu vermeiden ...“ „Geistliche und Standes-  personen (sind) ehrerbietig zu grüßen ...“ „Satyren”® und Anzüglichkeiten hätten —  seien es welche auch immer — Strafe zu gewärtigen“.  Eine zweite (leider anonym verfaßte) Seminarordnung bietet in $ 5 folgende Sätze:  „Die Zöglinge  sollen sich besonders angelegen sein lassen, die den Lehrern”  schuldige Hochachtung und Ehrerbietigkeit (sic) zu beobachten und ihre dankbare  Gesinnung gegen sie durch wohlgesittetes, bescheidenes und aufrichtiges Verhalten,  durch Fleiß, Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit, Ordnungsliebe und willigen Gehor-  sam zu beweisen. Selbstverständlich sollen sie dadurch weniger das Lob und  Wohlwollen der Lehrer zu gewinnen suchen als vielmehr einer Pflicht gegen Gott,  einer ... religiösen Pflicht, nachzukommen trachten ...“ „Wer dem Schulunterricht  mit Fleiß und Aufmerksamkeit zu folgen versteht, kann den Privatunterricht wohl  entbehren; wer aber jenem (Unterricht im Gymnasium) nicht gewachsen ist, wird  auch in der Regel durch den Privatunterricht nicht vorwärts gebracht.“  Eine dritte vor 1930 (bereits maschinenschriftlich) verfaßte Sammlung von „Sta-  tuten“ ® forderte unter anderem: „Die Freizeit soll, soweit nur immer möglich, im  Freien zugebracht werden.“° „Zöglinge der unteren Klassen (1-5) reden jene der  oberen (6-9) mit ‚Sie‘ an. Das ‚Du‘ kann nur gebraucht werden unter Brüdern (und)  @ Vgl. GuTtTcH/Heıss, 18-20.  5 Direktor von 1882 bis 1888 (P. Maı, 324).  © Satiren. Gemeint sind höhnische Gesten und Reden.  ” Die Professoren des Alten Gymnasiums.  ® Zum ersten Mal „für die bischöflichen Knabenseminare ... in der Diözese Regensburg“  („Satzungen ...“ $.1).  » Vgl. „Satzungen“ $ 14.  485ın der 10zese Regensburg“
(„Satzungen 1)
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nahen Landsleuten „Beı Spazıergingen wırd durch die Stadt paarweıse
aANSCHL, wobe1l dıe Benützung der Trottoire tunliıchst vermeıden 1St.  Da „Gröfßere
Exkursi:onen mıt Einkehr ın einem Gasthaus sınd möglıch.“

Dıie Finanzıerung des Seminars
lle Instıtutionen, auch katholische Knabenseminare, benötigen ırgendwelche

Einkünfte; ZU Beıispiel Spenden der Fırma Coppenrath. Ungleich wichtiger aber
Jährlıche Geldüberweisungen der Pfarreien der Diıözese. 1904 wurden auf

diese Weıise ark und 71 Pfennige eingenommen. Dazu kamen ebentfalls
1904 ark und Pfennige durch Schenkungen und Meßstiftungen für dıe
dre1 Seminare des Bistums . SO spendeten 1m Jahre 1896 die Söldnergeschwister”
Felix, Magdalena und Hattenkofter, wohnhaft ın der Pfarrei Kırchberg, OO ark. Sıe
erbaten gleichzeıtig Quatembermessen für ıhr Seelenheil62 Jeder Zögling mu{ßte eın
„Kostgeld“ entrichten. Je nach „Dürftigkeit und Würdigkeıt“ konnte die 1930 als
Norm vorgesehene Gebühr VO jJährlich 300 ark entsprechend reduziert werden6.
Fur den 11.Aprıl 1922 geborenen Emil Kıener aus Krandort (Pfarrei Kemnath
bei Fuhrn) hatten die Eltern beispielsweise NUuUr 220 ark bezahlen . Der sröfßte
Beıtrag ZU Unterhalt der Knabenseminare kam natürlich VO der Bischöflichen
Admıinıistration, der Verwalterin der Kirchensteuer. Außerdem hat die Bischofshof-
brauerei VO ıhrem Gewıinn regelmäßıig eiınen kleinen Zuschufß abgezweigt”. Von
großer Bedeutung für die tinanzielle Ausstattung der Bischöflichen Knabensemıi-
Narec WAar schliefßlich das März 1924 VO:  - dem päpstlichen Nuntıius Eugen10Pacelli ® und dem bayerischen Minıiısterpräsidenten ugen Rıtter VO:  - Knilling nNier-
zeichnete Konkordat“. In diesem Kırchenvertrag erklärte sıch der Bayerische Staat
(lo Bavarese) anderem bereıt, tür die Personalkosten der Bischötlichen
Knaben- und Priıesterseminare aufzukommen . Woran seinerzeıt nıemand denken
konnte, WAar ıne Verordnung des VO  3 den Natıonalsozıalisten usurplerten Staates
VO August 1933 über das „nıchtstaatliche Erziehungs- und Unterrichtswesen
Danach mu{fßte beispielsweise der „Erzieher“ Heıinrich Hıebl alsbald nach seinem
Dıiıenstantritt als Präfekt iın Obermünster den Nachweis „der deutschblütigen Ab-
stammung” erbringen; W as 1M September 1941 auch geschah. rst dann konnte die
1mM Konkordat (natürlıch ohne rassısche Vorbedingung) zugesagte staatlıche Besol-
dung Hıeblis erfolgen7

BZAR 2398 1904
FEın Söldner (vgl UMMMMUs solıdus) WAar eın Taglöhner (Häusler)62 BZAR 2396 189%6; den quattuor tempora gehören die drıtte Advents-, die

Fasten-, die Pfingstwoche und die Woche ach Kreuzerhöhung63 Satzungen,64 UTCH/HeEIss,
65 BZAR 2409 Regensburger Anzeıger Nr. 238 (29.8 Hannes Schneeberger

13
Von 1939 bıs 1958 Papst Pıus H

67/ SCHWARZ, 491—494; Kırche 1ın Bayern, 241-—246; ZIEGLER, 270272
68 Zweıl Beıispiele Der „Priester Christian Kunz! empfing als Prätekt VO der Regierung der

Oberpfalz und VO Regensburg se1ın Gehaltrt 2402 4.9.1926), ebenso Direktor
Anton Meındl BZAR 2400

69 Veröffentlicht 1M VB 1933; 231
BZAR 2402 als „deutschblütig“ galten alle, dıe nıcht VO en ab-
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Die Marıaniısche Kongregatıon
Bereıts Dezember 1882, auf den Tag Nau sechs Monate nach dem Eınzug

des Knabenseminars in Obermünster, est der Unbefleckten Empfängnis der
allerseligsten Jungfrau Marıa, War die Marianısche Kongregatiıon ftejerlich begründet
worden /1 Eınes ihrer Ziele WAar der „Progressus eit ın pıetate eit 1ın lıtteris“ Marıa galt
als „perfectum omnıum virtutum exemplar“. Der 1726 heiliggesprochene Jesut
Aloysıus WAar für alle Sodalen das orofße Vorbild / Dıe edler Moral und selb-
ständıgen Aktıvıtäiten hintührende Kongregatıon belebte das Obermünsterseminar
1ın der schönsten Weıse FEın Beıispiel: Am Juli 1910 vertaßte der AUS der Pfarreı
Oberaichbach” stammende neunzehnjährıge Karl Borromaeus Seywald eınen se1-
tenlangen, sorgfältig mıt and geschriebenen bemerkenswerten Panegyrikos /4 auf
das bischöfliche Seminar in Obermünster: 33 Omuittam COP10S1US dısserere, quanta
gratia SIt nobis habenda, quod 1n x  3 molestis rerumm ad vitam necessarı1ıarum curıs
110  _ opprimur ””, quıbus plurımı e1S, quı student lıtter1s, conficiuntur.“ 50 lautet
einer der iın eiınem relatıv artıstıschen Lateın geschriebenen Satze Danach tährt
Seywald fort: „Sed advertamus aN1mMOS ad commoda, qUaC affluunt”® nobıs

evivendı ratıone, quamVıs ZraVIlS haec nobıs interdum SSC videatur. Partım
nım prohibemur, INUMNCI A> quıbus cotidie defung! iıubemur, neglega-
INUS, partım tier1 NON pOtest, ut nımı1s lıtteras navando bonam atteramus valetudı-
nem.“ ach dieser Anerkennung der VO Bischöflichen Seminar tagtäglıch erbrach-
ten Daseıins- und Studienfürsorge preıst arl Seywald das teine Kulturleben und die
klare relıg1öse Führung in Obermünster. Mıt Recht; denn mıit Ausnahme der wel
weltkriegsbedingten Einschränkungen gab 1n Obermünster teıls 1mM Rahmen der
Marianıschen Kongregatıion, teıls 1m eintachen Jahresablauf ımmer eınen rund
Zzu Feıern. Eınen Namenstag z oder einen Marienfeiertag (zum Beispiel

Dezember) oder eın Kirchenpatrozinium oder dıe bestandene Reifeprüfung der
19-Jähriıgen oder den Besuch eınes Bischofs, ganz besonders dıe Visıten des 1M
Knabenseminar Metten ErZOSCHNCH Augsburger Episkopus Dr. Joseph Kumpfmüller,
der VO:  - 1904 bıs 907 selbst als Dıirektor des Regensburger Seminars fungiert hatte.
Obermünster WAar keın Ort der Traurigkeıt. WDas Orchester spielte Komposıitionen
VO  - Beethoven, Gabrieli, Gluck, Haydn und Mendelssohn ”; aufßerdem Märsche
jeder Art Maxımıilıan Köppl”®, eın musikbegabter, geradlınıger, 1mM besten Sınne
konservatıver, ohne langes Hın und Her selbst zupackender, für seıne Buben
väterlicher Direktor/ arrangıerte ımmer wiıieder Theateraufführungen; ZUuU Beispiel
den „Rattenfänger VO  e} Hameln“ oder den „Verschwender“ VO: Ferdinand Ray-
mund oder „‚Omar“ oder den „Politischen Zinngießer“ oder den „Friedensengel“
VO dem Schweizer Benediktiner Maurus Carnot. och als Präfekt hatte Köppl siıch

Vieracker,
772 BZAR 2405 1910

Ca 15 km ost-nordöstlıch VO Landshut.
Lobrede 1n: ZAR 27405 1910

75 „ Vacamus” OIl opprimur“ würde leichter sprechen se1n.
SEYWALD: „affluuntur“. Weil aftluere eın intransıtıves Verbum 1St, scheidet eın Passıv Aus.

ZAR 2405 12.1931
Köpp! WAalr bıs 1902 Prätekt. TSt 1908 1sSt Direktor des Knabenseminars geworden

(P. MaI,; 324)
Hannes Schneeberger 102007
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mıiıt 31 Seminarısten der Klassen 6— und 11. Februar 19072 Wılliam
Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Be1 dieser Gelegenheit notlerte Köppl]1ın der Theaterchronik des Seminars: 25 1St das Theater eigentlich dıe einzıge Ge-
legenheit, eınen Zöglıngmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488wirklich und nachhaltig beeinftlussen. Nur be] den
Theaterproben lassen sıch alle geduldig die hiefür nötıge Roßkur gefallenmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488Das
Theater 1St jedesmal ıne unschuldıge Vergnügungsetappe, welche heiteren Sınn
schafft, ıne relaxatio menti1ısmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488YrSt die Theaterproben bringenmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488ZUuU Bewußt-
se1n, Ww1e unglaublich unbeholten viele Zöglinge sınd“ 5

Das Dezenniuum V“on 1914 hıs 19724

Dıie Seminarısten machten des Ööfteren INMn]!: mıiıt eiınem Praefekten oder
eiınem Subpraefekten” gröfßere oder kleinere. Wanderungen “ ın die Umgebung
Regensburgs, die VOT dem Ersten Weltkrieg (zum Beıispiel 1m Westen) bereits Jjenseıtsder Linıe „Herzogspark Goethestraße Bischotshotbrauerei“ begonnen hat Dass
Obermünsterzöglinge ımmer wıeder auch ZU Baden 1n die stadtische Schwimm-
schule Oberen Wöhrd gehen durften, 1st mehrmals bezeugt. Dort gab eın
Schwimmfloß ın der Donau mıt einem Badehaus®. Unweıt davon 1St 14. Junı
9729 „nachmittags % Uhr“ ınfolge eines Herzschlages der Jahre alte Zöglıng
eorg Zeıtler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreıis Bayreuth, Dekanat
Wunsiedel) ertrunken®*. Wenn keine Wanderung, kein Spazıergang oder Baden
Oberen Wöhrd aNgESETZL WAal, konnte (eigentlich: sollte) IL11an nach dem Mıttagessen
1m Obermünsterhof spielen, nen, kegeln oder sıch O1 ırgendwie 1m Freıen
bewegen ö

Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des KöniglichenAlten Gymnasıums Dr. Karl Rück hat 15. Juli 1915 ın eiınem Aufsatz ®® mıt dem
Tıtel „Krieg und Gymnasıum“ diıe Ereignisse 1mM Herbst 1914 erinnert: „Welcher
Wandel hatte sıch ın wenıgen Tagen 1mM Gymnasıalgebäude, das 476 Mann des Er-
satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 11 aufgenommen hatte, voll-
ZORECN: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Könıigs ”” seıine Bayern, 1M
Haustlur iıne Wache, 1ın den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das
Nachtlager der Mannschaftt, 1M Schulhote Exerzıeren, Appell, Ladungen VO:  - Kom-
mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten VO  en vaterlandsliebendenmit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488Schülern ein, dafß S1e freiwillig den Fahnen eılten.mit 31 Seminaristen der Klassen 6-9 am 9. und am 11.Februar 1902 an William  Shakespeares „Julius Caesar“ herangewagt. Bei dieser Gelegenheit notierte Köppl  in der Theaterchronik des Seminars: „Es ist das Theater eigentlich die einzige Ge-  legenheit, um einen Zögling ... wirklich und nachhaltig zu beeinflussen. Nur bei den  Theaterproben lassen sich alle geduldig die hiefür nötige Roßkur gefallen ... Das  Theater ist jedesmal eine unschuldige Vergnügungsetappe, welche heiteren Sinn  schafft, eine relaxatio mentis ... Erst die Theaterproben bringen es ... zum Bewußt-  sein, wie unglaublich unbeholfen viele Zöglinge sind“ ®,  Das Dezennium von 1914 bis 1924  Die Seminaristen machten des öfteren zusammen mit einem Praefekten oder  einem Subpraefekten® größere oder kleinere. Wanderungen” in die Umgebung  Regensburgs, die vor dem Ersten Weltkrieg (zum Beispiel im Westen) bereits jenseits  der Linie „Herzogspark — Goethestraße — Bischofshofbrauerei“ begonnen hat. Dass  Obermünsterzöglinge immer wieder auch zum Baden in die städtische Schwimm-  schule am Oberen Wöhrd gehen durften, ist mehrmals bezeugt. Dort gab es ein  Schwimmfloß in der Donau mit einem Badehaus®. Unweit davon ist am 14. Juni  1929 „nachmittags 4 % Uhr“ infolge eines Herzschlages der 16 Jahre alte Zögling  Georg Zeitler, Sohn eines Bäckers aus Fichtelberg (Landkreis Bayreuth, Dekanat  Wunsiedel) ertrunken**. Wenn keine Wanderung, kein Spaziergang oder Baden am  Oberen Wöhrd angesetzt war, konnte (eigentlich: sollte) man nach dem Mittagessen  ım Obermünsterhof spielen, turnen, kegeln oder sich sonst irgendwie im Freien  bewegen®.  Am 1. August 1914 hat der Erste Weltkrieg begonnen. Der Rektor des Königlichen  Alten Gymnasiums Dr. Karl Rück hat am 15. Juli 1915 in einem Aufsatz®® mit dem  Titel „Krieg und Gymnasium“ an die Ereignisse im Herbst 1914 erinnert: „Welcher  Wandel hatte sich in wenigen Tagen im Gymnasialgebäude, das 476 Mann des Er-  satz-Bataillons des Reserve-Infanterie-Regiments Nr.11 aufgenommen hatte, voll-  zogen: Am schwarzen Brett die Kundgebung des Königs” an seine Bayern, im  Hausflur eine Wache, in den Klaßzimmern Stroh und wollene Decken für das  Nachtlager der Mannschaft, im Schulhofe Exerzieren, Appell, Ladungen von Kom-  mißbrot, Kochkessel! Bald trafen die ersten Nachrichten von vaterlandsliebenden ...  Schülern ein, daß sie freiwillig zu den Fahnen eilten. ... So mancher von ihnen hat  lange mit den Eltern gerungen, um ihre Zustimmung zu erlangen und nach den  Worten Platons im Kriton”® gehandelt: untpöc Tte, xal naTtpöc Xal tTOV ÄMMmV  NPDOYÖVOV ÄNÄVTOV TLLWLOTEPÖV EOTLV N NATPÄC.“ ®. Schließlich konstatierte Dr. Rück:  ® BZAR Theaterchronik, S. 27.  %' Subpraefekten waren Angehörige des Klerikalseminars, die einige Zeit bei der Aufsicht in  Obermünster mitwirkten (z.B. im Jahre 1933 Max Weiß und Joseph Hanauer: BZAR Seminar-  chronik 1929-1950, S. 14).  ®3 BZAR OA 2405: 3.7.1910 und OA 2401: 26.3.1924.  ® W, ScHMIDT, 120.  %* BZAR Seminarchronik 1929-1950, 11.  B Satzungen $ 14 und S. 27-31; VIERACKER, 42 f.  % JB (AG) 1914/15, 40-56.  9 Ludwig III. (1913-1918).  ® Kriton war beim Sterben des Sokrates anwesend. Ihn bat Sokrates, dem Asklepios ein  488So mancher VO  3 ıhnen hat
lange mıiıt den Eltern SCIUNSCH, ıhre Zustimmung erlangen und nach den
Worten Platons 1m Kriton“®® gehandelt: UNTODOC U XCLL NATDOC XCL TOV C(DV
NOOYOVOV ÖTÖL VTOOV TLWLOTEDOV EOTLV NATOLC.“ 5 Schliefßlich konstatıierte Dr. Rück
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„Andere, dıe sıch noch nıcht als Kriegsfreiwillige stellen konnten, OgCn hınaus
aufs Land, sıch bei der Einbringung der Ernte nützlıch machen R Weıter:
99-  Is 1mM Oktober die Jungmannschaft VO 16. Lebensjahre aufgefordert
wurde,„Andere, die sich noch nicht als Kriegsfreiwillige stellen konnten,  . zogen hinaus  aufs Land, um sich bei der Einbringung der Ernte nützlich zu machen ...“ Weiter:  „Als im Oktober  . die Jungmannschaft vom 16.Lebensjahre an aufgefordert  wurde, an ... (militärischen) Übungen teilzunehmen, da war die Beteiligung unserer  Seminarzöglinge ... an dem vaterländischen Werke recht groß.“  Doch der Geistliche Rat Köppl, ein Mann, dem patriotisches Pathos suspekt war,  hatte ganz andere Sorgen als Dr. Rück. Einer seiner Präfekten, Josef Husterer, war  als Militärpfarrer eingezogen worden. Dafür kam am 1. April 1916 aus Gars am Inn”  der Redemptoristenpater Joseph Schleinkofer als Spiritual”. Doch nach einem hal-  ben Jahr wurde Pater Joseph dem 3. Trainbataillon als Militärseelsorger zugewie-  sen”, Bei den restlichen Präfekten grassiere - so Köppl gegenüber seinem Bischof  wörtlich — ein „Selbständigkeitsbazillus“. Außerdem sei er schon lange irritiert  wegen der „vielfachen Ansätze von Leichtsinn“ einzelner Zöglinge. Er habe vor kur-  zem mehrere Briefe vom Königlichen Alten Gymnasium bekommen. Drei Buben  seien wegen „Trägheit“, einer wegen „Abschreibens“, ein weiterer wegen der „un-  korrigierbaren Beschaffenheit“ seiner Arbeit getadelt worden. Fünf Zöglinge hätten  in der Arithmetik die Note „ungenügend“, drei „fast ungenügend“ erhalten. Im  Fach „Deutsch“ seien die Schulaufgaben von vier Buben aus dem Seminar als „unge-  nügend“, von einem weiteren als „fast ungenügend“ bewertet worden ”.  Doch keine Komplikation konnte Köppl entmutigen. Konsequent und engagiert  wie er war, hat er auch während des Krieges darauf geachtet, dass die Marianische  Kongregation weiter aktiv blieb. So hielt zum Beispiel am Fest der Unbefleckten  Empfängnis Marias, am 8.Dezember 1917, die Kongregation eine ihrer Festakade-  mien. Nachmittags um 4 Uhr hat man mit dem ersten Satz der VI. Symphonie von  Josef Haydın „für kleines Orchester und vierhändiges Klavier“ begonnen. Es folgte  die „Ansprache“ des noch nicht ganz achtzehnjährigen Kongregationspräfekten  Franz Xaver Schmid”. Abwechselnd mit dem Orchester wurde gesungen. Schließ-  lich sprach auch der Ephor”, der siebzehnjährige Seminarist Heinrich Ziegler®. Die  harmonische Feier hatte vor dem Bilde der Immaculata stattgefunden”. Dass eben  im gleichen Jahr (1917) das Essen oft nur aus Brot, Kartoffeln und Gemüse bestand,  war für einen standfesten Mann von der Art Köppls kein Grund zum Klagen. Im  ganzen ersten Weltkrieg sind 33 ehemalige Obermünsterer gefallen. Mehrere Briefe  von Soldaten sind bekannt. Der Unteroffizier Johann Stangl aus Ellenbach bei Floß,  Opfer darzubringen.Kriton hat dem toten Sokrates den Mund und die Augen geschlossen  (Phaidon, 66 f.).  ® Höher als Mutter und Vater und alle anderen Vorfahren geachtet ist das Vaterland: Krı-  TON, 51a.  ” Landkreis Mühldorf.  ! Beichtvater, „der nach den Vorstellungen Köppls liebevoll auf die Seelenbedürfnisse“ der  Zö  inge eingehen sollte.  9  gl  BZAR OA 2402: 1.4.1916. Train (frz.) war ein „Zug“ von Geschützen oder Wagen einer  Armee.  ” BZAR OA 2402: 29.1.1916.  %* JB (AG) 1914/15: Geboren 25.1.1900 in Altmannstein  „Aufseher“ neben dem Kongregationspräfekten.  ® JB (AG) 1914/15: Geboren am 14.1.1900 in Straubing  ” BZAR OA 2405: 8.12.1917.  489(milıtärıschen) UÜbungen teilzunehmen, da WaTr die Beteiligung UNSeIET

Seminarzöglınge„Andere, die sich noch nicht als Kriegsfreiwillige stellen konnten,  . zogen hinaus  aufs Land, um sich bei der Einbringung der Ernte nützlich zu machen ...“ Weiter:  „Als im Oktober  . die Jungmannschaft vom 16.Lebensjahre an aufgefordert  wurde, an ... (militärischen) Übungen teilzunehmen, da war die Beteiligung unserer  Seminarzöglinge ... an dem vaterländischen Werke recht groß.“  Doch der Geistliche Rat Köppl, ein Mann, dem patriotisches Pathos suspekt war,  hatte ganz andere Sorgen als Dr. Rück. Einer seiner Präfekten, Josef Husterer, war  als Militärpfarrer eingezogen worden. Dafür kam am 1. April 1916 aus Gars am Inn”  der Redemptoristenpater Joseph Schleinkofer als Spiritual”. Doch nach einem hal-  ben Jahr wurde Pater Joseph dem 3. Trainbataillon als Militärseelsorger zugewie-  sen”, Bei den restlichen Präfekten grassiere - so Köppl gegenüber seinem Bischof  wörtlich — ein „Selbständigkeitsbazillus“. Außerdem sei er schon lange irritiert  wegen der „vielfachen Ansätze von Leichtsinn“ einzelner Zöglinge. Er habe vor kur-  zem mehrere Briefe vom Königlichen Alten Gymnasium bekommen. Drei Buben  seien wegen „Trägheit“, einer wegen „Abschreibens“, ein weiterer wegen der „un-  korrigierbaren Beschaffenheit“ seiner Arbeit getadelt worden. Fünf Zöglinge hätten  in der Arithmetik die Note „ungenügend“, drei „fast ungenügend“ erhalten. Im  Fach „Deutsch“ seien die Schulaufgaben von vier Buben aus dem Seminar als „unge-  nügend“, von einem weiteren als „fast ungenügend“ bewertet worden ”.  Doch keine Komplikation konnte Köppl entmutigen. Konsequent und engagiert  wie er war, hat er auch während des Krieges darauf geachtet, dass die Marianische  Kongregation weiter aktiv blieb. So hielt zum Beispiel am Fest der Unbefleckten  Empfängnis Marias, am 8.Dezember 1917, die Kongregation eine ihrer Festakade-  mien. Nachmittags um 4 Uhr hat man mit dem ersten Satz der VI. Symphonie von  Josef Haydın „für kleines Orchester und vierhändiges Klavier“ begonnen. Es folgte  die „Ansprache“ des noch nicht ganz achtzehnjährigen Kongregationspräfekten  Franz Xaver Schmid”. Abwechselnd mit dem Orchester wurde gesungen. Schließ-  lich sprach auch der Ephor”, der siebzehnjährige Seminarist Heinrich Ziegler®. Die  harmonische Feier hatte vor dem Bilde der Immaculata stattgefunden”. Dass eben  im gleichen Jahr (1917) das Essen oft nur aus Brot, Kartoffeln und Gemüse bestand,  war für einen standfesten Mann von der Art Köppls kein Grund zum Klagen. Im  ganzen ersten Weltkrieg sind 33 ehemalige Obermünsterer gefallen. Mehrere Briefe  von Soldaten sind bekannt. Der Unteroffizier Johann Stangl aus Ellenbach bei Floß,  Opfer darzubringen.Kriton hat dem toten Sokrates den Mund und die Augen geschlossen  (Phaidon, 66 f.).  ® Höher als Mutter und Vater und alle anderen Vorfahren geachtet ist das Vaterland: Krı-  TON, 51a.  ” Landkreis Mühldorf.  ! Beichtvater, „der nach den Vorstellungen Köppls liebevoll auf die Seelenbedürfnisse“ der  Zö  inge eingehen sollte.  9  gl  BZAR OA 2402: 1.4.1916. Train (frz.) war ein „Zug“ von Geschützen oder Wagen einer  Armee.  ” BZAR OA 2402: 29.1.1916.  %* JB (AG) 1914/15: Geboren 25.1.1900 in Altmannstein  „Aufseher“ neben dem Kongregationspräfekten.  ® JB (AG) 1914/15: Geboren am 14.1.1900 in Straubing  ” BZAR OA 2405: 8.12.1917.  489dem vaterländischen Werke recht grofß.“
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hatte Banz andere Sorgen als Dr. Rück Eıner seiner Prätekten, Josef Husterer, WAar
als Milıtärpfarrer eingezogen worden. Daftfür kam Aprıl 1916 Aaus Gars Inn
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seılen gCmh „Trägheıt“, eınern „Abschreibens“, eın weıterern der »”  I1-
korrigierbaren Beschaffenheit“ seıiner Arbeit getadelt worden. Fünt Zöglinge hätten
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gefallen 21. Juni 1916, hat geschrieben: „Wıe (Jott 111gefallen am 21. Juni 1916, hat geschrieben: „Wie Gott will ... Unser Lebenswerk ist,  den Willen Gottes zu erfüllen.“ Vicefeldwebel Johann Pangerl aus Pielenhofen,  gefallen am 16. April 1917, hat sich aus Frankreich zu seinem Berufsziel, Priester zu  werden, bekannt: „Will man sonst auch achselzuckend auf uns Theologen herab-  blicken, hier (an der Somme) sollen sie uns kennen und achten lernen.“ Von dem am  23. Juli 1917 an der Westfront gefallenen Leutnant Alois Hobmeier aus der Panzer-  mühle bei Neufahrn in Niederbayern stammt der Satz: „Die Erziehung, die ich  in Obermünster genoß, blieb der Leitstern in allen Wechselfällen des Militär- und  « 98  Kriegslebens ...  Anfang Oktober 1918 lagen zunächst 51 Zöglinge und zwei Küchenschwestern  „zu Bette“. Am 13. Oktober waren bereits 120 Seminaristen und fünf Schwestern an  Grippe erkrankt. Bei drei Zöglingen lautete die Diagnose „Lungenentzündung“.  Einer von ihnen, der Maximilian Pilz, ist damals gestorben. Der Gymnasialrektor  wußte zu berichten, dass im wesentlich kleineren protestantischen Alumneum 40  Buben erkrankt waren”. Deshalb sei an einen Unterricht vor dem 1. November 1918  nicht zu denken. Doch dann kam die Revolution und mit ihr die Republik.  Bereits im Jahre 1912, am 23. März, hatte Joseph Brettner, der seinerzeit 33 Jahre  zählende Seminarinspektor der Alten Kapelle, an Bischof Dr. Antonius von Henle in  einer Denkschrift über den „Unterricht im Klavier- und Orgelspiel für den heran-  wachsenden Klerus“ unter anderem geschrieben: Es sei die Zeit nicht mehr fern, in  der die Volksschullehrer kaum noch imstande sein würden, Chorregentendienste zu  leisten. Dann müßten der liturgische Chorgesang und das Orgelspiel in der Mehr-  zahl unserer Kirchen zum Schweigen kommen. Im übrigen hätten die meisten  Volksschullehrer für die Hebung des kirchlichen Volksgesanges so gut wie nichts  getan. Ja, sie würden auch nichts tun. Dazu der Bischof am Rande des Brettnerschen  Schreibens: „Das ist übertrieben.“ Der Inspektor der Alten Kapelle weiter: In den  Pfarrgemeinden sollte es Kooperatoren geben, die das Klavierspiel und die Be-  gleitung der Lieder verstünden. Es sei zu befürchten, daß das Gebet- und Gesang-  buch der Diözese in den Händen „unserer modernen Volksschullehrer“ ein „ver-  schlossenes Buch“ bleibe. Im protestantischen Alumneum, dem „geistlichen Kna-  benseminare der Lutheraner“, werde das Klavier- und Orgelspiel „in sehr verständ-  nisvoller Weise und mit besten Erfolgen“ gepflegt. Das Alumneum besitze für seine  74 Zöglinge eine eigene Hausorgel und die entsprechende Anzahl von Klavieren.  Soweit die von Brettner erstellte Diagnose zum Musikunterricht am Knabenseminar  Obermünster. Die Therapie konnte, bedingt durch mannigfache, mit dem ersten  Weltkrieg verbundene Verwerfungen (zu wenige Präfekten, Halbtagsunterricht im  Gymnasium, wirtschaftliche Sorgen) erst im Januar 1920 beginnen. Damals ließ  Bischof Antonius einen „musikalisch tüchtigen Geistlichen als Musikpräfekten“  suchen. Dieser könne eventuell auch durch eine Ordensschwester aus Mallersdorf  unterstützt werden. Der Musikpräfekt war schnell gefunden: Er hieß Theobald  Schrems. Am 12. April 1920 trat er seinen Dienst in Obermünster an. Auf die Mal-  100  lersdorfer Musikschwester hatte man verzichtet. Der 28-jährige  tüchtige'”, sehr  %® Ebd. OA 2410: 1914 bis 1918.  ” Ebd. OA 2405: 8.10. bis 13.10.1918.  190 Schrems ist am 17.2.1893 in Mitterteich (Landkreis Tirschenreuth) geboren.  19 Vgl. Die Geschichte des Gregorianischen Gesanges in den protestantischen Gottesdien-  sten, phil. Diss. Fribourg 1930 (sc. von Schrems).  490Unser Lebenswerk ist,
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Bette“. Am Oktober bereits 120 Semiinarısten und tfünf Schwestern

Grippe erkrankt. Be1i drei Zöglingen autete die Dıiagnose „Lungenentzündung“.
Eıner VO: ıhnen, der Maxımıilıan Pılz, 1st damals gestorben. Der Gymnasıalrektor
wulfßte berichten, dass 1mM wesentlich kleineren protestantischen Alumneum
Buben erkrankt A Deshalb se1l eınen Unterricht VOT dem 1. November 191
nıcht denken och dann kam die Revolution und mıiıt iıhr die Republık.

Bereıts 1m Jahre 1912, März, hatte Joseph Brettner, der seinerzeıt 33 Jahre
zählende Seminariınspektor der Alten Kapelle, Bischof Dr. Antonıuus VO: Henle iın
eiıner Denkschrift über den „Unterricht 1m Klaviıer- un! Orgelspiel für den heran-
wachsenden Klerus  « anderem geschrieben: Es se1 die eıt nıcht mehr tern, ın
der die Volksschullehrer kaum noch imstande se1n würden, Chorregentendienste
eısten. Dann müfßten der lıturgische Chorgesang und das Orgelspiel ın der ehr-
zahl unserer Kırchen ZU Schweigen kommen. Im übrıgen hätten die meısten
Volksschullehrer für die Hebung des kırchlichen Volksgesanges Ww1e nıchts

Ja S1e würden auch nıchts u  - Dazu der Bischof Rande des Brettnerschen
Schreibens: „Das 1st übertrieben.“ Der Inspektor der Alten Kapelle weıter: In den
Pfarrgemeinden sollte Kooperatoren geben, die das Klavıerspiel und die Be-
gleitung der Lieder verstünden. Es se1 befürchten, dafß das Gebet- un! Gesang-
buch der Diözese 1n den Händen „UNSCICI modernen Volksschullehrer“ eın VT
schlossenes Buch“ bleibe. Im protestantischen Alumneum, dem „geistlichen Kna-
benseminare der Lutheraner“, werde das Klavier- und Orgelspiel „1N sehr verständ-
nısvoller Weise und mıiıt besten Erfolgen“ gepflegt. Das Alumneum besitze für seıne

Zöglınge ıne eıgene Hausorgel und dıe entsprechende Anzahl VO  - Klavieren.
Sowelılt die VO  - Brettner erstellte Dıiagnose Zu Musikunterricht Knabenseminar
Obermünster. Die Therapie konnte, bedingt durch mannıgfache, mıiıt dem ersten

Weltkrieg verbundene Verwerfungen (zu wenıge Präfekten, Halbtagsunterricht 1M
Gymnasıum, wirtschaftliche Sorgen) erst 1mM Januar 19720 beginnen. Damals 1e6%
Bischoft Antonıuus eınen „musıkalısch tüchtigen Geistlichen als Musikpräfekten“
suchen. Dieser könne eventuell auch durch ıne Ordensschwester A4AUS Mallersdort
unterstutzt werden. Der Musikpräfekt WAar schnell gefunden: Er hıefß Theobald
Schrems. Am Aprıl 1920 LIrat seiınen Dıenst ın Obermünster Autft die Mal-

100lersdorter Musıkschwester hatte IM1all verzichtet. Der 28-Jährige tüchtige 101 sehr

Ebd 2410 1914 bıs 1918
99 Ebd 2405 8.10 bıs

100 Schrems 1st U7  N 1893 ın Miıtterteich (Landkreıs Tirschenreuth) geboren.101 Vgl Dıie Geschichte des Gregorianıschen Gesanges ın den protestantischen Gottesdien-
SteN, phıl Dıiss Fribourg 1930 (sc. VO  - Schrems).
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selbstsichere'”, aber mıiıt der Seminarordnung aut Kriegstuß stehende Schrems hatte
sıch nach kurzer eıt nıcht 1U mıiıt seınem Dırektor Maxımiulian Köppl, sondern
auch mıiıt den Mallersdortfer Küchenschwestern csehr angelegt, dass sıch e1n-
einhalb Jahre nach seiınem Dienstantritt n „der Seminarverhältnisse“ den
Bischof wandte: Dıie Behandlung der Prätekten „seıtens des Herrn Dıiırektors“ würde
ımmer schlımmer. Köpp! habe den Prätekteno eın „Techtelmechtela 103 mıiıt den
Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen se1 jetzt untersagt worden, ıhm und seinen
Kollegen ırgendwelche Dienstleistungen erwelsen. iıne Schwester grüße nıcht
mehr, sondern sehe ıhm, Theobald Schremss, „1N solch recher Weise direkt 1Ns Ge-
sıcht“, w1ıe ıhn „noch keıin Frauenzımmer angesehen“ habe Er kenne Köppl noch
VO trüher her. Keıner der Studenten habe ıhm Vertrauen entgegengebracht. Man se1l
übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl 1Ur
Dıiıener und Schmeichler.

Auf diese recht massıven Vorwürte hin ersuchte Bischot Antonıuus den 52-jährigen
Domkapitular Dr. Joseph Kumpimüller eın vermittlungsfähiges Gutachten. Be-
sONNeEN w1ıe WAal, überging Kumpfmüller dıe Invektive Köppl Er meınte
190  9 dass dem Musıkpräfekten 1n seiınem Fach (der ATr'S musı1ca) ıne ZeEWISSE Selb-
ständigkeıt eingeräumt werden solle Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabe1 über-
treiben würde, dann könne das als Seminarvorstand hıntanhalten.
Ile Musıkerzieher verdienten ımmer wieder ıne kleine Anerkennung. Allerdings
bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal viel des Guten Trotzdem ware
(Kumpfmüller) troh SCWESCH, WEn seıner eıt als Direktor eiınen tüchtigen
Musikpräfekten w1e Schrems gehabt hätte. Köppl handle nıcht klug, WEenNnn diesem
ar keine Freiheit lasse. Andererseıts mMusse dem Musikpräfekten „WeIlSes Ma{i(hal-
ten  “ nahegelegt werden !“ Vıer Monate ach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-
müllers wurde chrems Februar 19272 VO  - Bischot Antonıuus empfangen. Be1
dieser Audienz bat „ebenso inständıg Ww1€e ehrerbietig“, ıne Entscheidung hın-
siıchtlich des Musıkbetriebes in Obermünster tällen. Ende März wıederholte
Schrems se1ın Verlangen schriftlich!. Im ugust 927 bat Köppl seınerseılts dıe
Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch ıne Beförderung auf eınen ıhm ANSCINCSSC-
nNenNn Posten VO  - seinen bısherigen Funktionenselbstsichere!®, aber mit der Seminarordnung auf Kriegsfuß stehende Schrems hatte  sich nach kurzer Zeit nicht nur mit seinem Direktor Maximilian Köppl, sondern  auch mit den Mallersdorfer Küchenschwestern so sehr angelegt, dass er sich ein-  einhalb Jahre nach seinem Dienstantritt wegen „der Seminarverhältnisse“ an den  Bischof wandte: Die Behandlung der Präfekten „seitens des Herrn Direktors“ würde  immer schlimmer. Köppl habe den Präfekten sogar ein „Techtelmechte  l(( 103  mit den  Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen sei jetzt untersagt worden, ihm und seinen  Kollegen irgendwelche Dienstleistungen zu erweisen. Eine Schwester grüße nicht  mehr, sondern sehe ihm, Theobald Schrems, „in solch frecher Weise direkt ins Ge-  sicht“, wie ihn „noch kein Frauenzimmer angesehen“ habe. Er kenne Köppl noch  von früher her. Keiner der Studenten habe ihm Vertrauen entgegengebracht. Man sei  übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl vertrage nur  Diener und Schmeichler.  Auf diese recht massiven Vorwürfe hin ersuchte Bischof Antonius den 52-jährigen  Domkapitular Dr. Joseph Kumpfmüller um ein vermittlungsfähiges Gutachten. Be-  sonnen wie er war, überging Kumpfmüller die Invektive gegen Köppl. Er meinte  sogar, dass dem Musikpräfekten in seinem Fach (der ars musica) eine gewisse Selb-  ständigkeit eingeräumt werden solle. Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabei über-  treiben würde, dann könne er das als Seminarvorstand genugsam hintanhalten.  Alle Musikerzieher verdienten immer wieder eine kleine Anerkennung. Allerdings  bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal zu viel des Guten tue. Trotzdem wäre er  (Kumpfmüller) froh gewesen, wenn er zu seiner Zeit als Direktor einen so tüchtigen  Musikpräfekten wie Schrems gehabt hätte. Köppl handle nicht klug, wenn er diesem  gar keine Freiheit lasse. Andererseits müsse dem Musikpräfekten „weises Maßhal-  ten“ nahegelegt werden'“. Vier Monate nach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-  müllers wurde Schrems am 14. Februar 1922 von Bischof Antonius empfangen. Bei  dieser Audienz bat er „ebenso inständig wie ehrerbietig“, eine Entscheidung hin-  sichtlich des Musikbetriebes in Obermünster zu fällen. Ende März wiederholte  Schrems sein Verlangen schriftlich'®. Im August 1922 bat Köppl seinerseits die  Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch eine Beförderung auf einen ihm angemesse-  nen Posten von seinen bisherigen Funktionen ... zu entheben.“ Der Musikpräfekt  bringe nur Unruhe in das Seminar'®. Acht Monate später, am 11. April 1923, cha-  rakterisierte der Seminardirektor seinen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-  schuh“. Schrems sei „kein Mann der Ordnung und Gewissenhaftigkeit, ... ein un-  edler Quertreiber ..., für den Seminarmusikbetrieb durchaus entbehrlich'”.  Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems war für Direktor Maximilian Köppl  nicht das einzige Problem. Im Seminar gebe es derzeit zwei Abteilungen, hat er an  Bischof Antonius geschrieben: Eine für die Klassen 1—4 in zwei Studiersälen, eine  weitere für die Klassen 5-9 in drei Studiersälen. Im ganzen Obermünster sorgten  1° Vgl. HaALTER, 202: Die Domspatzen unter Leitung des Domkapellmeisters Dr. Theobald  Schrems „sangen vor Hitler auf dem Obersalzberg“ und „sie wurden zur Eröffnungsfeier des  Reichsparteitags 1938 ... herangezogen.“  !® Volksetymologie: Tecum mecum.  1% BZAR OA 2401: Ab 23.3.1912 bis 16.10.1921.  165 Ebd.: 14.2. und 31.3.1922.  1% Ebd.: 16.8.1922.  127 BZAR OA 2402: 11.4.1923.  491entheben.“ Der Musikpräftekt
bringe I11UT Unruhe ın das Seminar *°° cht Monate spater, 11. Aprıil 1923, cha-
rakterisierte der Seminardıirektor seınen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-
schuh“. Schrems se1 „keıin Mannn der Ordnung und Gewissenhaftigkeit,selbstsichere!®, aber mit der Seminarordnung auf Kriegsfuß stehende Schrems hatte  sich nach kurzer Zeit nicht nur mit seinem Direktor Maximilian Köppl, sondern  auch mit den Mallersdorfer Küchenschwestern so sehr angelegt, dass er sich ein-  einhalb Jahre nach seinem Dienstantritt wegen „der Seminarverhältnisse“ an den  Bischof wandte: Die Behandlung der Präfekten „seitens des Herrn Direktors“ würde  immer schlimmer. Köppl habe den Präfekten sogar ein „Techtelmechte  l(( 103  mit den  Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen sei jetzt untersagt worden, ihm und seinen  Kollegen irgendwelche Dienstleistungen zu erweisen. Eine Schwester grüße nicht  mehr, sondern sehe ihm, Theobald Schrems, „in solch frecher Weise direkt ins Ge-  sicht“, wie ihn „noch kein Frauenzimmer angesehen“ habe. Er kenne Köppl noch  von früher her. Keiner der Studenten habe ihm Vertrauen entgegengebracht. Man sei  übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl vertrage nur  Diener und Schmeichler.  Auf diese recht massiven Vorwürfe hin ersuchte Bischof Antonius den 52-jährigen  Domkapitular Dr. Joseph Kumpfmüller um ein vermittlungsfähiges Gutachten. Be-  sonnen wie er war, überging Kumpfmüller die Invektive gegen Köppl. Er meinte  sogar, dass dem Musikpräfekten in seinem Fach (der ars musica) eine gewisse Selb-  ständigkeit eingeräumt werden solle. Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabei über-  treiben würde, dann könne er das als Seminarvorstand genugsam hintanhalten.  Alle Musikerzieher verdienten immer wieder eine kleine Anerkennung. Allerdings  bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal zu viel des Guten tue. Trotzdem wäre er  (Kumpfmüller) froh gewesen, wenn er zu seiner Zeit als Direktor einen so tüchtigen  Musikpräfekten wie Schrems gehabt hätte. Köppl handle nicht klug, wenn er diesem  gar keine Freiheit lasse. Andererseits müsse dem Musikpräfekten „weises Maßhal-  ten“ nahegelegt werden'“. Vier Monate nach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-  müllers wurde Schrems am 14. Februar 1922 von Bischof Antonius empfangen. Bei  dieser Audienz bat er „ebenso inständig wie ehrerbietig“, eine Entscheidung hin-  sichtlich des Musikbetriebes in Obermünster zu fällen. Ende März wiederholte  Schrems sein Verlangen schriftlich'®. Im August 1922 bat Köppl seinerseits die  Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch eine Beförderung auf einen ihm angemesse-  nen Posten von seinen bisherigen Funktionen ... zu entheben.“ Der Musikpräfekt  bringe nur Unruhe in das Seminar'®. Acht Monate später, am 11. April 1923, cha-  rakterisierte der Seminardirektor seinen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-  schuh“. Schrems sei „kein Mann der Ordnung und Gewissenhaftigkeit, ... ein un-  edler Quertreiber ..., für den Seminarmusikbetrieb durchaus entbehrlich'”.  Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems war für Direktor Maximilian Köppl  nicht das einzige Problem. Im Seminar gebe es derzeit zwei Abteilungen, hat er an  Bischof Antonius geschrieben: Eine für die Klassen 1—4 in zwei Studiersälen, eine  weitere für die Klassen 5-9 in drei Studiersälen. Im ganzen Obermünster sorgten  1° Vgl. HaALTER, 202: Die Domspatzen unter Leitung des Domkapellmeisters Dr. Theobald  Schrems „sangen vor Hitler auf dem Obersalzberg“ und „sie wurden zur Eröffnungsfeier des  Reichsparteitags 1938 ... herangezogen.“  !® Volksetymologie: Tecum mecum.  1% BZAR OA 2401: Ab 23.3.1912 bis 16.10.1921.  165 Ebd.: 14.2. und 31.3.1922.  1% Ebd.: 16.8.1922.  127 BZAR OA 2402: 11.4.1923.  491eın -
edier Quertreiber für den Semiumarmusikbetrieb durchaus entbehrlich!”.

Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems WAar für Direktor Maxımıilian Köppl
nıcht das einzıge Problem. Im Seminar gebe derzeıt wel Abteilungen, hat
Bischof Antonıuus geschrieben: ıne für diıe Klassen 1n We1 Studiersälen, ıne
welıtere für die Klassen 5—9 1n dreı Studiersälen. Im BaNzZCNh Obermünster sorgten

102 Vgl HALTER, 202 Die Domspatzen Leitung des Domkapellmeıisters Dr.eo|
Schrems „SaNgcnh VOT Hırtler auf dem Obersalzberg“ und „sıe wurden ZUTr Eröffnungstfeier des
Reichsparteitags 19358selbstsichere!®, aber mit der Seminarordnung auf Kriegsfuß stehende Schrems hatte  sich nach kurzer Zeit nicht nur mit seinem Direktor Maximilian Köppl, sondern  auch mit den Mallersdorfer Küchenschwestern so sehr angelegt, dass er sich ein-  einhalb Jahre nach seinem Dienstantritt wegen „der Seminarverhältnisse“ an den  Bischof wandte: Die Behandlung der Präfekten „seitens des Herrn Direktors“ würde  immer schlimmer. Köppl habe den Präfekten sogar ein „Techtelmechte  l(( 103  mit den  Küchenschwestern vorgeworfen. Diesen sei jetzt untersagt worden, ihm und seinen  Kollegen irgendwelche Dienstleistungen zu erweisen. Eine Schwester grüße nicht  mehr, sondern sehe ihm, Theobald Schrems, „in solch frecher Weise direkt ins Ge-  sicht“, wie ihn „noch kein Frauenzimmer angesehen“ habe. Er kenne Köppl noch  von früher her. Keiner der Studenten habe ihm Vertrauen entgegengebracht. Man sei  übersättigt worden mit Andachten und überlangen Vorträgen. Köppl vertrage nur  Diener und Schmeichler.  Auf diese recht massiven Vorwürfe hin ersuchte Bischof Antonius den 52-jährigen  Domkapitular Dr. Joseph Kumpfmüller um ein vermittlungsfähiges Gutachten. Be-  sonnen wie er war, überging Kumpfmüller die Invektive gegen Köppl. Er meinte  sogar, dass dem Musikpräfekten in seinem Fach (der ars musica) eine gewisse Selb-  ständigkeit eingeräumt werden solle. Wenn Köppl fürchte, dass Schrems dabei über-  treiben würde, dann könne er das als Seminarvorstand genugsam hintanhalten.  Alle Musikerzieher verdienten immer wieder eine kleine Anerkennung. Allerdings  bestehe die Gefahr, dass Schrems manchmal zu viel des Guten tue. Trotzdem wäre er  (Kumpfmüller) froh gewesen, wenn er zu seiner Zeit als Direktor einen so tüchtigen  Musikpräfekten wie Schrems gehabt hätte. Köppl handle nicht klug, wenn er diesem  gar keine Freiheit lasse. Andererseits müsse dem Musikpräfekten „weises Maßhal-  ten“ nahegelegt werden'“. Vier Monate nach dem Schlichtungsversuch Dr. Kumpf-  müllers wurde Schrems am 14. Februar 1922 von Bischof Antonius empfangen. Bei  dieser Audienz bat er „ebenso inständig wie ehrerbietig“, eine Entscheidung hin-  sichtlich des Musikbetriebes in Obermünster zu fällen. Ende März wiederholte  Schrems sein Verlangen schriftlich'®. Im August 1922 bat Köppl seinerseits die  Bischöfliche Exzellenz, Schrems „durch eine Beförderung auf einen ihm angemesse-  nen Posten von seinen bisherigen Funktionen ... zu entheben.“ Der Musikpräfekt  bringe nur Unruhe in das Seminar'®. Acht Monate später, am 11. April 1923, cha-  rakterisierte der Seminardirektor seinen Musikpräfekten zusätzlich als „Hemm-  schuh“. Schrems sei „kein Mann der Ordnung und Gewissenhaftigkeit, ... ein un-  edler Quertreiber ..., für den Seminarmusikbetrieb durchaus entbehrlich'”.  Das Benehmen des Musikpräfekten Schrems war für Direktor Maximilian Köppl  nicht das einzige Problem. Im Seminar gebe es derzeit zwei Abteilungen, hat er an  Bischof Antonius geschrieben: Eine für die Klassen 1—4 in zwei Studiersälen, eine  weitere für die Klassen 5-9 in drei Studiersälen. Im ganzen Obermünster sorgten  1° Vgl. HaALTER, 202: Die Domspatzen unter Leitung des Domkapellmeisters Dr. Theobald  Schrems „sangen vor Hitler auf dem Obersalzberg“ und „sie wurden zur Eröffnungsfeier des  Reichsparteitags 1938 ... herangezogen.“  !® Volksetymologie: Tecum mecum.  1% BZAR OA 2401: Ab 23.3.1912 bis 16.10.1921.  165 Ebd.: 14.2. und 31.3.1922.  1% Ebd.: 16.8.1922.  127 BZAR OA 2402: 11.4.1923.  491herangezogen.“103 Volksetymologie: Tecum
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aufßer iıhm selbst NUuUr der Prätekt Josef Renghart ”” und vier nıcht ımmer unproble-
matısche Subpräfekten 109 für Ordnung. Dıiese nıcht 1Ur quantıtatıv, sondern auch
qualitativ unzureichende Personalausstattung ‘”“ des Knabenseminars edeute iıne
erhebliche Schmälerung der Arbeıiıt 1n der „Okonomie“ 111 [)as ıch mMUuUsse gefüttert,
die Jauchegrube  112 geleert werden. eNauso notwendiıg se1 Heu-, Getreide- und
Grummeternte *. Dazu komme das ägen und Hacken VO  - 120 Klaftern Brennholz,
der Kartottel- und Getreidetransport VO Bahnhot 1n die Speicherräume. Dabe1
könne auch mıt der Hıiıltfe VO Zögliıngen rechnen. Deren Eltern hätten VOT allem

114Kartoffel „bahnlagernd“ das Semiunar geschickt. Infolge der miıt Inflation und
Geldentwertung verbundenen Naturalwirtschaft WAar eben auch das Obermünster-
semınar auf Sachspenden angewılesen. Zusätzlich allen wirtschaftlichen und PCI-
sonellen Problemen mu{fßÖte der Seminardirektor seiınen Bischot auch über Schwierig-
keıten mMi1t dem Alten Gymnasıum intormieren. Durch den dort neuerdings e1n-
geführten Nachmiuittagsunterricht (für verschiedene Gruppen un: verschiedenen
Zeıten und auf entfernten Sportplätzen) würden nıcht 1Ur das geregelte Studium,
sondern auch dıie für den Kırchenchor absolut notwendıgen Gesangsübungen —-

möglıch gemacht. Es herrsche 1ın Obermünster eın beständiges Kommen un! Gehen
Dıiıe VO:  — der Schule angeordneten Wandertage bedeuteten für das Semiunar 11UT -
sätzliche Kosten. Musızıert und gewandert werde VO den Zöglıngen 1mM Seminar-
verband selit eh und Je 115 Zusätzlich allen wırtschaftlıchen und pädagogischen
Problemen kamen 1m Julı 1923 die Eisenbahnertamilien nach Obermünster. Sıe

VO  3 den Franzosen Aus dem linksrheinischen Bayern, das heißt der Pfalz, A4US-

gewlesen worden. Köppl sah deren Not Er Jammerte nıcht, sondern machte für die
Frauen und Kinder den westlichen Flügel des Semiinares tre1. In den östlichen Flügel
1e16 die Männer einziehen. Seinen Bıschof aber informierte mıiıt drei Sätzen

Juli 923 „Bısher War die Haltung der Ausgewilesenen vorzüglıch.“ Die meısten
dieser Rheinpfälzer selen katholisch und die Eisenbahn komme „für die dem Seminar
erwachsenden Ausgaben“ auf !®

Am Februar 19724 haben die Semiinarısten Bornet, Besmeısl;, Fröhlıich, Gillıtzer,
Kammerer, Kraus, Thiesen, estner und Wırtt ın einem Briet Bischof Antonıuus
VO Henle geschrieben *”: Sıe wuüften „dafß 1M Semiinar verschiedene Kräfte
Werke“ seıen, die gemeınsam hre Spiıtze den VO  - ıhnen geschätzten Herrn

118Geıistlichen Kat richteten. S1€e hätten mehr gesehen als I11all ahne und ylaube. Es
gehe das Gerücht u da{fß der Herr Geıistliche Rat „AduS dem Seminar fort  CC musse.
Dırektor Köppl habe 1n der schweren Kriegszeıt und ın der noch schwereren

108 MaI, 374 Von
109 Theologiestudenten aAaus dem Klerikalseminar: Köppl: 99 Jung“,110 Schrems wurde VO Köppl 1Ur als schädlich eingestult.11 emeınt 1st das ÖOkonomiegebäude des ehemalıgen Damenstifttes „An der Hülling 1

BETZ/STROBEL,
112 Eıne geordnete Kanalıisatıon gab CS 1n Regensburg TSLT ab 1901 ÄLBRECHT, 185

Der zweıte Schnitt VO: Futtergrasern NacC. dem ersten Schnitt, dem Heu)114 Am Maı 1923 kostete eın US-Dollar eine Million Papıermark, Oktober 1923
12 Milliarden: Bınder

115 BZAR 2401 26  “ 1924
116 Ebd 9.7.1923
117 Ebd 6.2.1924
118 Maxımıilıan Köppl.119 4—1
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Nachkriegszeit trüh und Spat unermüdlıch tür Studenten gearbeıitet Als dieser
Brief vertafßt wurde, WAar Theobald Schrems noch Musikpräfekt rst Sommer
1924 hat Obermünster verlassen 120

Das Bischöfliche Knabenseminar 919}  > 71975 hıs 7933

Am 11 Oktober 1927 Wal Bischoft Dr Antonıuus VO  - Henle gestorben Am
März 19728 bestieg der jJährıge Dr Miıchael Buchberger die Kathedra des

121heiligen Wolfgang Alsbald nach SC1NECT Inthronisation besuchte Bischof Miıchael
MmMi1t dem Generalvıkar Dr. Johann Höcht das Regensburger Knaben-

SCIN1NATFT. Im Protokall VO: Juli 122 beklagte CI} da{fß für die über 700 Zöglinge
nıcht genügend Räume gebe. Überdies tehle ı den meınljsten Zimmern „Luft und
Licht“ Manche Siäle besißen C1M „Gegenüber“; W as VO Standpunkt der Erziehung
und des Berutes AaUus sehr bedenklich SC1 Weıl keine Hauskapelle gebe, müfßten das
Morgen- und Abendgebet den Museen verrichtet werden Der Gottesdienst
der Kırche INmMi1t anderen Gläubigen Aaus der Stadt habe „mehr Nachteıile als
Vorteile Vollständig unzulänglich und unwürdig die Aborte Dıie CINZISC
Badewanne Obermünsters stehe Raum, der früher als Schweinestall be-

worden SC1 Verwahrloste und unordentliche Kleiderkästen stünden
INeE  e} MItL der Seminarbibliothek auf dem Dachboden herum Die damıt verbundene
Feuergefahr könne nıcht übersehen werden Schliefßlich krıtisiıerte Dr Buchberger
die Tünchung der Wände Er bezeichnete S1IC teilweıse als „geschmackswidrig“. Man
könne sıch be] CIMNMSCH Räumen nıcht des Eindruckes erwehren, 1ı „Wırts-
stube“ SC1I11. Eın Studiersaal sehe anders AUS. Überdies ehlten Wintertenster und
Rolläden Bischoft Michael Cr WOS mehrere Möglichkeiten der Abhıilte, ZUuU Beispiel
den Erwerb des Klosters Prüfening Dort ekämen die Zöglınge auch grofßen
und schönen Spielplatz auf dem S1IC treier Luft ıhre Gesundheit kräftigen könn-

124ten och Prüfening WAar sehr und relativ WEeIL VO Gymnasıum entternt
Deshalb entschlofß INa  - sıch grofßzügigen Baumafßnahmen Bereich des alten

Obermünsters Dadurch dass Zusammenhang MIit dem Neubau der „VON
126 Z W1-Müller schen Töchterschule  « 125 der ‚eXtirem schmale Stadtmauerumgang

127schen dem Peterstor und dem gegenüber der Hülling stehenden Stadtmauerturm
V1 !S 902 Straße IM1L funktionierenden Kanalısatıon 129 CI -
weıftert worden WAarl, konnte INan daran denken, das Seminar VO:  3 Norden nach Süden
hın auszudehnen Allerdings stand C1M Nordrand des Petersweges gelegener

120 Vieracker, 153
MaI 317

122 BZAR 2403 1928
123 Studiersäle (zur Etymologie: Musensıtz; ı Jahrhundert ,Studierzımmer“
124 BZAR 2402 1928
125 WITTMER VM
126 PAULUS
127 Etymon Höhlung IMNIL Wasser (sc des Vıtusbaches); üudliche Fortsetzung der Oberen

Bachgasse.  pı  '128 In diesem 1902 abgerissenen Stadtmauerturm hatte der Emmeramer Benediktinerpater
Placidus Heınrich (1758—1825), C1MN Mathematiker und Physıker, astronomische Studien be-
triıeben ( WALDERDORFF, 202 und 203)

12 ÄLBRECHT, 185
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zweıgeschossiger Bau, das SOgeENaANNLE Zıinkhaus, dem Vorhaben 1m Wege *, och
schon Dezember 1928 konnte Dr. Buchberger seinem Münchner Architekten
eorg Berlinger muıtteilen: „Gestern haben WIr das Zinkanwesen gekauft undzweigeschossiger Bau, das sogenannte Zinkhaus, dem Vorhaben im Wege'”, Doch  schon am 22. Dezember 1928 konnte Dr. Buchberger seinem Münchner Architekten  Georg Berlinger mitteilen: „Gestern haben wir das Zinkanwesen gekauft und ... un-  serem Seminar Freiheit, Licht und Luft gesichert. Dadurch kann das Seminar seine  ... Hauptfassade zum Park des Fürsten hin bekommen.“ Jetzt werde — so der Bischof  131  weiter — auch der Weg zum Gymnasium kürzer  .  Den Neubau kann man als eine „großdimensionierte Dreiflügelanlage“ bezeich-  nen, die sich im Norden an die ehemaligen Stiftsgebäude und die dazu gehörige  Kirche anschloß '”, Das am 26. April 1931 eingeweihte viergeschossige Knabensemi-  nar mit seinen durch Dachrinnen gegliederten Fenstern besitzt trotz seiner statt-  lichen Dimension angenehme Proportionen. Die Satteldächer fügen sich harmonisch  in die Dachkultur der Altstadt Regensburgs ein  133  . Wer auch immer das Seminar  betrat, mußte von dem Portel mit seinem Ädikulavorbau und den vier toskanischen  Säulen beeindruckt sein. Im Süden der Stiftskirche, auf dem restlichen Areal der frü-  heren Obermünstergärten, war schließlich der vom Bischof gewünschte Spielplatz  mit Reckstange und Barren entstanden'*. An der Nordostecke des Neubaus er-  streckt sich — völlig integriert in das Seminar — über zwei Stockwerke hin die geräu-  mige, zum Beten einladende Hauskapelle. Hinsichtlich der Gestaltung des Altares  äußerte sich Bischof Michael in einem Brie  f135  an den akademischen Bildhauer Josef  Koppmair in München: „In der Mitte Christus, rechts  136  von ihm Petrus mit den  Schlüsseln, links St. Wolfgang mit zwei Studenten. Auf den Seitenflügeln die Ver-  kündigung Mariae: rechts die Magd des Herrn, links Erzengel Gabriel.“ Koppmair  erläuterte in einem Schreiben'” an eine Mitarbeiterin: Er habe der Gestalt des heili-  gen Wolfgang „eine gewisse Ähnlichkeit mit Seiner Bischöflichen Gnaden“ gegeben.  Er stütze sich dabei auf den guten Brauch vieler alter Meister, die Person eines  Stifters in irgend einem Heiligen zu verkörpern. Am 26. April 1931, einem Sonntag,  wurde die Hauskapelle von Bischof Dr. Buchberger konsekriert. Die Bischöflichen  Seminarien seien Pflanzstätten des Priestertums, sagte er den versammelten Gästen,  unter ihnen dem Oberbürgermeister Dr. Otto Hipp, dem Oberstudiendirektor  Dr. Joseph Hirmer und dem „fast vollständig“ erschienenen Lehrerkollegium'® des  Alten Gymnasiums. Hirmer betonte, daß immer eine harmonische Zusammenarbeit  zwischen Seminar und Gymnasium bestanden habe. Er hoffe, daß auch in Zukunft  das gegenseitige Vertrauen ungetrübt bleiben werde  139.  ”° Gemeint ist Haus Nr. 9 am Petersweg, das 1834 anstelle eines kleineren Vorgängerbaus  neu errichtet worden war. Der Altbau könnte zunächst dem Kurmainzischen Rat und „Reichs-  diktator“ (Kanzleidirektor) Franz Christoph Joachim Zink (gest. am 23.2.1766) gehört haben.  Das Zinksche Grabdenkmal befindet sich an der Westwand der Vorhalle von St. Emmeram  (KDB, 300; Walderdorff, 331).  B1 BZAR OA 2404: 22.12.1928.  132 BetZ/ STROBEL, 129.  '3 BZAR OA 2402: Regensburger Anzeiger Nr. 238 vom 29.8.1930.  134 BETZ/STROBEL, 129 £.  5 BZAR OA 2402: 14.2.1930.  1 vVon den Figuren des Altares aus gesehen.  17 BZAR OA 2402: 21.11.1930.  1 vVon den 29 Professoren des Alten Gymnasiums waren vier evangelisch-lutherisch.  ”9 BZAR OA 2409: Regensburger Anzeiger Nr. 112 vom 28.4.1931.  494Semiıunar Freıiheıt, Licht und Luft gesichert. Dadurch kann das Semiıinar seınezweigeschossiger Bau, das sogenannte Zinkhaus, dem Vorhaben im Wege'”, Doch  schon am 22. Dezember 1928 konnte Dr. Buchberger seinem Münchner Architekten  Georg Berlinger mitteilen: „Gestern haben wir das Zinkanwesen gekauft und ... un-  serem Seminar Freiheit, Licht und Luft gesichert. Dadurch kann das Seminar seine  ... Hauptfassade zum Park des Fürsten hin bekommen.“ Jetzt werde — so der Bischof  131  weiter — auch der Weg zum Gymnasium kürzer  .  Den Neubau kann man als eine „großdimensionierte Dreiflügelanlage“ bezeich-  nen, die sich im Norden an die ehemaligen Stiftsgebäude und die dazu gehörige  Kirche anschloß '”, Das am 26. April 1931 eingeweihte viergeschossige Knabensemi-  nar mit seinen durch Dachrinnen gegliederten Fenstern besitzt trotz seiner statt-  lichen Dimension angenehme Proportionen. Die Satteldächer fügen sich harmonisch  in die Dachkultur der Altstadt Regensburgs ein  133  . Wer auch immer das Seminar  betrat, mußte von dem Portel mit seinem Ädikulavorbau und den vier toskanischen  Säulen beeindruckt sein. Im Süden der Stiftskirche, auf dem restlichen Areal der frü-  heren Obermünstergärten, war schließlich der vom Bischof gewünschte Spielplatz  mit Reckstange und Barren entstanden'*. An der Nordostecke des Neubaus er-  streckt sich — völlig integriert in das Seminar — über zwei Stockwerke hin die geräu-  mige, zum Beten einladende Hauskapelle. Hinsichtlich der Gestaltung des Altares  äußerte sich Bischof Michael in einem Brie  f135  an den akademischen Bildhauer Josef  Koppmair in München: „In der Mitte Christus, rechts  136  von ihm Petrus mit den  Schlüsseln, links St. Wolfgang mit zwei Studenten. Auf den Seitenflügeln die Ver-  kündigung Mariae: rechts die Magd des Herrn, links Erzengel Gabriel.“ Koppmair  erläuterte in einem Schreiben'” an eine Mitarbeiterin: Er habe der Gestalt des heili-  gen Wolfgang „eine gewisse Ähnlichkeit mit Seiner Bischöflichen Gnaden“ gegeben.  Er stütze sich dabei auf den guten Brauch vieler alter Meister, die Person eines  Stifters in irgend einem Heiligen zu verkörpern. Am 26. April 1931, einem Sonntag,  wurde die Hauskapelle von Bischof Dr. Buchberger konsekriert. Die Bischöflichen  Seminarien seien Pflanzstätten des Priestertums, sagte er den versammelten Gästen,  unter ihnen dem Oberbürgermeister Dr. Otto Hipp, dem Oberstudiendirektor  Dr. Joseph Hirmer und dem „fast vollständig“ erschienenen Lehrerkollegium'® des  Alten Gymnasiums. Hirmer betonte, daß immer eine harmonische Zusammenarbeit  zwischen Seminar und Gymnasium bestanden habe. Er hoffe, daß auch in Zukunft  das gegenseitige Vertrauen ungetrübt bleiben werde  139.  ”° Gemeint ist Haus Nr. 9 am Petersweg, das 1834 anstelle eines kleineren Vorgängerbaus  neu errichtet worden war. Der Altbau könnte zunächst dem Kurmainzischen Rat und „Reichs-  diktator“ (Kanzleidirektor) Franz Christoph Joachim Zink (gest. am 23.2.1766) gehört haben.  Das Zinksche Grabdenkmal befindet sich an der Westwand der Vorhalle von St. Emmeram  (KDB, 300; Walderdorff, 331).  B1 BZAR OA 2404: 22.12.1928.  132 BetZ/ STROBEL, 129.  '3 BZAR OA 2402: Regensburger Anzeiger Nr. 238 vom 29.8.1930.  134 BETZ/STROBEL, 129 £.  5 BZAR OA 2402: 14.2.1930.  1 vVon den Figuren des Altares aus gesehen.  17 BZAR OA 2402: 21.11.1930.  1 vVon den 29 Professoren des Alten Gymnasiums waren vier evangelisch-lutherisch.  ”9 BZAR OA 2409: Regensburger Anzeiger Nr. 112 vom 28.4.1931.  494Hauptfassade Zzu Park des Fuürsten hın bekommen.“ Jetzt werde der Bischoft

131weıter auch der Weg Zu Gymnasıum kürzer
Den Neubau kann INa als ıne „grofßdimensionierte Dreiflügelanlage“ ezeıich-

NECI), die sıch 1mM Norden dıe ehemalıgen Stiftsgebäude und die dazu gehörige
Kırche anschlofß 132 Das Aprıil 931 eingeweıhte viergeschossige Knabensemi-
Nar mıiıt seiınen durch Dachrinnen gegliederten Fenstern besitzt seıiıner TIL-
lıchen Dımensıion angenehme Proportionen. Die Satteldächer fügen sıch harmoniısch
1n die Dachkultur der Altstadt Regensburgs eın 133 Wer auch ımmer das Seminar
betrat, mufßte VO  ; dem Portel mıt seınem Adikulavorbau und den vier toskanıschen
Säulen beeindruckt se1In. Im Süden der Stiftskirche, auf dem restlichen Areal der frü-
heren Obermünstergärten, WaTr schließlich der VO: Bischot gewünschte Spielplatz
mıiıt Reckstange und Barren entstanden *. An der Nordostecke des Neubaus CI -
streckt sıch völlıg ıntegriert ın das Semiinar über Wwel Stockwerke hın dıe gerau-
mi1ge, ZU Beten einladende Hauskapelle. Hınsıchtlich der Gestaltung des Altares
außerte sıch Bischof Miıchael iın einem rıef135 den akademischen Bıldhauer Josef
Koppmaıir ın München: AIn der Mıtte Christus, rechts 136 VO  — ıhm Petrus mıt den
Schlüsseln, liınks St. Wolfgang mıiıt WwWwel Studenten. Auf den Seitenflügeln dıe Ver-
kündiıgung Marıae: rechts die Magd des Herrn, lınks Erzengel Gabriel.“ Koppmaır
erläuterte in eınem Schreiben !” ıne Mitarbeiterin: Er habe der Gestalt des heılı-
gCn Wolfgang „eıne ZEW1SSE Ahnlichkeit mıiıt Seiner Bischöflichen Gnaden“ gegeben.
Er stutze sıch dabe;j auf den Brauch vieler alter Meıster, die Person eines
Stitters 1ın ırgend einem Heılıgen verkörpern. Am Aprıl 1931, einem Sonntag,
wurde die Hauskapelle VO  - Bischoft Dr. Buchberger konsekriert. Dıie Bischöflichen
Seminarıen seıen Pflanzstätten des Priestertums, den versammelten Gästen,

iıhnen dem Oberbürgermeıister Dr. Otto Hıpp, dem Oberstudiendirektor
Dr. Joseph Hırmer und dem „fast vollständig“ erschıenenen Lehrerkollegium *” des
Alten Gymnasıums. Hırmer betonte, da{fß ımmer ıne harmonische Zusammenarbeit
zwiıischen Seminar und Gymnasıum bestanden habe FEr hoffe, dafß auch 1ın Zukunft
das gegenseıtige Vertrauen ungetrübt leiben werde 159

130 emeınt 1st Haus Nr. Petersweg, das 1834 anstelle eınes kleineren Vorgängerbaus
NCUu errichtet worden WAar. Der Altbau könnte zunächst dem Kurmainzischen Rat und Reıichs-
dıktator“ (Kanzleidirektor) Franz Chrıstoph oachım Zink (gest. 23  N gehört haben
Das Zinksche Grabdenkmal befindet sıch der estwand der Vorhalle VO:  - St. Emmeram
(KDB, 300; Walderdorff, 331)131 BZAR 2404 1928

132 BETZ/STROBEL, 129
133 BZAR 24072 Regensburger Anzeıger Nr. 238 VO 29  ©O 1930
134 BETZ/STROBEL, 129
135 BZAR 2407 14  \ 1930
136 Von den Fıguren des Altares AUusS gesehen.137 BZAR 2402 271 11.1930
138 Von den 29 Professoren des Alten Gymnasıums 1er evangelısch-lutherisch.139 BZAR 2409: Regensburger Anzeıger Nr. 112 VO 1931
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Am Oktober 1929 vertaßte Generalviıkar Dr. theol et phıl Johann Baptıst
Höcht anläfßlich eınes Versetzungsgesuches des Prätekten Christian Kunz 140 C1iM

Protokoll !“ über dessen Schwierigkeiten MI1t dem Geıstlichen Rat Maxımiulıian
KÖöpp1142 Dıie Niıederschriftt beginnt mıiıt dem Vorwurt des Petenten, der Dıiırektor
habe ıhn VOT den Studenten wıederholt bloßgestellt; ZU Beıispıiel be1 eiıner verspate-
ten Rückkehr VO Baden Aufßerdem: Köppl dränge die Studenten ZUr „oftmaligen
Kommuniıuon“. Deshalb estehe die „Gefahr der Heuchelei“. Kunz wörtlich: „Damıt
bın iıch nıcht einverstanden.“ Drıittens: Der Direktor se1l bısweilen grob. Er habe
einen „Oberkläfßiler geohrfeigt“. Andere Zöglınge seı]len VO ıhm als „Lausbuben“
bezeichnet worden. Viertens: Köppl verbiete 1m Schlafsaal das Offnen VO: Fenstern.
Dabe!: herrsche dort oft „eıne Luft ZU Ersticken“. Fünttens: Der Geıistliche Rat 143

se1l launısch. Deswegen habe eın Seminarıst Obermünster bereıits verlassen. Man ebe
1ın „ständıger Mifßßstimmung“. Seıne, des Prätekten Kunz, Bemerkung, dafß eın
Schwandorter Zöglıng „als ıft tür dıe Klasse“ bezeichnet werden mMUuSsse, se1 VO:  -

Köpp! miıt den Worten „Ich habe keine Klage den Buben“ eintach beiseite
geschoben worden. Sechstens: Die Marıanısche Kongregatıon se1 „ohne Leben“
Sıebtens: Die „Ratıonen be] Tisch“ reichten für die mittleren und größeren Zöglinge
nıcht AaUuUs. Die einen ekämen VO  - den Eltern nıcht selten Pakete geschickt und lıe-
en Tısch des Seminares vieles liegen. Dıe andern müfßten hungern.

Am Oktober hat Dr. Höcht die VO dem Präfekten Christian Kunz abgegebe-
Erklärung dem tast auf den Tag Nau 61-jährıgen 144 Geıistlichen Rat Köppl VOI-

gelesen. Dann ersuchte ıh ıne Stellungnahme dem Briet des Prätekten
Kunz. An manche Detaıils könne sıch nıcht mehr erinnern, konzedierte der
Seminardıirektor Begınn seıner Antwort. ber WI1SSE, da{fß einzelne Prätekten
ımmer 1Ur „schön Kınd“ seın wollten. Des öfteren selen Zöglınge VO ıhm gEeEWAarNLT
worden, sıch auf Raufereien einzulassen. Sıcher habe auch DESART. „Wer sıch nıcht

dıe öftere Kommunıion gewöhnen kann, pafßt nıcht 1Ns Seminar.“ Es gehe iıhm,
Köppl,; 1Ur die Förderung des Priesterberutes. Der sehr grobe Zögling Bemer1145
habe einem Miıtschüler iırgendwann einmal ıne Ohrfeige gegeben; worauf CI,
Köppl, den Bemer' gleichfalls geohrfeigt habe Im übrıgen gebe überall autf der
Welt „Miıfßßstimmungen“. Man könne eben nıcht alle Wünsche ertüllen. Er, Köppl,
behandle jeden, lange wıe 11UT möglıch, Er se1l jedoch StIreNg, „Leichtsinn
und Xzesse“ herrschten. Fıne Güte, welche Kosenamen gebrauche, dıe Buben beiım
Arm nehme, autf den Kopf tätschele, w1e der Präfekt Fichrt] !® gemacht habe, CIND-
finde als „widerwärtig“. Es selen VOT einıger eıt viele Mandelentzündungen 1mM
Seminar aufgetreten, dass Sanıtätsrat Fritz Joachım und Hoftrat Andreas Kraus
gESARL hätten: „Macht doch die Fenster 147 zu!  « le iın die Marianische Kongregation
Aufzunehmenden bereite jeweıls VO Oktober bıs ZU Dezember sorgfältig
VO  Z Er kümmere sıch besonders Jjene, VO  3 denen INan hoffen könne, da{fß s1e

140 MaAI, 374 Prätekt seıt 1926
141 BZAR 2403 1929
142 Seminardirektor VO 1908 bıs 1933; vorher VO 1896 bıs 1902 Prätfekt MAaI, 324)
143 KOö
144 Geboren 1868 ın Furth 1mM ald.
145 Max Bemer!l,; geb 191 1) AUS Dıllıngen, Halbwaise.
146 arl Fichtl!, Prätekt VO 1924 bıs 1929
147 (SC. des Schlafsaales).
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spater einmal Priester würden. Dıie Essensrationen selen tatsächlich 99 klein“
148Andererseıts erklärten dıe Oberıin un:! der Administrator ”” des öfteren, da{ß® WIr

1m Seminar 99 viel“ bräuchten. Dıiıe VO  - dem Präfekten Kunz angesprochene Paket-
zusendungen VO seıten einzelner Eltern se1l tatsächlich eın Mifßstand.

Schließlich beklagte sıch der Seminardırektor seinerseıts „über die mangelhafte
Auftfsicht durch die Prätekten in der freien eıt  D rst neulıch habe CI, Köppl, den
Anton Frühauf 150 Anbetungsabend % Uhr 1890981 mıt anderen Studen-
ten beim Kartenspiel „erwischt“ un! sotfort 1Ns ett geschickt. Es gehe nıcht d da{fß
dıe beiden Prätekten Kunz und Ficht] ohne se1ın Wıssen mit Eltern verhandelten.
Überdies se1l den Prätekten die lückenhatte Führung der Ausgangslısten, die
mangelhaften Meldungen VO Krankheıitställen, dıe obertlächliche Überwachung
der Straßenkleidung der Zöglınge ebenso beklagen Ww1ıe das nachlässige Ausfragen
VO: Ortern 1mM Bereich der Fremdsprachen. Ficht! empfange fast täglıch auswärti1-

151RC Studenten und Mädchen. Eınes VO  - diesen Mädchen habe VOTL kurzem noch
abends Uhr 99 Prätekt Ficht!“ gewollt *”“  152

och 1mM Oktober 1929 wurde Karl Fıcht! durch Franz Xaver Hıltrl] ersetzt }
154Hıltl, der eın treundlıches Lächeln für die Zöglinge hatte verstand sıch auch

mıt seınem Dıiırektor Maxımıilian Köppl Eın halbes Jahr nach dem Ausscheiden
Ficht!s Aaus der Seminarleitung wurde Maı 1930 auch der Prätekt Christian

156Kunz durch den 903 1n Eger155 geborenen Dr. Isıdor Schindler EersetLizZt Kurz
bevor dieses Changement der Prätekten abgeschlossen war  157 hat eın ehemalıger
Subprätekt amens Adolt Steier einen Brief Biıschof Michael vertaßt. In seiınem
Schreiben tührte A4AUS Er, Steıer, halte den „Sakramentenempfang“ nıcht für
ausreichend. Überhaupt se1l der „Seminargeıist“ nıcht ZuL, Er vermıisse ıne richtige
„Disziplin“. Wenn aber einzelne Mißstände 1Ur mıiıt „barbarischer Strenge”
vVOrSCHANSCH werde, dann halte das für falsch. Das Seminar se1 tatsächlich eın
„Polizeistaat“ geworden. Es gebe NUuUr „Schimpf- und Scheltworte“. Deshalb err-

CC 155sche ın Obermünster ıne „Revolutionsstimmun
ach der Revolution des Jahres 918 tehlte 1n Bayern der Glanz eınes köniıglichen

Hotes Es tehlte die Höflichkeit nıcht wenıger Männer und Jünglinge. Dıies hat auch
der 1ın seıner bayerischen Art noble Dıirektor Max Köppl ertahren mussen. Am

Aprıl 1933 1St 1m Alter VO  - Jahren 1n den Ruhestand Bıs seiınem
Tode 1M Jahre 940 hat als Kanonikus 1ın der Alten Kapelle gelebt.

148 Von den Mallersdorter Schwestern.
149 Leıter der bischötlichen Fınanzen.
150 Geboren 22  N 1908; AUS Schwabelweıis.

(GGymnasıasten, die nıcht 1n Obermünster wohnten.
152 uch Wenn sıch arl Fıcht! als Jugendseelsorger verstand, storte mıiıt derartiıgen Be-

suchen die Hausordnung.153 Geboren 19072 1n Stadtamhof als Sohn eines Königlıchen Oberlokomotivführers;
Präfekt VO 11 1929 bıs 31  0O 1933: ab 1936 Studıenrat Neuen Gymnasıum Regens-
burg tür Katholische Religionslehre (bıs 31 1966, zuletzt als Oberstudienrat); BPHJ 1938, /3
und 1967, 202

154 Hannes SCHNEEBERGER 9.11.2007.
155 Seılıt 1808 (1818) Zzu Erzbistum Prag gehörig: STABER, XVI

6  6 VIERACKER, 153
157 Am 14. Aprıl 1930
158 BZAR 2407 14  D 1930
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Obermünster ın den ersien sechs Jahren des Natıonalsozzialismus (1933-1939)
Am Maı 1933 hat der bısherige Subregens des Klerikalseminars, der Marz

1897 in Straubing geborene Anton Meıindl, seınen Diıenst als Dırektor des Bischöf-
lıchen Knabenseminares angetreten. Sein Gehalt wurde ıhm entsprechend dem
29. März 1924 mıiıt dem Heılıgen Stuhl abgeschlossenen Konkordat VO Bayerischen
Staatsminıisteriıum für Unterricht und Kultus überwiesen *. Während Köpp!l für
seıne Buben ımmer „nah“ SCWESCH WAaäl, War Meınd| eher „tern“. Trotzdem C1I-
wıes sich der NEUC Direktor 1M Einzeltall als wirklıch „hılfsbereit“. Meind|l be-
obachtete scharf, handelte ruhig und besonnen. Dabe: WAar ırgendwie omn1ıprä-

160sent Hätte 1ın einem anderen Jahrhundert gelebt, dann würde ıhm möglıcher-
welse die abe der Bilokation 161 zugeschrieben worden se1n. Meind!| drängte sıch
nıcht VOTL. Geduldig wartete 1mM Alten Gymnasıum auf die nıcht immer pünkt-
lıchen Professoren. Bescheiden erkundıgte sıch nach den Leistungen seiner Zög-
lınge; die INall eigentlich NUuUr loben konnte. Lateın un:! Griechisch und Mathematık

ıhm wichtig; wichtiger War ıhm jedoch das Gebet VOT dem ausgesetztien Aller-
heiligsten 1n der Seminarkapelle; Zu Beispiel Festtagen oder VOT dem Begınn der
Ferien !° Weıl Diırektor Meind!| sıch selbst zurücknahm, eckte beı den selit 1933
herrschenden Nationalsozialisten nıcht und etiteife deutlich unterstutzt VO
Michael Kardinal VO Faulhaber und Bischof Buchberger se1ın Seminar *. Meiındls
Gelassenheıit offenbarte sıch 1n einem seiner Lieblingssätze: „Erstens: Es geht
zweıtens ımmer anders, drittens als Man denkt“ 164 Anton Meıindl lebte „heıilıg-
mäßig 165

Die aufßerst sorgfältig geschriebene Seminarchronik wurde seinerzeıt VO  - der
Mallersdorter Schwester Mater Rigalda (Marıa Hofmann aus Wegscheid) verfaßt !°
Am Sonntag, dem Dezember 1934, wurde lıest INanll 1n der Theaterchronik

das 350-Jjährige Bestehen der Marıanıschen Kongregatiıon gefeıert. ach einem VO  -
dem 15-jJährigen Wılhelm Babo gesprochenen Prolog folgte der Vortrag des 19-Jäh-
rıgen Kongregationspräsıdenten Johann Rösch. Im weıteren Verlauf der Feıer folgte
eın Satz Aaus der Schöpfung VO  - Joseph Haydın. Den Abschlufß der Feier bildeten dre1
Szenen aus der Kongregationsgeschichte: Canısıus gründet die 167 ın Ingolstadt;
Pater Rem übernımmt die Leıtung ın Ingolstadt; Tillys Tod in Ingolstadt  168. Ob-
ohl 1m Verlaut des Jahres 934 schon einıge Auseinandersetzungen zwischen
einzelnen Hiıtlerjungen und einzelnen Mitgliedern des1 eines Verbandes ka-
tholischer Schüler Höheren Lehranstalten, gegeben hatte*””, blieb Meınd| ganz

159 Ebd 2400 1933 MaI, 3724
160 Aloıs Hönle und Hannes Schneeberger 8.1.2007; Dr. Miıchael Lassleben 231

2008
161 Fähigkeıt einer Person, gleicher Zeıt Wel verschiedenen Orten se1ın (Beispiele:

Pythagoras, Antonıius VO  - Padua)162 BZAR 2409 11 1934 (Aussetzung der Monstranz).163 WITTMER (AG), 774
164 BZAR Chronıiık (Beılage) Nr. 270
165 Johann Priller 6.2.2008
166 BZAR Chronıik,
167 Marıanısche Congregatıon.168 BZAR Chronıik, sıne pagına.169 Abkürzung für „Neudeutschland“.
170 WITTMER (AG), 1F
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auf dıe Hılte (sottes vertrauend ruhıg. Er 1efß sıch VO  - seınem (sottvertrauen auch
nıcht abbringen, als eın Regensburger HJ-Führer 1M Aprıil 934 aut un! deutlich
erklärt hatte, dass das 22. Julı 933 mıt dem Vatıkan abgeschlossene Konkordat
1Ur ıne „Übergangslösung“ SC1I»171

Am November 935 veranstaltete die ıne Akademie!”* mıt dem Thema
173„Herbst, Tod, Advent“. dem 8. Dezember ın allen Museen „schöne

Krıppen aufgestellt“. Allabendlich wurde ıne „stiımmungsvolle“ Adventteier gehal-
ten!/+ Am 31 Januar 1936, WwWwel Tage VOT Marıa Lichtmeiß un! damıt zufällig einen
Tag nach der drei Jahre .UVO mıiıt Fackelzügen gefeierten „Machtergreifung“ Hıtlers
tand 1mM bischöflichen Knabenseminar 99  u ersten Mal“ iıne Lichterprozession

175Jeder Zöglıng bekam VO  ; eiınem Priester „sub osculıs consuetıs“ ıne Kerze
gereicht. Dann reihte sıch 1ın den mzug 1nN. Dreieinhalb Monate spater,

Maı 1936, gab die Verdunklungsübung. Der Kommentar der Chronistın
dazu: „Alle gehen be] FEinbruch der Dunkelheit ett und stehen MOTrSCHS erst

spater auf176 D Ende September des gleichen Jahres kehrte „dıe Absolvia 36“ VO

Arbeıtsdienst zurück. „Mıt geschmückten Spaten” und sıngend O:  n S1e iın den
Speisesaal Zu Miıttagessen Ar Altons reuzer Aaus Sıegenburg (Spiıtzname: „Rau-
ber“) erstattetie einem Prätekten Meldung: 4 { Mann ZUTr Stelle“ Man stellte dıe
Spaten INMECN, stıeg hıinauf ın die Hauskapelle und Sang „Großer Gott, WIr loben
dich“ 177 Vıer VO ihnen (Johann runner Aaus Oberlauterbach, Wıilhelm Lehner AUS

Maxhütte, eorg Malterer AauUus Pilmersried und Wolifgang Prechtl! aus Zwergau) hat-
ten ihrer Dienstpflicht 1m RAD-Lager ın Velburg (südwestlich VO:  - Neu-
markt) genugt. Am 26. Junı 1936 haben S1e VO  — dort ‚Hochw. Herrn Anton
Meıindl, Direktor“ geschrieben: „Reverendissime Domine LDırector. Hodie
hora Vvirı laborıs (Arbeitsmänner) Velburgensium E P sceribunt Tıbı,
Domine Dırector, 145 sabbato (Br. CXCEPTO, quıauf die Hilfe Gottes vertrauend — ruhig. Er ließ sich von seinem Gottvertrauen auch  nicht abbringen, als ein Regensburger HJ-Führer im April 1934 laut und deutlich  erklärt hatte, dass das am 22.Juli 1933 mit dem Vatikan abgeschlossene Konkordat  nur eine „Übergangslösung“  SEl .  2171  Am 17. November 1935 veranstaltete die MC eine Akademie'” mit dem Thema  173  „Herbst, Tod, Advent“. Ab dem 8.Dezember waren in allen Museen  „schöne  Krippen aufgestellt“. Allabendlich wurde eine „stimmungsvolle“ Adventfeier gehal-  ten!’*, Am 31. Januar 1936, zwei Tage vor Mariä Lichtmeß und damit zufällig einen  Tag nach der drei Jahre zuvor mit Fackelzügen gefeierten „Machtergreifung“ Hitlers  fand im bischöflichen Knabenseminar „zum ersten Mal“ eine Lichterprozession  statt  175  . Jeder Zögling bekam von einem Priester „sub osculis consuetis“ eine Kerze  gereicht. Dann reihte er sich in den Umzug ein. Dreieinhalb Monate später, am  19. Mai 1936, gab es die erste Verdunklungsübung. Der Kommentar der Chronistin  dazu: „Alle gehen bei Einbruch der Dunkelheit zu Bett und stehen morgens erst  später auf‘’*.“ Ende September des gleichen Jahres kehrte „die Absolvia 36“ vom  Arbeitsdienst zurück. „Mit geschmückten Spaten“ und singend zogen sie in den  Speisesaal zum Mittagessen ein. Alfons Kreuzer aus Siegenburg (Spitzname: „Räu-  ber“) erstattete einem Präfekten Meldung: „16 Mann zur Stelle“. Man stellte die  Spaten zusammen, stieg hinauf in die Hauskapelle und sang „Großer Gott, wir loben  dich“!”, Vier von ihnen (Johann Brunner aus Oberlauterbach, Wilhelm Lehner aus  Maxhütte, Georg Malterer aus Pilmersried und Wolfgang Prechtl aus Zwergau) hat-  ten ihrer Dienstpflicht im RAD-Lager 6/292 in Velburg (südwestlich von Neu-  markt) genügt. Am 26.Juni 1936 haben sie von dort an „Hochw. Herrn Anton  Meindl, Direktor“ geschrieben: „Reverendissime Domine Director. Hodie nocturna  hora viri laboris (Arbeitsmänner) castrorum Velburgensium L, P, M scribunt Tibi,  Domine Director, se cras sabbato (Br. excepto, qui ... castra custodire magno cum  dolore coactus est) Seminarıum Wolfgangi visitare, sed non vexare velle. Omnes tres  vehiculo fumante (Zug mit Dampflok) ad Castra Regina transportati gaudebunt  bene ac iucunde excipi. Multis cum salutationibus salutant Te, tres praefectos, quat-  tuor subpraefectos et omnes alumnos summos infimos viri sudore laboris lauti, sed  spe rursus videndi erecti Malterer, Lehner, Prechtl, lacrimas profundens Brunner.“  Diese Absolventen von 1936 haben Obermünster tatsächlich als ihre zweite Heimat  empfunden. Weil auch andere RAD-Männer ihrem Direktor Meindl geschrieben  hatten, verfaßte dieser einen Rundbrief an alle: „Meine lieben Arbeitsmänner! Das  war ein freudiges Lesen, als von allen Seiten ... Nachrichten aus dem Arbeitsdienst  ins Seminar kamen  . Wir haben (jeden Gruß) teilweise vorgelesen im Museum.  Manche haben wir bekanntgegeben bei der abendlichen lectio spiritualis ... Ein  Arbeitsmann hat uns geschrieben: „Auch der Dienst kann Gottesdienst sein  Dominus vos benedicat'’*.“ Sowohl der von den Nationalsozialisten ausgeübte  (vorläufig noch leichte) Druck als auch die Dynamik, mit der Direktor Meindl,  D FLEISCHMANN, 513.  172 Ursprünglich: Hain des Heros Akademos, von Plato als Schulgrundstück erworben.  173 Studiersäle.  74 BZAR Chronik 1919-1950, 25.  175 Ebd., 26; vgl. Fest, 513 f.  6 BZAR Chronik, 36.  177 Ebd., 44.  ® Ebd. Chronik-Beilage (1930-1937).  498CAastira custodire NO Cu
dolore COACTIUS est) Sem1inarıum Wolfgang: visıtare, sed 11O  — eXare velle. (Omnes tres
vehiculo fumante (Zug mıt Dampflok) ad (Castra Regına transportatı gaudebunt
bene iucunde eXCI1PL. Multis Cu salutationıbus salutant Te, tres praefectos, quUat-
LUOrFr subpraefectos elt alumnos SU1I1111105 iınfimos virı sudore aboris lautı, sed
SDC videndı erect1 Malterer, Lehner, Prechitl, lacrımas profundens Brunner.“
Diese Absolventen VO 936 haben Obermünster tatsächlich als ıhre zweıte Heımat
empfunden. Weı] auch andere RAD-Männer ihrem Dırektor Meindl geschrieben
hatten, vertafßte dieser einen Rundhbriet alle „Meıne lıeben Arbeıitsmänner! Das
WAar eın freudiges Lesen, als VO allen Seıtenauf die Hilfe Gottes vertrauend — ruhig. Er ließ sich von seinem Gottvertrauen auch  nicht abbringen, als ein Regensburger HJ-Führer im April 1934 laut und deutlich  erklärt hatte, dass das am 22.Juli 1933 mit dem Vatikan abgeschlossene Konkordat  nur eine „Übergangslösung“  SEl .  2171  Am 17. November 1935 veranstaltete die MC eine Akademie'” mit dem Thema  173  „Herbst, Tod, Advent“. Ab dem 8.Dezember waren in allen Museen  „schöne  Krippen aufgestellt“. Allabendlich wurde eine „stimmungsvolle“ Adventfeier gehal-  ten!’*, Am 31. Januar 1936, zwei Tage vor Mariä Lichtmeß und damit zufällig einen  Tag nach der drei Jahre zuvor mit Fackelzügen gefeierten „Machtergreifung“ Hitlers  fand im bischöflichen Knabenseminar „zum ersten Mal“ eine Lichterprozession  statt  175  . Jeder Zögling bekam von einem Priester „sub osculis consuetis“ eine Kerze  gereicht. Dann reihte er sich in den Umzug ein. Dreieinhalb Monate später, am  19. Mai 1936, gab es die erste Verdunklungsübung. Der Kommentar der Chronistin  dazu: „Alle gehen bei Einbruch der Dunkelheit zu Bett und stehen morgens erst  später auf‘’*.“ Ende September des gleichen Jahres kehrte „die Absolvia 36“ vom  Arbeitsdienst zurück. „Mit geschmückten Spaten“ und singend zogen sie in den  Speisesaal zum Mittagessen ein. Alfons Kreuzer aus Siegenburg (Spitzname: „Räu-  ber“) erstattete einem Präfekten Meldung: „16 Mann zur Stelle“. Man stellte die  Spaten zusammen, stieg hinauf in die Hauskapelle und sang „Großer Gott, wir loben  dich“!”, Vier von ihnen (Johann Brunner aus Oberlauterbach, Wilhelm Lehner aus  Maxhütte, Georg Malterer aus Pilmersried und Wolfgang Prechtl aus Zwergau) hat-  ten ihrer Dienstpflicht im RAD-Lager 6/292 in Velburg (südwestlich von Neu-  markt) genügt. Am 26.Juni 1936 haben sie von dort an „Hochw. Herrn Anton  Meindl, Direktor“ geschrieben: „Reverendissime Domine Director. Hodie nocturna  hora viri laboris (Arbeitsmänner) castrorum Velburgensium L, P, M scribunt Tibi,  Domine Director, se cras sabbato (Br. excepto, qui ... castra custodire magno cum  dolore coactus est) Seminarıum Wolfgangi visitare, sed non vexare velle. Omnes tres  vehiculo fumante (Zug mit Dampflok) ad Castra Regina transportati gaudebunt  bene ac iucunde excipi. Multis cum salutationibus salutant Te, tres praefectos, quat-  tuor subpraefectos et omnes alumnos summos infimos viri sudore laboris lauti, sed  spe rursus videndi erecti Malterer, Lehner, Prechtl, lacrimas profundens Brunner.“  Diese Absolventen von 1936 haben Obermünster tatsächlich als ihre zweite Heimat  empfunden. Weil auch andere RAD-Männer ihrem Direktor Meindl geschrieben  hatten, verfaßte dieser einen Rundbrief an alle: „Meine lieben Arbeitsmänner! Das  war ein freudiges Lesen, als von allen Seiten ... Nachrichten aus dem Arbeitsdienst  ins Seminar kamen  . Wir haben (jeden Gruß) teilweise vorgelesen im Museum.  Manche haben wir bekanntgegeben bei der abendlichen lectio spiritualis ... Ein  Arbeitsmann hat uns geschrieben: „Auch der Dienst kann Gottesdienst sein  Dominus vos benedicat'’*.“ Sowohl der von den Nationalsozialisten ausgeübte  (vorläufig noch leichte) Druck als auch die Dynamik, mit der Direktor Meindl,  D FLEISCHMANN, 513.  172 Ursprünglich: Hain des Heros Akademos, von Plato als Schulgrundstück erworben.  173 Studiersäle.  74 BZAR Chronik 1919-1950, 25.  175 Ebd., 26; vgl. Fest, 513 f.  6 BZAR Chronik, 36.  177 Ebd., 44.  ® Ebd. Chronik-Beilage (1930-1937).  498Nachrichten AaUus dem Arbeitsdienst
1Ns Seminar kamen Wır haben (jeden Gruß) teilweise vorgelesen 1im Museum.
Manche haben WIr bekanntgegeben be] der abendlichen lecti0 spirıtualıs FEın
Arbeitsmann hat uns geschrieben: „Auch der Diıenst kann Gottesdienst se1ın
Omınus VOS benedicat  178.“ Sowohl der VO den Nationalsozialisten ausgeübte
(vorläufig noch leichte) ruck als auch die Dynamık, MIit der Dırektor Meındl,

171 FLEISCHMANN, 513
172 Ursprünglıch: Haın des Heros Akademos, VO Plato als Schulgrundstück erworben.
173 Studiersäle.
174 BZAR Chronik 19-19 25
175 Ebd., 26; vgl FEST, 515
176 ZAR Chronik,
177 Ebd.,
178 Ebd Chronik-Beıilage (1930-1937).
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unterstutzt VO den Prätekten, Heıinrich Kammerer, assıan Aıgner un: Albert
Fischer *””, seinerzeıt dem Knabenseminar vorstand, hatten ıne NECUEC Integrations-
bewegung 1ın Obermünster eingeleıtet.

Im Oktober 1936 konnte Meındl „1M Eiınvernehmen“ mıi1t der Polizeidirektion
Regensburg Rosenkranztest ıne Prozession „nordwärts ZUr Obermünster-
straße, dann Ostwarts durch die Obermünsterstraße, südwärts durch die Fröhliche-
Türkenstraße bıs ZU Peterstor, hierauf westwarts durch den Petersweg bıs ZUuU

Emmeramsplatz“, dann bıs ZU!r Bachgasse un: den westlichen Teıl der Obermün-
sterstrafße abhalten 180 Am 6. Junı 1937/ gab Nachmittag allgemeinen Ausgang,

den „Führer“ sehen ‘® Direktor Meıindl hielt sıch auch bei dem Wort „Füh-
rer  ‚s Nau die durch (jesetze verordnete Terminologie des Deutschen Reiches.
Dadurch bot praktısch keıine Angriffsflächen. Hıtler hatte sıch ın der Tat nach
einem 1mM RGBI 1934 L, 74 / abgedruckten ext ugust 1934 den Tıtel „Füh-
rerx und Reichskanzler“ zugelegt!??, Dieser Führer 1e Vormittag des Junı ın
der Walhalla ıne Anton-Bruckner-Büste autstellen. Anschließend hıelt sıch Hıtler
1M Reichssaal des Rathauses auf. Am Nachmittag besuchte auf dem fürstlichen
Rennplatz der Prüfeningerstraße eın „Gautreffen“ der „Bayerischen Ostmark“
Irgendwo (vielleicht VOT dem Rathaus oder Rennplatz) konnte jeder Obermün-
sterer den Diktator leibhaftig anschauen, falls nıcht VOrZOßS, sıch dessen Anblıck

ersparen ‘” Eın mıiıt Sıcherheit erfreulicheres Bıld boten ungefähr wel Wochen
spater, Junı 193/7, die vielen * katholischen Schülerinnen des benachbarten
„Städtischen VO Müller’schen Mädchen-Lyzeums“, die angeleıtet VO ıhrem Relıi-

185g10nslehrer, dem Studienrat Johann Suttner ın der Obermünsterkirche ıne
„außerst teierliche Erstkommunion“ teierten. Der letzte Satz des Kommentares der

186Chronistin autete: „Die Kırche War schön W1e€e noch nıe geschmückt
Unter dem Datum 12 März 1938“ steht 1ın der Seminarchronik: „Am Radıo wırd

bekanntgegeben, dafß I1SCIC Truppen 1n ÖOsterreich einziehen. Um Uhr hören WIr
die Proklamatıon des Führers. Österreich und Deutschland wieder: Eın Reich'?'.“
Tatsächlich hat keine Aktıon Hıtlers „1N Deutschland einen freudıgen Wiıderhall
gefunden WwI1e€e der Anschlufß Österreichs. Die Befriedigung darüber, dafß ıne alte
Sehnsucht der deutschen natiıonalstaatlichen Geschichte iıne spate Erfüllung ohne
Blutvergießen gefunden hatte, WOßunterstützt von den Präfekten, Heinrich Kammerer, Cassian Aigner und Albert  Fischer'””, seinerzeit dem Knabenseminar vorstand, hatten eine neue Integrations-  bewegung in Obermünster eingeleitet.  Im Oktober 1936 konnte Meindl „im Einvernehmen“ mit der Polizeidirektion  Regensburg am Rosenkranzfest eine Prozession „nordwärts zur Obermünster-  straße, dann ostwärts durch die Obermünsterstraße, südwärts durch die Fröhliche-  Türkenstraße bis zum Peterstor, hierauf westwärts durch den Petersweg bis zum  Emmeramsplatz“, dann bis zur Bachgasse und den westlichen Teil der Obermün-  sterstraße abhalten  180  . Am 6. Juni 1937 gab es am Nachmittag allgemeinen Ausgang,  um den „Führer“ zu sehen'!®'. Direktor Meindl hielt sich auch bei dem Wort „Füh-  rer“ genau an die durch Gesetze verordnete Terminologie des Deutschen Reiches.  Dadurch bot er praktisch keine Angriffsflächen. Hitler hatte sich in der Tat nach  einem im RGBI 1934 I, S. 747 abgedruckten Text am 1. August 1934 den Titel „Füh-  rer und Reichskanzler“ zugelegt!®., Dieser Führer ließ am Vormittag des 6. Juni in  der Walhalla eine Anton-Bruckner-Büste aufstellen. Anschließend hielt sich Hitler  im Reichssaal des Rathauses auf. Am Nachmittag besuchte er auf dem fürstlichen  Rennplatz an der Prüfeningerstraße ein „Gautreffen“ der „Bayerischen Ostmark“.  Irgendwo (vielleicht vor dem Rathaus oder am Rennplatz) konnte jeder Obermün-  sterer den Diktator leibhaftig anschauen, falls er es nicht vorzog, sich dessen Anblick  zu ersparen'”, Ein mit Sicherheit erfreulicheres Bild boten ungefähr zwei Wochen  später, am 29. Juni 1937, die vielen'* katholischen Schülerinnen des benachbarten  „Städtischen von Müller’schen Mädchen-Lyzeums“, die — angeleitet von ihrem Reli-  185  gionslehrer, dem Studienrat Johann Suttner  — in der Obermünsterkirche eine  „äußerst feierliche Erstkommunion“ feierten. Der letzte Satz des Kommentares der  « 186.  Chronistin lautete: „Die Kirche war so schön wie noch nie geschmückt  Unter dem Datum „12. März 1938“ steht in der Seminarchronik: „Am Radio wird  bekanntgegeben, daß unsere Truppen in Österreich einziehen. Um 12 Uhr hören wir  die Proklamation des Führers. Österreich und Deutschland wieder: Ein Reich!.“  Tatsächlich hat keine Aktion Hitlers „in Deutschland einen so freudigen Widerhall  gefunden wie der Anschluß Österreichs. Die Befriedigung darüber, daß eine alte  Sehnsucht der deutschen nationalstaatlichen Geschichte eine späte Erfüllung ohne  Blutvergießen gefunden hatte, wog ... schwerer als die Bedenken gegen die Metho-  den ...“ !® Dieser Satz gilt auch für das seinerzeitige Obermünster. Zum „31. Mai  1938“ berichtet die Seminarchronik: „Oberstudiendirektor Dr. Hirmer, der zwölf  179 D, Maı, 325.  189 Ebd., 44 f. Das Rosenkranzfest wurde nach dem Sieg der Spanier über die Türken bei  Lepanto (1571) durch Papst Gregor XIII. im Jahre 1573 eingeführt. Festtag: 7. Oktober.  181 BZAR Chronik, 63.  182 BINDER I, 486.  185 MÖSENEDER, 603-607: 6.6.1937.  '# Schon vor der widerrechtlichen Auflösung des vom Institut der Englischen Fräulein  geführten Gymnasiums war deren Vorschule geschlossen worden. Deshalb waren zunächst  ungefähr 20, später noch weitere 80 Mädchen gezwungen, an die städtische Schule überzu-  wechseln; WıtTTMER (VMG, 134-138); ADLER/LANZENDÖRFER, 53.  185 BPHJ 1938, 63.  18% BZAR Chronik, 64 (29. 6. 1937).  187 Ebd.,, 71.  188 MAu-KRAUSNIK, 105 f.  499  33*schwerer als die Bedenken die Metho-
den x 188 Dıieser Satz oilt auch für das seinerzeıtige Obermünster. Zum „1 Maı
1938“ berichtet die Seminarchronik: „Oberstudiendirektor Dr. Hırmer, der zwolf

179 MaI, 325
180 Ebd., Das Rosenkranztest wurde ach dem Sıeg der Spanıer ber die Türken bei

Lepanto (1571) durch Papst Gregor 111 1mM re 15/3 eingeführt. Festtag: Oktober.
181 BZAR Chronik, 63
182 BINDER I‚ 456
183 MÖSENEDER, 603—607 1937
184 Schon VOT der wıderrechtlichen Auflösung des VO Institut der Englischen Fräulein

geführten Gymnasıums Warlr deren Vorschule geschlossen worden. Deshalb zunächst
ungefähr 20, spater och weıtere Mädchen SC  Nn, die städtische Schule überzu-
wechseln: WITTMER (VMG, 134—138); ADLER/LANZENDÖRFER,185 BPH]J 19383, 623

186 ZAR Chronik, (29 1937187 Ebd., /
188 MAU-KRAUSNIK, 105
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Jahre lang 189 dıe Anstalt eıtete, trıtt ab heute ın den Ruhestand. Bezeichnend für seın
schlichtes Wesen 1St CS, da{fß bıs ZUu etzten Augenblick seıne Horazstunde hıelt,
nıchts VO  - sıch erwähnte. Von den Lehrern der Anstalt verabschiedete sıch 1mM
Lehrerzimmer und verbot jede Feier  190 C Was die Chronistıin nıcht wıssen konnte,
W ar die Art und Weıse, w1e der seinerzeıt 64-jährige Dr. Joseph Hırmer VO Natıo-
nalsozıalısten gedrängt wurde, sıch vier Monate VOT dem Erreichen der Altersgrenze
pensionieren lassen!”.

Am 3. Julı 1938 wurde ın Obermünster das Theaterstück „Michl als Luttschiffer“
gespielt  192. Ort der Handlung: Der Turmhof, 1ın dem eın Nußbaum stand. eıt der
Handlung: Einbruch der Dunkelhlheıit. Zentrum der Handlung: ıne eiınem
Flaschenzug hängende Kıste (das Luftschiff), ın die mıt verbundenen ugen eın
Zöglıng hinemnstieg und schließlich nach oben iın der Waagrechten varıabel WI1e-
der nach und wıeder nach oben und weıter schwebte. Der Hof WAar durch
Lampıons erleuchtet. Es gab Lebkuchen und Limonade. Wıe viele Miıchls insgesamt
schwebten, 1St nıcht überlietert. [)as Wiıchtigste: „Fröhliche Stımmung herrschte
berall.“ Dıieses lustige Treiben fand VOIL den grofßen Ferien ach den Ferıen,
1m September 1938, muften oder durftften (wıe einıge riefen) die und Klassen

Tage in der Umgebung beim „Kartoffelklauben“ helfen!”. Am etzten Sonntag 1m
Oktober 1938 wurde das Christkönigsfest zusätzlıch Zzu vormittäglichen (sottes-
dienst „1N nächtlicher Anbetung“ VOT dem ın der Hauskapelle ausgesetztien Sanctıs-
sımum begangen Dort löste sıch „alle halbe Stunde“ ıne chevalereske Wache VO  -

„dreı Mann aus den oberen Klassen“ ab 194 Am Dezember 938 kam „der 1ıko-
laus“ „Uhuuu“ schrieen die Kleinen, als der Heılıge VO  3 Myra MI1t großer OSt-
kutsche Speisesaal vortuhr. „Zweı lıebe Esel“ der Bericht der Chronistın
weıter „zıehen den grofßen agen und sıngen eın neLtLTLeEeSs Lied Fın Bauer erzählt
St. Nikolaus VO  - ll den Schandtaten der Erntehelter. Die Bösesten werden 1ın
den Sack 195 D  gesteckt Am Februar 1939 spielte InNnan „Die dreı Schnupfer und der
Privatier Wamperl auf dem Wılden Kaıser 196

Hıtler wollte bereıts 938 den Krieg: Miıt den Ischechen, den Polen, der SowjJet-
unıon, den Juden und den christlichen Kırchen. Wenn möglıch, mıiıt allen gleichze1-
t1g Mıt den Juden und Ischechen hatte brutal begonnen. Mıt den Chrıisten, deren
Söhne als Soldaten benötigte, gying zunächst eLtwaAas vorsichtiger, ab 1939 teıl-
weılse auch sehr hart Am Maäarz 1939 bestimmte eın Gesetz, dass alle 14-

197 (Genauso w1ıe sıch ın Metten18-Jährigen 1ın dıe Hıtlerjugend H]) eintreten müfßten
der Leıiter des Internates ”® bemühte, zuverlässıge Schüler ZUr UÜbernahme VO:

189 Ab 6.4.1926 1938, 4
190 BZAR Chronik, 7 ’ der Ruhestand iırmers hat 30  O 1938 begonnen 1961,

der 41  un 1938 Walr der letzte Dienst-Tag Dr. ırmers 1m Alten Gymnasıum.202); Vgl WITTMER (AG) 1 92721
192 BZAR Chronik,
193 Ebd., Nach FREYTAG (Tagebuch, 23 f WAarlr die Klasse VO DF  \O bıs ZU

1938 ın Wolkering eingesetzt. Antahrt mıiıt dem Zug bıs Obertraubling; ann Fufiß bıs
Wolkering. ohn für sıeben Tage: Mark:; treıe Verpflegung.194 BZAR Chronik, Sı

195 Ebd., Dıie lıeben sel“ könnten uch Mallersdorter Schwestern SCWESCH se1n. Mıt
dem Ausdruck „Erntehelter“ die Kartoffelklauber gemeınt.196 Ebd., 8 9 das Kaisergebirge lıegt 1m Osten VO Kulftstein.

197 SHIRER, 248
198 BUSCH, 340
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Führungsstellen 1ın der H]J gewınnen, hat auch Anton Meınd| den seinerzeıt
15-jährigen Johann Priller überredet, dass sıch als Scharführer iınnerhalb der HJ
Gefolgschaft betätigte. Im übrıgen sah der Seminardıirektor streng darauf, dass die
Obermünster-H]J ıhre Appelle ımmer tadellos abhielt !” och die Anhänger Hıtlers
wollten eın halbwegs normales Nebeneinander mMiı1t den christlichen Kıirchen, SOIN-
dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.

Schon 11 Maı 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst
Boepple erklärt, „dafß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher eın Bollwerk
VErSANSCHCI Zeıten“ innerhalb wenıger Jahre Banz VO der „Bildfläche“ VCI-
schwunden seın werde 200 Der 3() November 1887 geborene Boepple hatte ın
Württemberg ıne Prüfung 1n den Fächern Deutsch, Geschichte, Französıisc und
Englısch abgelegt“””. 1939 zerstorte nıcht 1Ur ın Regensburg dıe Institute der
Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein 202 sondern auch ın Metten das
Humanıstische Gymnasıum des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bıs
Ostern 1939 VO  - insgesamt Patres“” benediktinische und we1l weltliche Pro-
fessoren insgesamt 369 Buben““* Von diesen 05 16. Aprıl 939 einıge auch
nach Obermünster gekommen“. Am 31 ugust 1939 wurden nachmittags UhrFührungsstellen in der HJ zu gewinnen, hat auch Anton Meindl den seinerzeit  15-jährigen Johann Priller überredet, dass er sich als Scharführer innerhalb der HJ-  Gefolgschaft 8 betätigte. Im übrigen sah der Seminardirektor streng darauf, dass die  Obermünster-HJ ihre Appelle immer tadellos abhielt'”. Doch die Anhänger Hitlers  wollten kein halbwegs normales Nebeneinander mit den christlichen Kirchen, son-  dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.  Schon am 11. Mai 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst  Boepple erklärt, „daß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher ein Bollwerk  vergangener Zeiten“ ..., innerhalb weniger Jahre ganz von der „Bildfläche“ ver-  schwunden sein werde  200  . Der am 30. November 1887 geborene Boepple hatte in  Württemberg eine Prüfung in den Fächern Deutsch, Geschichte, Französisch und  Englisch abgelegt*. 1939 zerstörte er nicht nur in Regensburg die Institute der  Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein*®*, sondern auch in Metten das  Humanistische Gymnasium des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bis  Ostern 1939 von insgesamt 52 Patres*® 19 benediktinische und zwei weltliche Pro-  fessoren insgesamt 369 Buben**. Von diesen*®” waren am 16. April 1939 einige auch  nach Obermünster gekommen“®. Am 31. August 1939 wurden nachmittags 5 Uhr ...  225 vollständige Betten geholt, um in dem von Hitler geplanten Krieg für Lazarett-  zwecke verwendet zu werden. Weil jetzt die Schlafsäle leer standen, mußte man die  Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen zu schicken. Zwei Monate  später brachte die Wehrmacht die 225 Betten wieder zurück””, Dieses durch die  Kirchenfeindlichkeit und den Krieg Hitlers ausgelöste Hin und Her von Menschen  und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das  Bischöfliche Knabenseminar relativ gute Jahre folgte jetzt eine absolut schlimme  Zeit.  Obermünster in den zweiten sechs Jahren des Nationalsozialismus (1939-1945)  Bereits am 1.September 1939 ist „Hans Ferstl ..., bis 1933 Zögling unseres Se-  minars ... als Flugzeugführer ... in der Schlacht bei Konitz abgeschossen worden. Er  lebte noch bis (zum) 2. September morgens, ohne jedoch das Bewußtsein wieder zu  erlangen. Auf dem Heldenfriedhof Schlochau wurde er beigesetzt*®.“ Am 9. Sep-  tember 1939 ist Georg Baumann, Absolvia 1929, in Polen gefallen*”. Immer wenn  die Eltern von toten Obermünsterern an Direktor Meindl geschrieben hatten, erfolg-  te ein Eintrag in der Chronik und mit Sicherheit auch eine Messe des Priesters Anton  Meindl. Ab dem 29. August 1939 waren die Klassen 6 mit 8 beim Kartoffelklauben  199 Wıtrtmer (AG), 219.  20 Ebd., 134.  201 BPHJ 1938, 41*.  20 WırtMER (VMG), 136-139.  20 BuscH, 349.  2% BPHJ 1938, 147 und 149-154.  * Gemeint sind die Zöglinge des Bischöflichen Seminars Metten. Es gab auch ein Kloster-  seminar und daneben noch Externe: BuscH, 338.  2% BZAR Chronik, 89.  207 Ebd., 92, 93, 97.  284Ebd., 92 .  20 Ebd./93;  501275 vollständıge Betten geholt, 1n dem VO Hıtler geplanten Krıeg für Lazarett-
zwecke verwendet werden. Weil] Jetzt dıe Schlafsäle leer standen, mufste Inan die
Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen schicken. wWwe1l Monate
spater rachte die Wehrmacht die 275 Betten wiıeder zurück *. Dieses durch die
Kirchenteindlichkeit und den rıeg Hiıtlers ausgelöste Hın und Her VO Menschen
und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das
Bischöfliche Knabenseminar relatıv gyuLe Jahre tolgte Jetzt 1ıne absolut schliımme
eıt.

Obermünster ıN den Zzayeıten sechs Jahren des Natıonalsozialıismus (1939-1945)
Bereıts 1. September 1939 1st „Hans Ferstl] bıs 1933 Zöglıng uUuNserTCc>5S5 Se-

miınarsFührungsstellen in der HJ zu gewinnen, hat auch Anton Meindl den seinerzeit  15-jährigen Johann Priller überredet, dass er sich als Scharführer innerhalb der HJ-  Gefolgschaft 8 betätigte. Im übrigen sah der Seminardirektor streng darauf, dass die  Obermünster-HJ ihre Appelle immer tadellos abhielt'”. Doch die Anhänger Hitlers  wollten kein halbwegs normales Nebeneinander mit den christlichen Kirchen, son-  dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.  Schon am 11. Mai 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst  Boepple erklärt, „daß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher ein Bollwerk  vergangener Zeiten“ ..., innerhalb weniger Jahre ganz von der „Bildfläche“ ver-  schwunden sein werde  200  . Der am 30. November 1887 geborene Boepple hatte in  Württemberg eine Prüfung in den Fächern Deutsch, Geschichte, Französisch und  Englisch abgelegt*. 1939 zerstörte er nicht nur in Regensburg die Institute der  Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein*®*, sondern auch in Metten das  Humanistische Gymnasium des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bis  Ostern 1939 von insgesamt 52 Patres*® 19 benediktinische und zwei weltliche Pro-  fessoren insgesamt 369 Buben**. Von diesen*®” waren am 16. April 1939 einige auch  nach Obermünster gekommen“®. Am 31. August 1939 wurden nachmittags 5 Uhr ...  225 vollständige Betten geholt, um in dem von Hitler geplanten Krieg für Lazarett-  zwecke verwendet zu werden. Weil jetzt die Schlafsäle leer standen, mußte man die  Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen zu schicken. Zwei Monate  später brachte die Wehrmacht die 225 Betten wieder zurück””, Dieses durch die  Kirchenfeindlichkeit und den Krieg Hitlers ausgelöste Hin und Her von Menschen  und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das  Bischöfliche Knabenseminar relativ gute Jahre folgte jetzt eine absolut schlimme  Zeit.  Obermünster in den zweiten sechs Jahren des Nationalsozialismus (1939-1945)  Bereits am 1.September 1939 ist „Hans Ferstl ..., bis 1933 Zögling unseres Se-  minars ... als Flugzeugführer ... in der Schlacht bei Konitz abgeschossen worden. Er  lebte noch bis (zum) 2. September morgens, ohne jedoch das Bewußtsein wieder zu  erlangen. Auf dem Heldenfriedhof Schlochau wurde er beigesetzt*®.“ Am 9. Sep-  tember 1939 ist Georg Baumann, Absolvia 1929, in Polen gefallen*”. Immer wenn  die Eltern von toten Obermünsterern an Direktor Meindl geschrieben hatten, erfolg-  te ein Eintrag in der Chronik und mit Sicherheit auch eine Messe des Priesters Anton  Meindl. Ab dem 29. August 1939 waren die Klassen 6 mit 8 beim Kartoffelklauben  199 Wıtrtmer (AG), 219.  20 Ebd., 134.  201 BPHJ 1938, 41*.  20 WırtMER (VMG), 136-139.  20 BuscH, 349.  2% BPHJ 1938, 147 und 149-154.  * Gemeint sind die Zöglinge des Bischöflichen Seminars Metten. Es gab auch ein Kloster-  seminar und daneben noch Externe: BuscH, 338.  2% BZAR Chronik, 89.  207 Ebd., 92, 93, 97.  284Ebd., 92 .  20 Ebd./93;  501als FlugzeugführerFührungsstellen in der HJ zu gewinnen, hat auch Anton Meindl den seinerzeit  15-jährigen Johann Priller überredet, dass er sich als Scharführer innerhalb der HJ-  Gefolgschaft 8 betätigte. Im übrigen sah der Seminardirektor streng darauf, dass die  Obermünster-HJ ihre Appelle immer tadellos abhielt'”. Doch die Anhänger Hitlers  wollten kein halbwegs normales Nebeneinander mit den christlichen Kirchen, son-  dern die totale Auflösung der christlichen Institutionen.  Schon am 11. Mai 1938 hatte der evangelisch-lutherische Staatssekretär Dr. Ernst  Boepple erklärt, „daß in Bayern das klösterliche Schulwesen, bisher ein Bollwerk  vergangener Zeiten“ ..., innerhalb weniger Jahre ganz von der „Bildfläche“ ver-  schwunden sein werde  200  . Der am 30. November 1887 geborene Boepple hatte in  Württemberg eine Prüfung in den Fächern Deutsch, Geschichte, Französisch und  Englisch abgelegt*. 1939 zerstörte er nicht nur in Regensburg die Institute der  Armen Schulschwestern und der Englischen Fräulein*®*, sondern auch in Metten das  Humanistische Gymnasium des Benediktinerstiftes Metten. Dort unterrichteten bis  Ostern 1939 von insgesamt 52 Patres*® 19 benediktinische und zwei weltliche Pro-  fessoren insgesamt 369 Buben**. Von diesen*®” waren am 16. April 1939 einige auch  nach Obermünster gekommen“®. Am 31. August 1939 wurden nachmittags 5 Uhr ...  225 vollständige Betten geholt, um in dem von Hitler geplanten Krieg für Lazarett-  zwecke verwendet zu werden. Weil jetzt die Schlafsäle leer standen, mußte man die  Eltern der Zöglinge ersuchen, Betten und Matratzen zu schicken. Zwei Monate  später brachte die Wehrmacht die 225 Betten wieder zurück””, Dieses durch die  Kirchenfeindlichkeit und den Krieg Hitlers ausgelöste Hin und Her von Menschen  und Sachen begleitete Obermünster als Konstante noch jahrelang. Auf sechs für das  Bischöfliche Knabenseminar relativ gute Jahre folgte jetzt eine absolut schlimme  Zeit.  Obermünster in den zweiten sechs Jahren des Nationalsozialismus (1939-1945)  Bereits am 1.September 1939 ist „Hans Ferstl ..., bis 1933 Zögling unseres Se-  minars ... als Flugzeugführer ... in der Schlacht bei Konitz abgeschossen worden. Er  lebte noch bis (zum) 2. September morgens, ohne jedoch das Bewußtsein wieder zu  erlangen. Auf dem Heldenfriedhof Schlochau wurde er beigesetzt*®.“ Am 9. Sep-  tember 1939 ist Georg Baumann, Absolvia 1929, in Polen gefallen*”. Immer wenn  die Eltern von toten Obermünsterern an Direktor Meindl geschrieben hatten, erfolg-  te ein Eintrag in der Chronik und mit Sicherheit auch eine Messe des Priesters Anton  Meindl. Ab dem 29. August 1939 waren die Klassen 6 mit 8 beim Kartoffelklauben  199 Wıtrtmer (AG), 219.  20 Ebd., 134.  201 BPHJ 1938, 41*.  20 WırtMER (VMG), 136-139.  20 BuscH, 349.  2% BPHJ 1938, 147 und 149-154.  * Gemeint sind die Zöglinge des Bischöflichen Seminars Metten. Es gab auch ein Kloster-  seminar und daneben noch Externe: BuscH, 338.  2% BZAR Chronik, 89.  207 Ebd., 92, 93, 97.  284Ebd., 92 .  20 Ebd./93;  501ın der Schlacht bei Konıitz abgeschossen worden. Er
lebte noch bıs zum) September INOTSCHS, ohne jedoch das Bewußfßtsein wıeder
erlangen. Auft dem Heldenfriedhof Schlochau wurde 208 €  beigesetzt Am Sep-
tember 1939 1st eorg Baumann, Absolvıa 1929 1n Polen gefallen“”. Immer WE
diıe Eltern VO  - Obermünsterern Direktor Meind| geschrieben hatten, erfolg-

eın Eıntrag ın der Chronık und miıt Sıcherheit auch ıne Messe des Priesters Anton
Meiındl. Ab dem ugus 1939 dıe Klassen mıiıt beim Kartottelklauben

199 WITTMER (AG), 219
200 Ebd., 134
201 BPH]J 1938, 41*
202 WITTMER 136—-139
203 BUSCH, 349
204 BPHJ 1938, 14/ und 149—-154
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1n Teugn“”” und in der ähe VO  -} Regensburg eingesetzt. Dıie I1 Aktion dauerte
214ungefähr dreı Wochen Zwischen dem Februar und dem März 1940 die

Klassenzimmer des Alten Gymnasıums nıcht ımmer geheızt. Dann vyab entweder
Kohleferien“!“ oder Unterricht 1M Studienseminar St mmeram (ın der Marschall-
strafße) manchmal auch 1mM Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich ZUuU kriegsbeding-
ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Wınter 939/40 Im Februar 1940
zeıgte das Thermometer 1n Regensburg O5 ıne Temperatur VO  . 20° an  215 Am
10. Maı 940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Iruppen marschieren 1ın
Luxemburg, Belgien und Holland 1n. Großer Jubel Das Ite Gymnasıum o1bt ab

Uhr schulfrei214.“ Eınen Monat spater, Junı, lautet der Eıntrag fast paral-
lel „In Parıs marschiıeren die deutschen TIruppen 1N.  < Neun Tage spater hatten
zwolft VO Nationalsozialisten A4aUus St Fiıdelıis vertriebene Kapuzinerzöglinge ıIn ber-
munster eınen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mufßten S1e 1mM Garderobe-
AUIll anfertigen“. In einem der Krankenzimmer konnten s1e schlafen. Dazu die
Chronik September 940 296 Zöglınge (einschliefßlich der Mettener und der
Kapuzıner) „sınd 1U 1m Haus“ “* Zwischen September 940 und Juni 1941 o  N
zusätzlich iın Obermünster das Wehrmeldeamt un: die Heeresentlassungsstelle 1N.
Außerdem haben die Eltern VO vier ehemalıgen Zöglingen dem Dırektor Meindl
mitgeteılt, dass ıhre ZuUur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden selen:
Helmut Hochleitner 1n Norwegen, arl Giertl be1 Profsnitz, Wıillibald Amann und
Fritz Eısvogel über England*”.

Dıie nach Art 135—-138 Weı1mar und Art 1, 15, Z 23725 des Konkordates VO
0.7.1933 wıderrechtliche Behandlung der Klöster sSowı1e vieler Priester und UOr-
densschwestern durch natıonalsozıalıistische Funktionäre“® hatte 1941 1mM Schatten
des Krieges eın Ausmafß ANSCHOMMECN, dass die »” Grabe des heılıgen Bonuitatıius
(ın Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands 26. Junı alle
Katholiken schrieben“?. > Wır verstehen nıcht, da{fßin Teugn“° und in der Nähe von Regensburg eingesetzt. Die ganze Aktion dauerte  211  ungefähr drei Wochen  . Zwischen dem 3. Februar und dem 1. März 1940 waren die  Klassenzimmer des Alten Gymnasiums nicht immer geheizt. Dann gab es entweder  Kohleferien** oder Unterricht im Studienseminar St. Emmeram (in der Marschall-  straße) manchmal auch im Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich zum kriegsbeding-  ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Winter 1939/40. Im Februar 1940  zeigte das Thermometer in Regensburg sogar eine Temperatur von —20° an?*, Am  10. Mai 1940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Truppen marschieren in  Luxemburg, Belgien und Holland ein. Großer Jubel. Das Alte Gymnasium gibt ab  10 Uhr schulfrei?!*,“ Einen Monat später, am 14. Juni, lautet der Eintrag fast paral-  lel: „In Paris marschieren die deutschen Truppen ein.“ Neun Tage später hatten  zwölf von Nationalsozialisten aus St. Fidelis vertriebene Kapuzinerzöglinge in Ober-  münster einen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mußten sie im Garderobe-  raum anfertigen?'*, In einem der Krankenzimmer konnten sie schlafen. Dazu die  Chronik am 8. September 1940: 296 Zöglinge (einschließlich der Mettener und der  Kapuziner) „sind nun im Haus“**, Zwischen September 1940 und Juni 1941 zogen  zusätzlich in Obermünster das Wehrmeldeamt und die Heeresentlassungsstelle ein.  Außerdem haben die Eltern von vier ehemaligen Zöglingen dem Direktor Meindl  mitgeteilt, dass ihre zur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden seien:  Helmut Hochleitner in Norwegen, Karl Gietl bei Proßnitz, Willibald Amann und  Fritz Eisvogel über England?',  Die nach Art. 135-138 Weimar und Art. 1, 15, 21, 23-25 des Konkordates vom  20.7.1933 widerrechtliche Behandlung der Klöster sowie vieler Priester und Or-  densschwestern durch nationalsozialistische Funktionäre*!® hatte 1941 im Schatten  des Krieges ein Ausmaß angenommen, dass die „am Grabe des heiligen Bonifatius  (in Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands am 26. Juni an alle  Katholiken schrieben“": „... Wir verstehen es nicht, daß ... Maßnahmen getroffen  wurden, die tief in das kirchliche Leben eingreifen, ohne daß sie durch Kriegs-  notwendigkeit begründet sind. ... Wir haben inniges Mitleid mit den Ordensleuten,  die aus ihrer klösterlichen Heimat verwiesen wurden. Das katholische Volk dankt  ihnen für alles, was sie in Seelsorge, Erziehung und Caritas ... gewirkt haben.“ Und  an anderer Stelle: „Nie, unter keinen Umständen, darf der Mensch Gott lästern,  210 Südsüdwestlich von Bad Abbach.  2! BZAR Chronik, 95.  212 Ebd., 101 f.  213 FrEYTAG, 32.  214 BZAR Chronik, 104.  215 Ebd., 106: Am 23.6.1941.  216 Ebd., 109; zu den „Kapuzinern“ vgl. WITTMER (AG), 224.  2 Ebd;; 110-125 (Eisvogel, geb. am 4.7.1918 in Gundelshausen/Kelheim, kam in britische  Gefangenschaft).  * Ein Beispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) nach  Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345). Im gleichen Monat  wurde der Verfasser dieser Abhandlung im Benediktinerstift St. Stephan in Augsburg von  Beamten der Gestapo gefragt, ob ein Pater ihn berührt oder gestreichelt habe. Ferner, ob er von  einem Pater gebeten worden sei, Geld ins Ausland mitzunehmen. Die Gestapoleute befragten  seinerzeit alle Studenten der 7. Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisition war im Sinne der  Gestapo negativ.  219 HOFER, 158-159.  502Ma{fnahmen getroffen
wurden, die tief 1ın das kırchliche Leben eingreifen, ohne da{fß s1e durch Krıiegs-
notwendiıgkeıt begründet sınd.in Teugn“° und in der Nähe von Regensburg eingesetzt. Die ganze Aktion dauerte  211  ungefähr drei Wochen  . Zwischen dem 3. Februar und dem 1. März 1940 waren die  Klassenzimmer des Alten Gymnasiums nicht immer geheizt. Dann gab es entweder  Kohleferien** oder Unterricht im Studienseminar St. Emmeram (in der Marschall-  straße) manchmal auch im Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich zum kriegsbeding-  ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Winter 1939/40. Im Februar 1940  zeigte das Thermometer in Regensburg sogar eine Temperatur von —20° an?*, Am  10. Mai 1940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Truppen marschieren in  Luxemburg, Belgien und Holland ein. Großer Jubel. Das Alte Gymnasium gibt ab  10 Uhr schulfrei?!*,“ Einen Monat später, am 14. Juni, lautet der Eintrag fast paral-  lel: „In Paris marschieren die deutschen Truppen ein.“ Neun Tage später hatten  zwölf von Nationalsozialisten aus St. Fidelis vertriebene Kapuzinerzöglinge in Ober-  münster einen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mußten sie im Garderobe-  raum anfertigen?'*, In einem der Krankenzimmer konnten sie schlafen. Dazu die  Chronik am 8. September 1940: 296 Zöglinge (einschließlich der Mettener und der  Kapuziner) „sind nun im Haus“**, Zwischen September 1940 und Juni 1941 zogen  zusätzlich in Obermünster das Wehrmeldeamt und die Heeresentlassungsstelle ein.  Außerdem haben die Eltern von vier ehemaligen Zöglingen dem Direktor Meindl  mitgeteilt, dass ihre zur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden seien:  Helmut Hochleitner in Norwegen, Karl Gietl bei Proßnitz, Willibald Amann und  Fritz Eisvogel über England?',  Die nach Art. 135-138 Weimar und Art. 1, 15, 21, 23-25 des Konkordates vom  20.7.1933 widerrechtliche Behandlung der Klöster sowie vieler Priester und Or-  densschwestern durch nationalsozialistische Funktionäre*!® hatte 1941 im Schatten  des Krieges ein Ausmaß angenommen, dass die „am Grabe des heiligen Bonifatius  (in Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands am 26. Juni an alle  Katholiken schrieben“": „... Wir verstehen es nicht, daß ... Maßnahmen getroffen  wurden, die tief in das kirchliche Leben eingreifen, ohne daß sie durch Kriegs-  notwendigkeit begründet sind. ... Wir haben inniges Mitleid mit den Ordensleuten,  die aus ihrer klösterlichen Heimat verwiesen wurden. Das katholische Volk dankt  ihnen für alles, was sie in Seelsorge, Erziehung und Caritas ... gewirkt haben.“ Und  an anderer Stelle: „Nie, unter keinen Umständen, darf der Mensch Gott lästern,  210 Südsüdwestlich von Bad Abbach.  2! BZAR Chronik, 95.  212 Ebd., 101 f.  213 FrEYTAG, 32.  214 BZAR Chronik, 104.  215 Ebd., 106: Am 23.6.1941.  216 Ebd., 109; zu den „Kapuzinern“ vgl. WITTMER (AG), 224.  2 Ebd;; 110-125 (Eisvogel, geb. am 4.7.1918 in Gundelshausen/Kelheim, kam in britische  Gefangenschaft).  * Ein Beispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) nach  Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345). Im gleichen Monat  wurde der Verfasser dieser Abhandlung im Benediktinerstift St. Stephan in Augsburg von  Beamten der Gestapo gefragt, ob ein Pater ihn berührt oder gestreichelt habe. Ferner, ob er von  einem Pater gebeten worden sei, Geld ins Ausland mitzunehmen. Die Gestapoleute befragten  seinerzeit alle Studenten der 7. Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisition war im Sinne der  Gestapo negativ.  219 HOFER, 158-159.  502Wır haben innıges Mitleid mıt den Ordensleuten,
dıe AaUuUus ihrer klösterlichen Heımat verwıesen wurden. Das katholische 'olk dankt
ıhnen tür alles, W as s1e ın Seelsorge, Erziehung un! Carıtasin Teugn“° und in der Nähe von Regensburg eingesetzt. Die ganze Aktion dauerte  211  ungefähr drei Wochen  . Zwischen dem 3. Februar und dem 1. März 1940 waren die  Klassenzimmer des Alten Gymnasiums nicht immer geheizt. Dann gab es entweder  Kohleferien** oder Unterricht im Studienseminar St. Emmeram (in der Marschall-  straße) manchmal auch im Alumneum (Am Ölberg). Zusätzlich zum kriegsbeding-  ten Kohlemangel kam noch der extrem kalte Winter 1939/40. Im Februar 1940  zeigte das Thermometer in Regensburg sogar eine Temperatur von —20° an?*, Am  10. Mai 1940 stellte die Chronik fest: „Die deutschen Truppen marschieren in  Luxemburg, Belgien und Holland ein. Großer Jubel. Das Alte Gymnasium gibt ab  10 Uhr schulfrei?!*,“ Einen Monat später, am 14. Juni, lautet der Eintrag fast paral-  lel: „In Paris marschieren die deutschen Truppen ein.“ Neun Tage später hatten  zwölf von Nationalsozialisten aus St. Fidelis vertriebene Kapuzinerzöglinge in Ober-  münster einen Unterschlupf gefunden. Ihre Aufgaben mußten sie im Garderobe-  raum anfertigen?'*, In einem der Krankenzimmer konnten sie schlafen. Dazu die  Chronik am 8. September 1940: 296 Zöglinge (einschließlich der Mettener und der  Kapuziner) „sind nun im Haus“**, Zwischen September 1940 und Juni 1941 zogen  zusätzlich in Obermünster das Wehrmeldeamt und die Heeresentlassungsstelle ein.  Außerdem haben die Eltern von vier ehemaligen Zöglingen dem Direktor Meindl  mitgeteilt, dass ihre zur Luftwaffe eingezogenen Söhne abgeschossen worden seien:  Helmut Hochleitner in Norwegen, Karl Gietl bei Proßnitz, Willibald Amann und  Fritz Eisvogel über England?',  Die nach Art. 135-138 Weimar und Art. 1, 15, 21, 23-25 des Konkordates vom  20.7.1933 widerrechtliche Behandlung der Klöster sowie vieler Priester und Or-  densschwestern durch nationalsozialistische Funktionäre*!® hatte 1941 im Schatten  des Krieges ein Ausmaß angenommen, dass die „am Grabe des heiligen Bonifatius  (in Fulda) versammelten Oberhirten der Diözesen Deutschlands am 26. Juni an alle  Katholiken schrieben“": „... Wir verstehen es nicht, daß ... Maßnahmen getroffen  wurden, die tief in das kirchliche Leben eingreifen, ohne daß sie durch Kriegs-  notwendigkeit begründet sind. ... Wir haben inniges Mitleid mit den Ordensleuten,  die aus ihrer klösterlichen Heimat verwiesen wurden. Das katholische Volk dankt  ihnen für alles, was sie in Seelsorge, Erziehung und Caritas ... gewirkt haben.“ Und  an anderer Stelle: „Nie, unter keinen Umständen, darf der Mensch Gott lästern,  210 Südsüdwestlich von Bad Abbach.  2! BZAR Chronik, 95.  212 Ebd., 101 f.  213 FrEYTAG, 32.  214 BZAR Chronik, 104.  215 Ebd., 106: Am 23.6.1941.  216 Ebd., 109; zu den „Kapuzinern“ vgl. WITTMER (AG), 224.  2 Ebd;; 110-125 (Eisvogel, geb. am 4.7.1918 in Gundelshausen/Kelheim, kam in britische  Gefangenschaft).  * Ein Beispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) nach  Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345). Im gleichen Monat  wurde der Verfasser dieser Abhandlung im Benediktinerstift St. Stephan in Augsburg von  Beamten der Gestapo gefragt, ob ein Pater ihn berührt oder gestreichelt habe. Ferner, ob er von  einem Pater gebeten worden sei, Geld ins Ausland mitzunehmen. Die Gestapoleute befragten  seinerzeit alle Studenten der 7. Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisition war im Sinne der  Gestapo negativ.  219 HOFER, 158-159.  502gewirkt haben.“ Und

anderer Stelle: 1€, keinen Umständen, darf der Mensch (sJott lästern,
210 Südsüdwestlıch VO  - Bad Abbach
211 BZAR Chronik, 95
212 Ebd., 101
213 FREYTAG,
214 BZAR Chronik, 104
215 Ebd., 106 Am 23 .6.1941
216 Ebd., 109; den „Kapuzınern“ vgl WITTMER (AG), 224
217 Ebd., 110125 (Eisvogel, geb 1918 ın Gundelshausen/Kelheim, kam iın britische

Gefangenschaft).
Eın Beıispiel: Im Februar 1938 kamen Beamte der Geheimen Staatspolizeı (Gestapo) nach

Metten „und verhörten die Schüler“ des Klosterseminars (BuscH, 345) Im gleichen Monat
wurde der Vertasser dieser Abhandlung 1mM Benediktinerstift St. Stephan 1n Augsburg VO  -
Beamten der Gestapo gefragt, ob eın Pater ıhn berührt der gestreichelt habe Ferner, ob VO
eiınem Pater gebeten worden sel, Geld 1Ns Ausland miıtzunehmen. Die Gestapoleute befragten
seinerzeıt alle Studenten der Klasse. Das Ergebnis dieser Inquisıtion WAar 1mM Sınne der
Gestapo negatıv.219 HOFER, 158—-159
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nıe dart seinen Mitmenschen hassen, n1ıe dart außerhalb des Krieges und der
gerechten Notwehr einen Unschuldigen toten, nıe dart ehebrechen, n1ıe lügen
Mıt dem Hınwelıils auf den Dekalog hat der Hırtenbriet VO Jun1ı 1941 ıne L1 a-

lısche ohe erreicht, die obgleich ındıirekt mut1g alle Untaten des vulgären EgoO-
zentrikers Hıtler ansprach.

Seinerzeıt WAar das Fronleichnamstest VO der NSDAP-Regierung als öffentlicher
Feıiertag abgeschafft BCWESCH. Deshalb mu{fßste die Kırche mıiıt ıhrer Prozession auf
den jeweıls folgenden Sonntag ausweıchen. Die Sonntage hatte aber die Hitlerjugend
für sıch reserviert. Damıt gab e1in Problem: Was 1st vorrangıg? Der HJ-Dienst oder
der Gottesdienst? Nun tejert I1a  5 Fronleichnam 1Ur einmal 1im Jahr. Deshalb hat
Generalvıkar Joseph Scherm den Führer des Bannes 311 11 Juni 1941 schriftlich
und 14. Junı ternmündlıch ıne Ausnahmegenehmigung tür die ber-
münsterzöglınge gebeten. W)as heifßst Dıiıe Buben des Knabenseminars sollten
Sonntag, dem Junı, zugunsten der Teilnahme der Fronleichnamsprozession
VO HJ-Dienst befreit werden. Der Bannführer 1ef8 den Brieft des Generalvıikars
unbeantwortet liegen. Das Telefonat mıiıt dem Generalvikar beendete durch das
Auflegen des Horers. Darauthin nahmen alle Obermünsterzöglinge der Prozes-
S10N teil. Vier Monate spater, Oktober 1941, teilte Hans Kerr/, der Reichs-
mınıster für kirchliche Angelegenheıiten, dem Regensburger Generalvıkar mıt, da{fß
nach der Jugenddienstverordnung VO: 25  _ 1939 jede böswillıge Behinderung
des HJ-Dienstes mıiıt Gefängnis und Geldstrate geahndet werden könne. L)as Be-
nehmen des Banntührers und dıe Stratandrohung des Mınıiısters standen allerdings
in krassen Gegensatz einer Verlautbarung des Generalbevollmächtigten für die
Reichsverwaltung 15  un 1941 1M Reichsgesetzblatt E „Der Fronleichnamstag
wiırd auf den darauffolgenden Sonntag verlegt.“ Ferner: „Kiırchliche Feijerlichkeiten
genießen diesen agen den bisherigen reichs- und andesrechtlichen SchutzCC 220

Dreı Wochen nach dem Hiırtenbrief der deutschen Bischötfe, 16. Juli 1941,
wurde MI1t der KME 221 31 371 die Schließung des Bischöflichen Knabenseminares
Obermünster angeordnet, weıl „dıe Aufgabe, den nationalsozıalıstischen Men-
schen tormen“, nıcht ertülle 222 Meındl, der bereıts einıge Tage VOT dem Julı
intormiert worden Wal, reagıerte jugendpsychologisch richtig und 1M übrigen eınes
Priesters würdıg aut die Schließung des Seminars: Am 15. Julı 1941 „Abends
Glockenzeichen Uhr 25 stillschweigend gehen alle die tür dıe Klassen bestimm-
ten Plätze. Jeder tragt iıne Kerze 1n der and ach dem ‚Procedamus ın Pace
respondieren alle ‚In nomıiıne Christi, Amen  e Lichterprozession ZUuUr Kapelle über
das Atrıum. Voran das Kreuz, dann Mınıiıstrınie darf er seinen Mitmenschen hassen, nie darf er außerhalb des Krieges und der  gerechten Notwehr einen Unschuldigen töten, nie darf er ehebrechen, nie lügen ...“  Mit dem Hinweis auf den Dekalog hat der Hirtenbrief vom Juni 1941 eine mora-  lische Höhe erreicht, die — obgleich indirekt - mutig alle Untaten des vulgären Ego-  zentrikers Hitler ansprach.  Seinerzeit war das Fronleichnamsfest von der NSDAP-Regierung als öffentlicher  Feiertag abgeschafft gewesen. Deshalb mußte die Kirche mit ihrer Prozession auf  den jeweils folgenden Sonntag ausweichen. Die Sonntage hatte aber die Hitlerjugend  für sich reserviert. Damit gab es ein Problem: Was ist vorrangig? Der HJ-Dienst oder  der Gottesdienst? Nun feiert man Fronleichnam nur einmal im Jahr. Deshalb hat  Generalvikar Joseph Scherm den Führer des Bannes 311 am 11. Juni 1941 schriftlich  und am 14.Juni fernmündlich um eine Ausnahmegenehmigung für die Ober-  münsterzöglinge gebeten. Das heißt: Die Buben des Knabenseminars sollten am  Sonntag, dem 15. Juni, zugunsten der Teilnahme an der Fronleichnamsprozession  vom HJ-Dienst befreit werden. Der Bannführer ließ den Brief des Generalvikars  unbeantwortet liegen. Das Telefonat mit dem Generalvikar beendete er durch das  Auflegen des Hörers. Daraufhin nahmen alle Obermünsterzöglinge an der Prozes-  sion teil. Vier Monate später, am 7. Oktober 1941, teilte Hans Kerrl, der Reichs-  minister für kirchliche Angelegenheiten, dem Regensburger Generalvikar mit, daß  nach $ 12 der Jugenddienstverordnung vom 25.3.1939 jede böswillige Behinderung  des HJ-Dienstes mit Gefängnis und Geldstrafe geahndet werden könne. Das Be-  nehmen des Bannführers und die Strafandrohung des Ministers standen allerdings  in krassen Gegensatz zu einer Verlautbarung des Generalbevollmächtigten für die  Reichsverwaltung am 15.5.1941 im Reichsgesetzblatt I, 45: „Der Fronleichnamstag  wird auf den darauffolgenden Sonntag verlegt.“ Ferner: „Kirchliche Feierlichkeiten  genießen an diesen Tagen den bisherigen reichs- und landesrechtlichen Schutz  « 220  .  Drei Wochen nach dem Hirtenbrief der deutschen Bischöfe, am 16.Juli 1941,  wurde mit der KME* 31371 die Schließung des Bischöflichen Knabenseminares  Obermünster angeordnet, weil es „die Aufgabe, den nationalsozialistischen Men-  schen zu formen“, nicht erfülle  222  . Meindl, der bereits einige Tage vor dem 16. Juli  informiert worden war, reagierte jugendpsychologisch richtig und im übrigen eines  Priesters würdig auf die Schließung des Seminars: Am 15.Juli 1941 „Abends  Glockenzeichen 8 Uhr 25; stillschweigend gehen alle an die für die Klassen bestimm-  ten Plätze. Jeder trägt eine Kerze in der Hand. Nach dem ‚Procedamus in Pace‘  respondieren alle ‚In nomine Christi, Amen‘. Lichterprozession zur Kapelle über  das Atrium. Voran das Kreuz, dann 20 Ministri ... Alle gehen in Zweierreihen. Wäh-  rend der Prozession wird die Muttergotteslitanei der katholischen Jugend gesungen.  Die Kerzen werden nach der Aussetzung des Allerheiligsten ausgelöscht“??, Nach-  dem Direktor Meindl am 1. August 1941 nachmittags gegen 5 Uhr vom erzbischöf-  lichen Ordinariat in München telefonisch noch einmal benachrichtigt worden war,  20 BZAR Chronik-Beilage III Nr. 50; zu Hans Kerrl vgl. BULLOCK, 132.  21 Kultusministerielle Entschließung.  22 BZAR Chronik-Beilage 140. Die ganzen Aktionen des seinerzeitigen Kultusministe-  riums wurden arrangiert von Dr. Ernst Boepple, geboren 1887 in Batzingen; Abitur 1905 in  Reutlingen; Diss. Straßburg 1916: Friedrich d. Gr. Verhältnis zu Württemberg; 1926 Heraus-  geber von Reden Adolf Hitlers; 1925 Mitarbeiter der Monatszeitschrift für Weltgeschichte,  völkische Kultur und die Judenfrage aller Länder.  23 BZAR Theaterchronik 1941 s. p.  503Ile gehen 1n Zweıierreihen. Wäh-
rend der Prozession wırd die Muttergotteslıtanei der katholischen Jugend
Die Kerzen werden nach der Aussetzung des Allerheiligsten ausgelöscht“ * ach-
dem Direktor Meind|l August 1941 nachmıiıttags Uhr VO erzbischöft-
lıchen Ordinariat ın München teletonısch noch einmal benachrichtigt worden WAaäl,

270 BZAR Chronik-Beilage 111 Nr. 5 ‚ Hans Kerr/| vgl BULLOCK, 132
221 Kultusmuinisterielle Entschliefßung.222 BZAR Chronik-Beıilage 140 Die SaNZECN Aktionen des seinerzeıtigen Kultusministe-

r1ums wurden arrangıert VO Dr. Ernst Boepple, geboren 1887 1n Batzıngen; Abıtur 1905 1n
Reutlingen; Dıss Straßburg 1916 Friedrich Gr. Verhältnis Württemberg; 1926 Heraus-
geber VO Reden Adolt Hıtlers; 1925 Mitarbeiter der Monatszeıtschrift tür Weltgeschichte,
völkische Kultur und die Judenfrage aller Länder.

223 BZAR Theaterchronik 1941
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dafß „Obermünster, Iraunstein und Passau“ ab dem Schuljahr 941/43 geschlossen
sei1en“““, haben nıcht wenıge Seminarısten Obermünster verlassen, ın Amberg,
Landshut oder Weiden eın humanıstisches Gymnasıum besuchen“. Im Julı hat-
ten die grofßen Ferien begonnen. Eınen Monat lang wohnten zunächst die 150
„Rüstungsarbeıiter“ der Regensburger Messerschmitt-Werke 226 1M zweıten Stock des
Neubaus. Sıe hatten dreı Schlatsäle und eiınen Tagesraum tfür sıch 1n Anspruch BC-
OINmMmen.

Schliefßfßlich hat 4. August 1941 der Erzbischof VO München und Freising,
Michael Kardınal VO  - Faulhaber, das Bayerische Staatsmıinisterium für Unterricht
und Kultus geschrieben: „Der Fortbestand der Bischöflichen Knabenseminare 1St
ıne Frage, welche iın das Leben der katholischen Kırche 1n Bayern auts tiefste e1IN-
schneidet und deshalb den Sanzen Episkopat berührt. Im Namen und ausdrück-
lıchem Auftrag der beteiligten Bayerischen Bischöfte erhebe ıch darum Eınspruch

die Schließung derdaß „Obermünster, Traunstein und Passau“ ab dem Schuljahr 1941/43 geschlossen  seien”*, haben nicht wenige Seminaristen Obermünster verlassen, um in Amberg,  Landshut oder Weiden ein humanistisches Gymnasium zu besuchen””, Im Juli hat-  ten die großen Ferien begonnen. Einen Monat lang wohnten zunächst an die 150  „Rüstungsarbeiter“ der Regensburger Messerschmitt-Werke** im zweiten Stock des  Neubaus. Sie hatten drei Schlafsäle und einen Tagesraum für sich in Anspruch ge-  nommen.  Schließlich hat am 4. August 1941 der Erzbischof von München und Freising,  Michael Kardinal von Faulhaber, an das Bayerische Staatsministerium für Unterricht  und Kultus geschrieben: „Der Fortbestand der Bischöflichen Knabenseminare ist  eine Frage, welche in das Leben der katholischen Kirche in Bayern aufs tiefste ein-  schneidet und deshalb den ganzen Episkopat berührt. Im Namen und ausdrück-  lichem Auftrag der beteiligten Bayerischen Bischöfe erhebe ich darum Einspruch  gegen die Schließung der ... Seminarien.“ Im Anschluß daran verwies der Kardinal  auf die sowohl im Codex Iuris Canonici  227  als auch im Bayerischen Konkordat”® als  auch im Reichskonkordat*” festgeschriebene Stellung der Bischöflichen Seminarien.  „Im übrigen“ — so der Kardinal weiter — „sei bemerkt, daß die Erziehung in den  Bischöflichen Knabenseminarien jederzeit die Vorschrift erfüllt hat, die in Art.21  des Reichskonkordats für den katholischen Religionsunterricht aufgestellt ist, daß  nämlich die Erziehung zu vaterländischem, staatsbürgerlichem und sozialem Pflicht-  bewußtsein  mit besonderem Nachdruck gepflegt werden. Die Zöglinge der  Bischöflichen Knabenseminarien Bayerns haben im Weltkriege*”° den Beweis für  ihre Liebe und Pflichttreue gegen Volk und Vaterland erbracht (von der Erzdiözese  allein sind 100 Seminaristen gefallen) und erbringen den gleichen Beweis auch in die-  sem Kriege  . Die Ministerialentschließung vom 16. Juli 1941 würde mit Schul-  jahrsbeginn Hunderte von wackeren Schülern angesichts der wirtschaftlichen Lage  ihrer Familien jeder Unterkunft, ja sogar der Möglichkeit berauben, ihre Studien  fortzusetzen. Dazu entstammen diese Schüler fast ausnahmslos kinderreichen Fami-  lien. Neben vielen Vätern stehen Hunderte und Hunderte ihrer Brüder an der Front.  Die Seminaristen der oberen Klassen sind vielfach schon selbst zum Heeresdienst  einberufen oder stehen vor der Aushebung. Namens der beteiligten Bischöfe er-  suche ich deshalb um Aufhebung der durch die Ministerialentschließung vom 16. Juli  1941 ergangenen Verfügung. Wegen der Dringlichkeit der Sache bitten wir um bal-  dige Stellungnahme. Da es sich um eine Konkordatssache handelt, behalten wir uns  vor, den Heiligen Stuhl als Vertragspartner des Konkordats in Kenntnis zu setzen  « 231  und zum Schutz unseres Konkordatsrechtes anzurufen ...  Meindl, der am 4. August 1941 Dr. Robert Kerber, den seit 1. August 1939 im  232  Alten Gymnasium amtierenden Oberstudiendirektor  , wegen des weiteren Pro-  cedere befragte, erhielt am 8. August 1941 (vermutlich durch eine Schreibkraft) tele-  2 Ebd. Chronik (1.8.1941)  ?5 Ebd. Chronik-Beilage 132.  26 Ebd. Chronik s. n.  2277 Canones 1352-1371.  28 Artikel 10 $ 1 h (29.3.1924).  229 Artikel 2 und 20 (20.7.1933).  20 Von 1914 bis 1918.  21 BZAR Chronik-Beilage III.  ?2 Zu Kerber vgl. WiTTMER (AG), 220 f.  504Seminarıen.“ Im Anschlufß daran verwıes der Kardınal
auftf die sowohl 1mM Codex lurıs Canonicı 227 als auch 1mM Bayerischen Konkordat““ als
auch 1mM Reichskonkordat“ testgeschrıebene Stellung der Bıschöflichen Seminarıen.
„Im übrigen“ der Kardıinal weıter „sel bemerkt, da{fß die Erzıehung ın den
Bischöflichen Knabenseminarien jederzeit die Vorschritt ertüllt hat, die ın Art. 21
des Reichskonkordats für den katholischen Religionsunterricht aufgestellt 1St, dafß
nämlı;ch die Erzıehung vaterländıschem, staatsbürgerlichem und soz1alem Ptlicht-
bewußtsein mıiıt besonderem Nachdruck gepflegt werden. Die Zöglınge der
Bischöflichen Knabenseminarıen Bayerns haben 1m Weltkriege“” den Beweıs für
hre Liebe und Ptlichttreue 'olk un Vaterland erbracht (von der Erzdiözese
alleın sınd 100 Seminarıisten gefallen) und erbringen den gleichen Beweıs auch iın die-
SC Krıege Dıie Miınıisterialentschließung VO Juli 1941 würde MI1t Schul-
jahrsbeginn Hunderte VO  3 wackeren Schülern angesichts der wiırtschafttlichen Lage
ihrer Famılien jeder Unterkuntftt, Ja Oß der Möglıichkeit berauben, ıhre Studien
fortzusetzen. Dazu Nistamme diese Schüler fast ausnahmslos kinderreichen Famı-
1en. Neben vielen Vätern stehen Hunderte und Hunderte ihrer Brüder der Front
Dıie Seminarısten der oberen Klassen sınd vieltach schon selbst Zu Heeresdienst
einberuten oder stehen VOIL der Aushebung. Namens der beteiligten Bischöfte C1-
suche iıch eshalb Aufhebung der durch die Miınıisterialentschließung VO Julı
1941 CErganschECN Verfügung. egen der Dringlichkeit der Sache bıtten WIr bal-
dıge Stellungnahme. IDE sıch ıne Konkordatssache handelt, behalten WIr uns

VOI, den Heılıgen Stuhl als Vertragspartner des Konkordats ın Kenntnıiıs seizen
und A Schutz UuUNsSCcCICS5 Konkordatsrechtes anzurutendaß „Obermünster, Traunstein und Passau“ ab dem Schuljahr 1941/43 geschlossen  seien”*, haben nicht wenige Seminaristen Obermünster verlassen, um in Amberg,  Landshut oder Weiden ein humanistisches Gymnasium zu besuchen””, Im Juli hat-  ten die großen Ferien begonnen. Einen Monat lang wohnten zunächst an die 150  „Rüstungsarbeiter“ der Regensburger Messerschmitt-Werke** im zweiten Stock des  Neubaus. Sie hatten drei Schlafsäle und einen Tagesraum für sich in Anspruch ge-  nommen.  Schließlich hat am 4. August 1941 der Erzbischof von München und Freising,  Michael Kardinal von Faulhaber, an das Bayerische Staatsministerium für Unterricht  und Kultus geschrieben: „Der Fortbestand der Bischöflichen Knabenseminare ist  eine Frage, welche in das Leben der katholischen Kirche in Bayern aufs tiefste ein-  schneidet und deshalb den ganzen Episkopat berührt. Im Namen und ausdrück-  lichem Auftrag der beteiligten Bayerischen Bischöfe erhebe ich darum Einspruch  gegen die Schließung der ... Seminarien.“ Im Anschluß daran verwies der Kardinal  auf die sowohl im Codex Iuris Canonici  227  als auch im Bayerischen Konkordat”® als  auch im Reichskonkordat*” festgeschriebene Stellung der Bischöflichen Seminarien.  „Im übrigen“ — so der Kardinal weiter — „sei bemerkt, daß die Erziehung in den  Bischöflichen Knabenseminarien jederzeit die Vorschrift erfüllt hat, die in Art.21  des Reichskonkordats für den katholischen Religionsunterricht aufgestellt ist, daß  nämlich die Erziehung zu vaterländischem, staatsbürgerlichem und sozialem Pflicht-  bewußtsein  mit besonderem Nachdruck gepflegt werden. Die Zöglinge der  Bischöflichen Knabenseminarien Bayerns haben im Weltkriege*”° den Beweis für  ihre Liebe und Pflichttreue gegen Volk und Vaterland erbracht (von der Erzdiözese  allein sind 100 Seminaristen gefallen) und erbringen den gleichen Beweis auch in die-  sem Kriege  . Die Ministerialentschließung vom 16. Juli 1941 würde mit Schul-  jahrsbeginn Hunderte von wackeren Schülern angesichts der wirtschaftlichen Lage  ihrer Familien jeder Unterkunft, ja sogar der Möglichkeit berauben, ihre Studien  fortzusetzen. Dazu entstammen diese Schüler fast ausnahmslos kinderreichen Fami-  lien. Neben vielen Vätern stehen Hunderte und Hunderte ihrer Brüder an der Front.  Die Seminaristen der oberen Klassen sind vielfach schon selbst zum Heeresdienst  einberufen oder stehen vor der Aushebung. Namens der beteiligten Bischöfe er-  suche ich deshalb um Aufhebung der durch die Ministerialentschließung vom 16. Juli  1941 ergangenen Verfügung. Wegen der Dringlichkeit der Sache bitten wir um bal-  dige Stellungnahme. Da es sich um eine Konkordatssache handelt, behalten wir uns  vor, den Heiligen Stuhl als Vertragspartner des Konkordats in Kenntnis zu setzen  « 231  und zum Schutz unseres Konkordatsrechtes anzurufen ...  Meindl, der am 4. August 1941 Dr. Robert Kerber, den seit 1. August 1939 im  232  Alten Gymnasium amtierenden Oberstudiendirektor  , wegen des weiteren Pro-  cedere befragte, erhielt am 8. August 1941 (vermutlich durch eine Schreibkraft) tele-  2 Ebd. Chronik (1.8.1941)  ?5 Ebd. Chronik-Beilage 132.  26 Ebd. Chronik s. n.  2277 Canones 1352-1371.  28 Artikel 10 $ 1 h (29.3.1924).  229 Artikel 2 und 20 (20.7.1933).  20 Von 1914 bis 1918.  21 BZAR Chronik-Beilage III.  ?2 Zu Kerber vgl. WiTTMER (AG), 220 f.  504Meındl, der 4. August 1941 Dr. Robert Kerber, den se1lt 1. August 939 1m

237Alten Gymnasıum amtıerenden Oberstudiendirektor Y SCH des weıteren Pro-
cedere befragte, erhielt ugust 1941 (vermutlıch durch ıne Schreibkraft) tele-

224 Ebd Chronık (1.8225 Ebd Chronik-Beıilage 132
226 Ebd Chronik
227 anones 213
228 Artıkel 10 (29;3
229 Artıkel und 20 (20.7230 Von 1914 bıs 1918
231 BZAR Chronik-Beilage 111
2352 Zu Kerber vgl WITTMER (AG), 2200
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onısch die AÄAntworrt: „Das Direktorat enthält sıch jeder Stellungnahme und stellt
der Seminarleıtung anheım, W as s1e den Eltern muıtteılt. och bittet der ber-
studıendirektor SCHNAUCH Bericht, W as die Seminarleitung unternımmt und
einen Beleg, w1e€e viele Austrıtte erfolgen. egen der Klasseneinteilung  “ 133_ Am
20. August 1941 NLWOTrTtTetl!| der seinerzeıt 60-jährige Ministerialrat Dr. Karl Fried-
rich“* amnens des Staatsminıisteriıums für Unterricht und Kultus dem „Herrn Erz-
ischof VO München-Freising, Kardınal Faulhaber, München M “ Dem Eın-
spruch edaure ıch ıne Folge nıcht geben können SIC Der Schutz, den Art
Abs des Reichskonkordates den kırchlichen Konvikten zuspricht, 1St begrenzt
durch die für alle Schülerheime geltenden (sesetze. Oberstes (Gesetz der natıonal-
sozıalıstiıschen Schulverwaltung INa das 1U geschrieben seın oder nıcht 1sSt
der Grundsatz, dass der Schule die nationalsozialistische Weltanschauung ZUuU
Durchbruch gebracht und der nationalsozıalıstische Deutsche S1C) Mensch ErZOgECN
wird.“ Dr. Friedrich weıter: Es müfßten alle Schülerheime gleich behandelt werden.
Im übrigen siıchere das bayerische Konkordat (von 1924 den kirchlichen Konviıkten
nıcht den Bestand Z sondern verspreche NUuUr tinanzıelle Zuschüsse. Keinestalls
würden dıe bischöflichen Konvikte schlechter behandelt als die übrıgen Schüler-

235heime. Deren „Angleichung oder Schließung“ se1l längst vollzogen Von einem
Handeln reu und Glauben könne keine Rede se1ın Der Ministerialrat
beendete seinen Brief mit „Heıl Hitler!“ “

ast zeitgleich 23/ hatte der Bischof VO Münster, raf Clemens ugust VO: Galen,
be1ı der zuständıgen Staatsanwaltschaft Anzeıge gCh der Ermordung vieler
Geıisteskranker gestellt und August 1941 1ın eiıner Predigt dieses natıonalsoz1ıa-
lıstısche Verbrechen angeprangert“””. Schliefßlich hatten sıch bayerische Mütter be1
ıhrem Kampf den Verbleib der Kreuze iın den Volksschulen durchgesetzt“”. In
dieser Lage konnten die NSDAP*”-Anhänger 1Ur hoffen, dafß nach der Beendigung
des Krıieges mıt den Gegnern Hıtlers „auf Heller und Pfennig abgerechnet“ 241 werde.
Außerdem Üinderte das VO:  - den Nationalsozialisten usurplerte Kultusministeriıum
seıne Taktık. Vielleicht befürchteten Dr. Boepple und Dr. Friedrich bei einer direk-
ten Fortführung der Angriffe auf die Kırche ıne Beeinträchtigung der Kampf-
bereitschaft katholischer Soldaten. Nachdem 1U  ' Kardınal Faulhaber Septem-
ber 1941 mıit dem Hınweıs auf ıne Beunruhigung 1n der katholischen Bevölkerung
eın zweıtes Mal „Einspruch“ die Schließung der Knabenseminare ın Iraun-
steın, Passau und Regensburg erhoben hatte“ gestattete das Mınısteriıum
11.September 1941 die Weiterführung der dre1 bischöflichen Anstalten“ ohl

233 BZAR Chronik-Beilage 111
234 Vgl BPH]J 1938, 41*
235 Der Ministerijalrat könnte 5 das Alumneum 1ın Regensburg (ab 1939 „Staatlıch VeOI -

waltetes Schülerheim der Gesandtenstraße“) der die 1m März 1939 verordnete Schlie-
Bung der Schülerheime 1n Metten zugunsten eiınes „Deutschen Schulheimes“ 1n Deggendorf
gedacht haben
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wıissend, dafß 1ın Regensburg bereıts September das Reservelazarett ın vie-
len Räumen des Knabenseminares installıert worden war  244 In dieser Lage hat sıch
Bischof Michael Buchberger Beruhigung bemüht. Sachlich teılte dem „Hoch-
würdıgen Klerus  D seiner Diözese mıt, dafß zwıschen den Vertretern der Erz-
diözese München und dem Mınısteriıum für Unterricht und Kultus tolgender
Vereinbarung gekommen sel1: Be1 der „Kreuzftfeier“ September dürfe VO der
(für die blamablen  245) „Entfernung der Kruzifixe A4US den Schulen“ 246 nıcht
mehr gesprochen werden. Dafür habe das Mınısteriıum Dıe Kruzitixe
bleiben ın den Schulen. Eın neutrales Schulgebet wırd eingeführt. aNSC-
klagte Geıistliche leiben straffreı. Die dreı Knabenseminare 1ın Traunsteın, Passau

247und Regensburg werden nıcht geschlossen
Dıie VO dem natıonalsozialistischen Kultusministeriıum 16. Juli 1941 verfügte

„Auflösung“ des Obermünsterseminares War Jetzt, 11.September 1941, ‚War

zurückgenommen worden. Betrieben wurde aber seıne taktısche „Aufgliederung“:
Was mıt einem „Juristischen“ Gewaltakt nıcht gelungen WAal, sollte Jetzt mıiıt „kriegs-
bedingten“ Ma{fßnahmen erreicht werden: Erstens War September“”“ 1n ber-

249 spater teilte Zzweıtensmunster das Reservelazarett eingezogen. Vıer Tage
Dr. Robert Kerber dem Seminardıirektor telefonısch mıt, dafß SCh Lehrerman-
gels nıcht mehr alle Zöglinge 1mM Alten Gymnasıum autnehmen könne. Nun hatte
drıttens bereıits VOT dem 11.September 1941 die VO:  - der inszenıerte
Schwächung des Obermünsterseminares MmMI1t der (aus der Sıcht der Eltern notwendiı-
gen) Abmeldung VO: „vielen“ Seminaristen“ nach Amberg, Weıiden und Landshut
begonnen. Dazu viertens schon selit 936“ durch Eınberufungen Zzu
RAD 257 und ZUuUr Wehrmacht ımmer mehr Gymnasıalabsolventen gehindert worden,
ZUr rechten eıt in das Klerikalseminar einzutreten. ast alle diese Jungen, besten-
talls potentiellen Studenten ühlten sıch auch 1n den Jahren VO 939 bis 1945 ihrem
Obermünster verbunden. Viele haben den Krıeg nıcht überlebt. Trotz der vier VO  3
der dem Bischöflichen Knabenseminar aufoktroyierten Schwierigkeiten
(Wegnahme VO Raum durch das Lazarett, Verweigerung des Alten Gymnasıums,
Abmeldungen VO  - Zöglıngen, Rekrutierungen VO Seminarısten) verzweıtelte
Anton Meıindl nıe. Am Weıihnachtstest 1941 betete mıiıt Jesaıuas: „Zürne nıcht
länger, Herr. Gedenke nıcht länger uUuLNlSCIer Sünden. Wır sınd Ja alle Deın Volk
Zerreiße den Hımmel und steıge herab komme und vollbringe deine Wunder

.a253 Eın halbes Jahr danach, 28 Junı 1942, hat Meindl 1ın eiınem Brief dıe
Eltern geschrieben: „Gott hat unswissend, daß in Regensburg bereits am 8. September das Reservelazarett IV in vie-  len Räumen des Knabenseminares installiert worden war***, In dieser Lage hat sich  Bischof Michael Buchberger um Beruhigung bemüht. Sachlich teilte er dem „Hoch-  würdigen Klerus“ seiner Diözese mit, daß es zwischen den Vertretern der Erz-  diözese München und dem Ministerium für Unterricht und Kultus zu folgender  Vereinbarung gekommen sei: Bei der „Kreuzfeier“ am 14. September dürfe von der  (für die NSDAP blamablen*®) „Entfernung der Kruzifixe aus den Schulen“** nicht  mehr gesprochen werden. Dafür habe das Ministerium zugesagt: 1) Die Kruzifixe  bleiben in den Schulen. 2) Ein neutrales Schulgebet wird eingeführt. 3) 59 ange-  klagte Geistliche bleiben straffrei. 4) Die drei Knabenseminare in Traunstein, Passau  247  .  und Regensburg werden nicht geschlossen  Die von dem nationalsozialistischen Kultusministerium am 16. Juli 1941 verfügte  „Auflösung“ des Obermünsterseminares war jetzt, am 11.September 1941, zwar  zurückgenommen worden. Betrieben wurde aber seine faktische „Aufgliederung“:  Was mit einem „juristischen“ Gewaltakt nicht gelungen war, sollte jetzt mit „kriegs-  bedingten“ Maßnahmen erreicht werden: Erstens war am 8. September*® in Ober-  249  später teilte — zweitens —  münster das Reservelazarett IV eingezogen. Vier Tage  Dr. Robert Kerber dem Seminardirektor telefonisch mit, daß er wegen Lehrerman-  gels nicht mehr alle Zöglinge im Alten Gymnasium aufnehmen könne. Nun hatte —  drittens — bereits vor dem 11.September 1941 die von der NSDAP inszenierte  Schwächung des Obermünsterseminares mit der (aus der Sicht der Eltern notwendi-  gen) Abmeldung von „vielen“ Seminaristen” nach Amberg, Weiden und Landshut  begonnen. Dazu waren — viertens — schon seit 1936* durch Einberufungen zum  RAD*” und zur Wehrmacht immer mehr Gymnasialabsolventen gehindert worden,  zur rechten Zeit in das Klerikalseminar einzutreten. Fast alle diese jungen, besten-  falls potentiellen Studenten fühlten sich auch in den Jahren von 1939 bis 1945 ihrem  Obermünster verbunden. Viele haben den Krieg nicht überlebt. Trotz der vier von  der NSDAP dem Bischöflichen Knabenseminar aufoktroyierten Schwierigkeiten  (Wegnahme von Raum durch das Lazarett, Verweigerung des Alten Gymnasiums,  Abmeldungen von Zöglingen, Rekrutierungen von Seminaristen) verzweifelte  Anton Meindl nie. Am Weihnachtsfest 1941 betete er mit Jesaias: „Zürne nicht  länger, o Herr. Gedenke nicht länger unserer Sünden. Wir sind ja alle Dein Volk.  Zerreiße den Himmel und steige herab. O komme und vollbringe deine Wunder  .“23 Ein halbes Jahr danach, am 28. Juni 1942, hat Meindl in einem Brief an die  Eltern geschrieben: „Gott hat uns ... harte Prüfungen geschickt. Aber er hat alles  wieder zum Guten gelenkt. Ihm sei Lob und Dank gesagt ... Was uns miteinander  verbunden hält, ist das gemeinsame Gebet ...  « 254  24 Ebd. Nr. 38.  25 Vgl. WıTTMER (AG), 222.  26 Am 23. April 1941.  #7 BZAR Chronik-Beilage III, Nr. 51.  248 Ebd. Nr. 38.  29 Am 12. September 1941: BZAR Chronik, 124.  20 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.  252 Reichsarbeitsdienst.  21 Arbeitsdienstpflichtgesetz vom 26.6.1935.  23 BZAR Theaterchronik 1941 s.p. Vgl. Jesaias 63, 15—64,8  ? Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  506harte Prüfungen geschickt. ber hat alles
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Trotz aller Schikanen wurden 1im September 1941 175 Buben ın Obermünster
angemeldet. och SCHL des eın DPaar Tage UVO 1mM Knabenseminar eingezogenen
Lazarettes konnten 1Ur Zöglinge 1M eıgenen Hause untergebracht werden. Die
größere Zahl der Seminarısten (insgesamt 129) fand Aufnahme 1mM Klerikalseminar
St. Jakob 259 Dort War Meiınd| bıs 933 Subregens BCWESCH. Er WAarlr also mıt
den dortigen Raumkapazıtäten. Am 20 Oktober 1941 wurde der Prätekt Heıinrich
Hıebl der „Oberleitung“ VO  — Monsıgnore Anton Meindl Zu Direktor der 1n
St. Jakob untergebrachten Buben ernannt“. Nun hatte bereıts 12. September
1941 der se1ıt 1940 bekenntnisfreie“” Cheft des Alten Gymnasıums, Dr. Robert
Kerber, dem Dıiırektor Meind| teletonısch mitgeteılt, dafß SCH Lehrermangels
keine Schüler mehr aufnehmen könne“*. Tatsächlich verfügt eın ber-
studiendirektor jedoch über mannıgfache Möglıchkeiten, auch eın längeres Detizıt

Philologen 9  auszugleichen“”  * Er kann beispielsweise pensioni1erte Kollegen gC-
wınnen und einıge Wochenstunden selbst übernehmen. Er annn auch tachtremden
Unterricht arrangıeren. Er MU: eintach improviısıeren können und wollen So, w1ıe

Direktor Meınd| in seiıner vergleichsweıise viel schwierigeren Lage hat
Meındl hatte nämlıch die VO.  - Kerber abgewıesenen Schüler einfach der ber-
schule für Jungen in der Goethestrafße (vorher: Oberrealschule) 260  angemeldet Der
dortige Oberstudiendirektor Ludwig Pongratz WAar WAar se1lit 1933 Mitglied der

262aber trotzdem eın verbindlicher hef und eın angenehmer Lehrer
2631966 1sSt mıt der Albertus-Magnus-Medaılle ausgezeichnet worden An der VO

Pongratz geleiteten Schule wurden die Obermünsterzöglinge auch VO: drei nach
2641945 das Ite Gymnasıum verseiztien Lehrkrätten unterrichtet Es dies:

Dr. Friedrich Kranz“®, Dr. Franz Haimer]** und Dr. arl Schädle**. Ile ober-
münsterischen Oberschüler ernten Lateın erst ab der Klasse och ın der seiner-
zeıtıgen Sıtuation WAar für Direktor Meındl das Lateın nachrangıg gegenüber der
Integrität seınes Bischöflichen Knabenseminars.

Trotz aller VO intransıgenten NSDAP-Leuten inszenıerten Intrıgen tungierte
der nımmermüde Anton Meind| ab dem 13 September 1941 ganz offizijell auch als
Lazarettseelsorger 268 Vıer Tage spater, September 1941, hatte der katholische

255 Ebd Chronik, 126 (14.9 und 127 (16.9.1941).
256 Ebd 2402
25/ WITTMER (AG), z
258 Ebd., 224
259 Beispiele: Dr. Gregor LANG, 1n Jahresbericht des humanıstıischen Gymnasıums St. Ste-

phan 1ın Augsburg( Id! Marıa HOHENEGG, IBMV, 1n Regensburg (1911) WITT-
MER 91

260 WITTMER (AG), 274
261 StA, Kreisleitung 45 Mitglied se1it 1n 1933
262 Herbert Diessinger 9 4 72007
263 HABLE, 190 Pongratz Walr Mıtarbeıiter be] den „Acta Albertina Ratiısbonensia“.
264 JB O]) 1940/41, k: 3, un!
265 Geb 1910; 1951 bekenntnisfrei 1931, 45) Dıss München 1935 Das nord-

pfälzısche Bergland.266 Geb katholıisch; als Diıssertation Redaktıon der „Fachzeıt-
schrift tür Leibeserziehung“.267 Geb 15 ı1 1913; katholısch; Dıss München 1938 Sıgmund Gossenbrot, eın Augs-
burger Kaufmann, Patrızıer und Frühhumanıst.

268 BZAR Chronıik, 125 (13:9
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Standortpfarrer 1m Wehrmachtseelsorgebezirk 111 „Hochwürden Herrn Msgr.Dıiırektor Anton Meindl“ geschrieben: „Betreff: Kath Lazarettgottesdienst. Für dıe
Katholiken wırd jeden Sonntag “ Uhr 30 vormittags 1n der 1mM Haus betindlichen
Kapelle Gottesdienst abgehalten. Beichtgelegenheit jeden Samstag abends VO 19—

Uhr. Der dıe Lazarettseelsorge ausübende Msgr. Direktor Anton Meındl, 1M Hause
wohnend, steht auch on tür seelsorgliche Wünsche ZUur Verfügung, DCZ Hösl,
Standortpfarrer.“ In eiınem Beıischreiben erganzte ösl „Herzliche Grüße“ *?
Die mıiıt Sıcherheit treundlichen und zugleich türsorglichen Mallersdorter Schwes-
tern stellten seinerzeıt Banz sachlich ftest?270. „Das Lazarett hatte 400Ö Betten “
wiırd VO der Seminarküche und VO  — der Wäiäscherel mitverpflegt.“ Der selit 1936 ın

272Obermünster tätıge Prätekt Albert Fischer
273

arbeitete Jetzt neben Meınd!| als wel-
ter Lazarettpfarrer Am Z September 1941 zelebrierte Dırektor Anton Meind|l 1ın
der Seminarkapelle den ersten Lazarettgottesdienst 274 Unterstützung ertuhr der
Seminarchet auch durch den rüheren Zöglıng Aloıs Hırschberger, der als Sanıtäter
Zu Lazarettpersonal gehörte. Hırschberger ejerte täglıch die Schwesternmesse ın
der Hauskapelle  275' Am 18. Dezember 1941 hat 9.30 Uhr die Weıihnachtsfeier
für das Reservelazarett begonnen: Zuerst Sang der Knabenchor des Seminars: ABS
1St eın Reıs entsprungen“”. Im Anschlufß daran sprach Stabsarzt Dr. Klıer. Dann folg-
ten die vertirauten Lieder „Stille Nacht, heilige Nachrt“ und N® du fröhliche, du
selige, gnadenbringende Weıihnachtszeit“. Schließlich SAaNSCH auch „unsere”“ 2714-
rettkranken“®. SO hat die Chronistin tormuliert. An die 100 Soldaten besuchten

Heıiligen Abend 1941 die Christmette“”. Am D: ABn 1947 WAar der (Oster-
SONNLAY zelebrierte Meındl eın Amt VOT ausgesetztem Allerheiligsten mıiıt General-
kommunion für dıe Soldaten. Der Kommentar der Chronistin autete: 95  1€ Beteıilıi-
Bung W alr sehr ‚66  gut 2/8 Obermünster War Jjetzt auf dem besten Wege, sıch eıner Art
Exerzitienhaus für die deutsche Wehrmacht entwickeln.

Meınd| mochte die Soldaten. Er kümmerte sıch aber ach w1ıe VOT auch seıne
in Wwe1l Häusern (ın St. Jakob und 1n Obermünster selbst) untergebrachten Zöglinge.Daneben vertafßte Rundbriete die ehemaligen Seminarısten, die Jetzt 1n Rufß-
land, iın Skandinavien, ın Westeuropa oder 1mM Mittelmeerraum statıonıert HE
Nıcht wenıge haben ıhm schön und vertrauensvoll geschrieben. In einem Briet steht:
„Wenn viele Leben vergehen mussen und manche Staaten und Parteıen, Sein Reıich
wırd ımmer leiben.“ In einem anderen Brief kann INa lesen: „Meıne Aufgabe 1sSt
CS, den heiligen Wıllen uNnseres hıiımmliıschen Vaters troh und gern ertüllen. Er 1sSt

279der große Feldherr, dessen ewıge Pläne durch keine Gewalt vernichtet werden.
Wieder eın anderer außerte sıch „Diese schweren Zeıten sınd gottgewollt und

269 BZAR Chronik-Beilage 111
270 Ebd Chronik, 127 (16.9.1941).271 Ebd Chronik-Beilage ILL, Nr.
272 MaI, 325
273 BZAR Chronik-Beilage 11L, Nr.
274 Ebd Chronik, WE
275 Ebd Chronik-Beilage ILL, Nr. 132 Geb 9.9.1914 1ın Frankenberg (Pfarreıi Brenn-

erg
276 Ebd Nr. 4 ‚ Irrıg bei Wıttmer (AG), PF Advent 1942; richtig 1941
277 Ebd Chronik 1941
278 Ebd., 135
279 Ebd Chronik-Beilage ILL, Nr. 46,
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ımmer sinnvoll und Heute überstürzen sıch Ja die Ereignisse auf allen Gebieten,
dafß sıchimmer sinnvoll und gut. Heute überstürzen sich ja die Ereignisse auf allen Gebieten,  so daß sich ... wieder ausgleichende Wege öffnen.“ *° Ein Vater hat geschrieben: „Ich  möchte mich ... bei Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sie  Franz ... angedeihen ließen.“ *®! Auch Eltern zeigten sich dankbar: „Wir dürfen ruhig  sagen, daß das Seminar unserem Sohn ein zweites Elternhaus war, in dem er eine  frohe schöne Jugend verlebte.“ ** Direktor Meindl resümierte einmal wörtlich: „Ein  kleinerer Teil (sc. der Ehemaligen) lockerte die Verbindung mit dem Seminar. Der  weitaus größere Teil gab in den Briefen von der Front immer wieder der Sehnsucht  nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr ins Seminar Aus-  druck.“?* Auch Bischof Michael Buchberger hatte — zum Beispiel im Dezember  1941 —- Grüße „an seine lieben Priester, Theologen und Seminaristen, die ferne der  Heimat ein Weihnachten in den Stürmen und Leiden des Krieges feiern“, geschickt.  Seinen Brief beendete er in lateinischer Sprache: „Filii carissimi! Laborate sicut boni  milites Christi Jesu (2. Tim. 2,3) + Michael, Bischof von Regensburg.“ Dem Brief  war ein sehr schönes Bild einer Krippe beigelegt**. Immer wieder korrespondierte  Direktor Meindl mit Eltern und Heimatpfarrern seiner jetzt in Amberg, Weiden und  285  Landshut studierenden 73 Zöglinge  . Der 1907 geborene spätere Oberstudienrat  Joseph Grillmeier hat aus Weiden berichtet: Er betreue — schreibt er einmal an  Meindl — insgesamt 20 Buben, die 1941 das von der Schließung bedrohte Obermün-  ster verlassen mußten. Man könne mit allen zufrieden sein. Die in Weiden selbst be-  heimateten Studenten seien zwar „über die ganze Stadt verstreut“. Auch müßten  die Auswärtigen oft auf den Bahnhöfen herumstehen. Trotzdem sei jeder an „geist-  licher Lesung“ interessiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz  Baumgartner) zeige Verständnis für die besondere Situation der 20 Obermünsterer.  Den Religionsunterricht halte er, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastian,  St. Josef, im Physiksaal des Gymnasiums und in der Kantine der Firma Witt”®. 1942  hat Meindl an die Erziehungsberechtigten in Weiden, Landshut und Amberg ge-  schrieben: „Beten Sie für Ihren Sohn, daß er — wie Papst Pius XII. so trefflich sagt —  die unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, daß er siegreich durch alle  Lockungen der Welt hindurchgehe ... und daß er sich emporschwinge zur lichten  Höhe des ewigen Priestertums.“ *” Weit entfernt zu klagen, pries Meindl den  « 288  Allmächtigen: „Gottes Wege sind oft dunkel. Aber immer führen sie zum Licht.  Das war die einfache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die Frage der Theo-  dizee.  Schwester Rogalla*®, die jetzt (ab 1942) die Seminarchronik niederschrieb, stellte  am 7. Juni 1942 fest, daß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlauf“  290  genommen hat  . Des öfteren wurde „unter allgemeiner Ergriffenheit aller An-  280 Ebd. Nr. 46, 45.  281 Ebd. Nr. 46, 9.  282 Ebd. Nr. 46, 8.  2853 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  ?4 Ebd. Chronik-Beilage III, Nr. 39: Bei Paulus, der nur an eine einzige Person (sc. Timo-  theus) geschrieben hat, heißt es: „Labora sicut bonus ...“.  2855 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  26 Ebd. Chronik-Beilage III 270.  27 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.: 28.6.1942.  288 Ebd. Chronik, 245.  289 Ebd., 8; Taufname Katharina Göller.  22 Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  509wıeder ausgleichende Wege öffnen  D 280 Eın Vater hat geschrieben: „Ich

möchte michimmer sinnvoll und gut. Heute überstürzen sich ja die Ereignisse auf allen Gebieten,  so daß sich ... wieder ausgleichende Wege öffnen.“ *° Ein Vater hat geschrieben: „Ich  möchte mich ... bei Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sie  Franz ... angedeihen ließen.“ *®! Auch Eltern zeigten sich dankbar: „Wir dürfen ruhig  sagen, daß das Seminar unserem Sohn ein zweites Elternhaus war, in dem er eine  frohe schöne Jugend verlebte.“ ** Direktor Meindl resümierte einmal wörtlich: „Ein  kleinerer Teil (sc. der Ehemaligen) lockerte die Verbindung mit dem Seminar. Der  weitaus größere Teil gab in den Briefen von der Front immer wieder der Sehnsucht  nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr ins Seminar Aus-  druck.“?* Auch Bischof Michael Buchberger hatte — zum Beispiel im Dezember  1941 —- Grüße „an seine lieben Priester, Theologen und Seminaristen, die ferne der  Heimat ein Weihnachten in den Stürmen und Leiden des Krieges feiern“, geschickt.  Seinen Brief beendete er in lateinischer Sprache: „Filii carissimi! Laborate sicut boni  milites Christi Jesu (2. Tim. 2,3) + Michael, Bischof von Regensburg.“ Dem Brief  war ein sehr schönes Bild einer Krippe beigelegt**. Immer wieder korrespondierte  Direktor Meindl mit Eltern und Heimatpfarrern seiner jetzt in Amberg, Weiden und  285  Landshut studierenden 73 Zöglinge  . Der 1907 geborene spätere Oberstudienrat  Joseph Grillmeier hat aus Weiden berichtet: Er betreue — schreibt er einmal an  Meindl — insgesamt 20 Buben, die 1941 das von der Schließung bedrohte Obermün-  ster verlassen mußten. Man könne mit allen zufrieden sein. Die in Weiden selbst be-  heimateten Studenten seien zwar „über die ganze Stadt verstreut“. Auch müßten  die Auswärtigen oft auf den Bahnhöfen herumstehen. Trotzdem sei jeder an „geist-  licher Lesung“ interessiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz  Baumgartner) zeige Verständnis für die besondere Situation der 20 Obermünsterer.  Den Religionsunterricht halte er, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastian,  St. Josef, im Physiksaal des Gymnasiums und in der Kantine der Firma Witt”®. 1942  hat Meindl an die Erziehungsberechtigten in Weiden, Landshut und Amberg ge-  schrieben: „Beten Sie für Ihren Sohn, daß er — wie Papst Pius XII. so trefflich sagt —  die unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, daß er siegreich durch alle  Lockungen der Welt hindurchgehe ... und daß er sich emporschwinge zur lichten  Höhe des ewigen Priestertums.“ *” Weit entfernt zu klagen, pries Meindl den  « 288  Allmächtigen: „Gottes Wege sind oft dunkel. Aber immer führen sie zum Licht.  Das war die einfache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die Frage der Theo-  dizee.  Schwester Rogalla*®, die jetzt (ab 1942) die Seminarchronik niederschrieb, stellte  am 7. Juni 1942 fest, daß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlauf“  290  genommen hat  . Des öfteren wurde „unter allgemeiner Ergriffenheit aller An-  280 Ebd. Nr. 46, 45.  281 Ebd. Nr. 46, 9.  282 Ebd. Nr. 46, 8.  2853 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  ?4 Ebd. Chronik-Beilage III, Nr. 39: Bei Paulus, der nur an eine einzige Person (sc. Timo-  theus) geschrieben hat, heißt es: „Labora sicut bonus ...“.  2855 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  26 Ebd. Chronik-Beilage III 270.  27 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.: 28.6.1942.  288 Ebd. Chronik, 245.  289 Ebd., 8; Taufname Katharina Göller.  22 Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  509be] Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sıe
Franz angedeıhen lıeßen.“ 281 uch Eltern zeıgten sıch dankbar: „Wır dürten ruhıg
SCHIl, dafß das Seminar uUuNnseTeMm Sohn eın Zzweıtes Elternhaus WAäl, 1n dem ıne
trohe schöne Jugend verlebte.  «< 282 Direktor Meind|l resüuümierte eiınma| wörtlich: „Eın
kleinerer Teıl (SC der Ehemalıgen) lockerte dıe Verbindung mıiıt dem Seminar. Der
weıtaus größere Teıl gab 1ın den Brieten VO der Front ımmer wieder der Sehnsucht
nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr 1Ns Seminar Aus-
druck.“ 283 uch Bischot Michael Buchberger hatte Zu Beıispiel 1mM Dezember
1941 ruße » seıne lıeben Priester, Theologen und Seminarısten, die ferne der
Heımat eın Weihnachten 1n den Stüuürmen und Leiden des Krıeges teiern“, geschickt.
Seinen Briet beendete 1n lateinıscher Sprache: „Fılı carıssım. ı! Laborate Sıcut bonı]
mıiılıites Christi Jesu (2 lım. 2,3) Michael, Bischof VO  - Regensburg.“ Dem Briet
WAar eın sehr schönes Bıld eıner Krıppe beigelegt“. Immer wiıieder korrespondierte
Dırektor Meındl mıiıt Eltern und Heimatpfarrern seıner jetzt 1ın Amberg, Weiden und

285Landshut studierenden Zöglinge Der 907 geborene spatere Oberstudienrat
Joseph Grillmeier hat aus Weıiden berichtet: Er betreue schreibt einmal
Meind| ınsgesamt 20Ö Buben, die 1941 das VO der Schließung bedrohte Obermün-
ster verlassen mußten. Man könne mıiıt allen zutrieden se1n. Die ın Weiden selbst be-
heimateten Studenten seıen ‚WAar „über die N Stadt verstreut“. uch müfßten
die Auswärtigen oft auf den Bahnhöten herumstehen. Trotzdem sel jeder „gelst-
lıcher Lesung” interessıiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz
Baumgartner) zeıge Verständnis tür die esondere Sıtuation der 20 Obermünsterer.
Den Religionsunterricht halte CI, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastıan,
St Josef, 1mM Physiksaal des Gymnasıums und 1ın der Kantıne der Fırma Witt 4S6 19472
hat Meindl die Erziehungsberechtigten 1n Weıden, Landshut und Amberg gC-
schrieben: „Beten Sıe für Ihren Sohn, dafß w1e apst 1US y 480 trettlich Sagl
dıe unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, dafß siegreich durch alle
Lockungen der Welt hındurchgeheimmer sinnvoll und gut. Heute überstürzen sich ja die Ereignisse auf allen Gebieten,  so daß sich ... wieder ausgleichende Wege öffnen.“ *° Ein Vater hat geschrieben: „Ich  möchte mich ... bei Ihnen herzlichst bedanken für alle Liebe und Vatergüte, die Sie  Franz ... angedeihen ließen.“ *®! Auch Eltern zeigten sich dankbar: „Wir dürfen ruhig  sagen, daß das Seminar unserem Sohn ein zweites Elternhaus war, in dem er eine  frohe schöne Jugend verlebte.“ ** Direktor Meindl resümierte einmal wörtlich: „Ein  kleinerer Teil (sc. der Ehemaligen) lockerte die Verbindung mit dem Seminar. Der  weitaus größere Teil gab in den Briefen von der Front immer wieder der Sehnsucht  nach dem Priestertum und dem Verlangen nach der Rückkehr ins Seminar Aus-  druck.“?* Auch Bischof Michael Buchberger hatte — zum Beispiel im Dezember  1941 —- Grüße „an seine lieben Priester, Theologen und Seminaristen, die ferne der  Heimat ein Weihnachten in den Stürmen und Leiden des Krieges feiern“, geschickt.  Seinen Brief beendete er in lateinischer Sprache: „Filii carissimi! Laborate sicut boni  milites Christi Jesu (2. Tim. 2,3) + Michael, Bischof von Regensburg.“ Dem Brief  war ein sehr schönes Bild einer Krippe beigelegt**. Immer wieder korrespondierte  Direktor Meindl mit Eltern und Heimatpfarrern seiner jetzt in Amberg, Weiden und  285  Landshut studierenden 73 Zöglinge  . Der 1907 geborene spätere Oberstudienrat  Joseph Grillmeier hat aus Weiden berichtet: Er betreue — schreibt er einmal an  Meindl — insgesamt 20 Buben, die 1941 das von der Schließung bedrohte Obermün-  ster verlassen mußten. Man könne mit allen zufrieden sein. Die in Weiden selbst be-  heimateten Studenten seien zwar „über die ganze Stadt verstreut“. Auch müßten  die Auswärtigen oft auf den Bahnhöfen herumstehen. Trotzdem sei jeder an „geist-  licher Lesung“ interessiert. Der (63-jährige) Weidener Oberstudiendirektor (Franz  Baumgartner) zeige Verständnis für die besondere Situation der 20 Obermünsterer.  Den Religionsunterricht halte er, Grillmeier, abwechselnd in Herz Jesu, Sebastian,  St. Josef, im Physiksaal des Gymnasiums und in der Kantine der Firma Witt”®. 1942  hat Meindl an die Erziehungsberechtigten in Weiden, Landshut und Amberg ge-  schrieben: „Beten Sie für Ihren Sohn, daß er — wie Papst Pius XII. so trefflich sagt —  die unschätzbare Gnade seiner Berufung klar erkenne, daß er siegreich durch alle  Lockungen der Welt hindurchgehe ... und daß er sich emporschwinge zur lichten  Höhe des ewigen Priestertums.“ *” Weit entfernt zu klagen, pries Meindl den  « 288  Allmächtigen: „Gottes Wege sind oft dunkel. Aber immer führen sie zum Licht.  Das war die einfache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die Frage der Theo-  dizee.  Schwester Rogalla*®, die jetzt (ab 1942) die Seminarchronik niederschrieb, stellte  am 7. Juni 1942 fest, daß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlauf“  290  genommen hat  . Des öfteren wurde „unter allgemeiner Ergriffenheit aller An-  280 Ebd. Nr. 46, 45.  281 Ebd. Nr. 46, 9.  282 Ebd. Nr. 46, 8.  2853 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  ?4 Ebd. Chronik-Beilage III, Nr. 39: Bei Paulus, der nur an eine einzige Person (sc. Timo-  theus) geschrieben hat, heißt es: „Labora sicut bonus ...“.  2855 BZAR OA 2405: 22.6.1945.  26 Ebd. Chronik-Beilage III 270.  27 Ebd. Chronik-Beilage III s. n.: 28.6.1942.  288 Ebd. Chronik, 245.  289 Ebd., 8; Taufname Katharina Göller.  22 Ebd. Chronik-Beilage III s.n.  509un da{ß sıch emporschwinge ZUT ıchten
öhe des ewıgen Priestertums.“ *2 Weıt entternt klagen, prıes Meind|l den

c 288Allmächtigen: „Gottes Wege sınd oft dunkel. ber ımmer tführen s$1e Zu Licht.
Das WAar die eintache Antwort des Priesters Anton Meindl auf die rage der T heo-
dızee.

Schwester Rogalla“”,  2897 dıe Jjetzt (ab die Seminarchronik nıederschrieb, stellte
7. Junı 1947 test, dafß die Fronleichnamsprozession „einen machtvollen Verlautf“

2903008001 hat Des ötteren wurde ‚un allgemeiner Ergriffenheıit aller An-

280 Ebd Nr. 4 '9 45
281 Ebd. Nr. 46,
282 Ebd. Nr. 46,
283 BZAR 2405 22  O 1945
284 Ebd Chronik-Beılage L1L, Nr. Be1i Paulus, der 1U eıne einzıge Person (sc TIımo-

theus) geschrieben hat, heifßt „Labora SICUT bonus
285 BZAR 2405 27 .6.1945
286 Ebd Chronik-Beıilage I17 270
287 Ebd Chronik-Beilage 111 28  O 1942
288 Ebd Chronıik, 245
289 Ebd., 8! Taufname Katharına Göller.
290 Ebd Chronik-Beilage 111
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wesenden, auch der Andersgläubigen, den Verwundeten und Kranken das rot des
Lebens gereicht. An jedem Fronleichnamstest schritt der Priester mıt dem Aller-
heiligsten VO:  - Saal Saalwesenden, auch der Andersgläubigen, den Verwundeten und Kranken das Brot des  Lebens gereicht. An jedem Fronleichnamsfest schritt der Priester mit dem Aller-  heiligsten von Saal zu Saal ... (Dabei) spendete er den Segen im ganzen Haus. Oft  wurde von den Soldaten gebeichtet. Ebenso wurde das Sakrament der Krankenölung  gespendet.“”” Am 10.Mai 1942 sangen nach dem Lazarettgottesdienst anläßlich des  25-jährigen Bischofsjubiläums des Papstes Pius XII. alle das Lied „Großer Gott, wir  loben dich“””., Zwei Wochen später, am 24.Mai, hat die Chronistin geschrieben:  „Beim Lazarettgottesdienst singen unsere Soldaten die Speyerer Domfestmesse. Zur  vorher stattgefundenen Gesangsprobe waren sie ‚sehr zahlreich‘ erschienen“?®, Am  13. Oktober 1942 wurde von den Soldaten die Christkönigsmesse von Haas mit-  gestaltet””*. Am 8. Dezember 1942, dem „Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariä,  war in der Kirche abends 7 % heiliges Amt“. Am nächsten Tag — es war der 9. De-  zember — „sang unser Seminarchor in den Gängen des Lazarettes Weihnachtslieder.  Unsere Soldaten waren darüber hocherfreut“*”, Am 24. Dezember 1942 wurde für  Seminar und Lazarett ab % 12 Uhr nachts die Weihnachtsmette gefeiert?®. Zehn  Tage später, am Namensfest des Heilands, hat Meindl seine Soldaten gebeten, das  neue Jahr bewußt „im Namen Jesu zu beginnen“*”, Ungefähr 100 Verwundete und  Kranke besuchten am 6. Januar 1943 die Krippe in der Hauskapelle?®, Ein Soldat  begleitete an Ostern 1943 die „Missa de angelis“ auf der Orgel. An den bald danach  beginnenden Maiandachten beteiligten sich „viele“ Männer*”. Immer wieder fanden  300  sich auch Soldaten, die bei einzelnen Gottesdiensten ministrierten  .  Vermutlich, um einzelne beim Luftangriff der Amerikaner am 17. August 1943°  Verwundete zu befragen, besuchte Gauleiter Fritz Wächtler überraschend das Laza-  rett in Obermünster. Dabei sah er auch „viele Studenten“; was ihm gar nicht gefiel?,  Aber in dieser Zeit konnten die NSDAP-Größen nicht mehr alles ändern, was ihnen  mißfiel. Seitdem am 6. Dezember 1941 der von Hitler geplante Blitzkrieg gegen die  303  Sowjetunion vor Moskau gescheitert war  , näherte sich der Nationalsozialismus  langsam, aber unübersehbar (in Regensburg besonders deutlich am 17. August 1943)  seinem Ende. In dieser Zeit, wo so viel gestorben wurde, endete — unbemerkt von  der großen Welt — am 24. Januar 1944 in der Regensburger Kinderklinik das Leben  des tapferen und treuen Obermünsterzöglings Bernhard Lehner aus Herrngiersdorf  (Pfarrei Semerskirchen  ) 304  . Der Bub war an einer septischen Diphtherie erkrankt. Im  Alter von 14 Jahren ist er „völlig ergeben in den Willen Gottes“ gestorben  305  .  2 BZAR Chronik, 243.  22 BZAR Chronik, 136.  2 Ebdi 136137  2% Ebd., 143  2% Ebd., 145  2% Ebd., 146  27 Ebd., 149  2% Ebd., 150  29 Ebd., 154  30 Ebd., 159  31 SCHMOLL, 71-74.  *2 BZAR Chronik, 242.  %% BULLOCK, 664; vgl. HALTER, 409.  ** Zwischen Schierling und Rottenburg an der Laaber.  380 GsöÖDL, 4, 18-21.  510Dabe:ı) spendete den egen 1mM SaNZCH Haus. Ofrt
wurde VO'  - den Soldaten gebeichtet. Ebenso wurde das Sakrament der Krankenölung
gespendet.“ 291 Am 10. Maı 1947 SaMNsch nach dem Lazarettgottesdienst anläßlich des
25-Jährigen Bischofsjubiläums des Papstes 1US Mr alle das Lied „‚Großer Gott,; WIr
loben dlch“ 292 Wwe1l Wochen spater, 24. Maı, hat die Chronistin geschrieben:
„Beim Lazarettgottesdienst sıngen I1SCIC Soldaten die peyerer Domtestmesse. Zur
vorher stattgefundenen Gesangsprobe S1e ‚sehr zahlreich‘ erschienen“ 293 Am

Oktober 1947 wurde VO  - den Soldaten die Christkönigsmesse VO  3 Haas mıt-
gestaltet“”. Am Dezember 1942, dem „Fest der Unbefleckten Empfängnis Marıä,
WAar 1n der Kırche abends Y heılıges Amt“ Am nächsten Tag W ar der De-
zember „Sang Seminarchor ın den Gängen des Lazarettes Weihnachtslieder.
Unsere Soldaten darüber hocherfreut  “ 295_ Am Dezember 1947 wurde tür
Seminar und Lazarett ab Y Uhr nachts dıe Weihnachtsmette gefeiert“”®. Zehn
Tage spater, Namenstest des Heılands, hat Meindl seıne Soldaten gebeten, das
LCUC Jahr bewulfißt „1M Namen Jesu “ 297  beginnen Ungefähr 100 Verwundete und
Kranke besuchten Januar 1943 die Krıppe in der Hauskapelle  298' FEın Soldat
begleitete Ostern 1943 die „Miıssa de angelıs“ auf der (r el An den bald danach
beginnenden Maıandachten beteiligten sıch „viele  « Männer“ Immer wıeder tanden

300sıch auch Soldaten, die be1 einzelnen Gottesdiensten miınıstrierten
Vermutlich, einzelne beim Luftangriff der Amerikaner ugust 9437°

Verwundete befragen, besuchte Gauleiter Frıtz Wächtler überraschend das aza-
rett 1ın Obermünster. Dabe: sah auch „vıele Studenten“; W as ıhm Sal nıcht gefiel””“.ber 1ın dieser eıt konnten die NSDAP-Gröfßen nıcht mehr alles andern, W as ıhnen
mißtfiel. Seitdem Dezember 1941 der VO Hıtler geplante Blıtzkrieg die

303SowjJetunion VOT Moskau gescheıitert WAar ) näherte sıch der Natıionalsozıialiısmus
langsam, aber unübersehbar (ın Regensburg besonders deutlich August
seiınem Ende In dieser Zeıt, viel gestorben wurde, endete unbemerkt VO
der großen Welt 24. Januar 1944 in der Regensburger Kınderklinik das Leben
des tapferen und treuen Obermünsterzöglings Bernhard Lehner aus Herrngiersdorf
(Pfarrei Semerskirchen) 304 Der Bub WAar eıner septischen Diphtherie erkrankt. Im
Alter VO  3 Jahren 1St „völlıg ergeben ın den Wıllen Gottes“ gestorben 305

291 BZAR Chronik, 243
292 BZAR Chronik, 136
293 Ebd., 136—-137.
294 Ebd., 143
295 Ebd., 145
296 Ebd., 146
297 Ebd., 149
298 Ebd., 150
299 Ebd., 154
300 Ebd., 159
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302 BZAR Chronik, 247)
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304 Zwischen Schierling und Rottenburg der Laaber.
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1943 und 1944 die 14-16Jährigen Zöglınge des Bischöflichen Knaben-
306semıinares beim Hopfenzupfen ın der Holledau eingesetzt och auch 1mM Krıege

gehörte Zur pädagogisch wichtigen Tradıtion VO  — Obermünster, ın der Faschings-
zeıt Theater spielen; ZU Beıispiel 1m Jahre 1944 Am Februar tührte 111n dreı
Stücke auf: „D’Fleischfliang“ und „Das kleine Männlein“ und den „Liederfeind“.
Eınen Tag spater gab o vier Sketche: „Der Bauer un: der Automat  “  9 „In fla-
grantı“, „Der Hundedieb‘ und „Helf, W 4As heltfen kann  “ 307_ Am Junı 1944 wurde
eın schwer verwundeter Priester, der Feldwebel Rupert Scheuerer, 1n das Lazarett
gebracht. Er zelebrierte die Messe „sıtzend“ 508 ‚WEe1 Monate danach, ugust
1944, hat der seinerzeıtiıge Weihbischof Dr. Johann Baptıst Höcht den Prämon-

309Stratenser Aloısıus Marıa Arndt 1in Obermünster zu Priester geweiht
Im Oktober 1944 hatte die Wehrmacht 1mM Alten Gymnasıum eın zusätzlıches

310Lazarett eingerichtet Deshalb mu{ßte tür die Studenten dieser Schule eın anderes
Unterrichtsgebäude gesucht werden. Weil aber die dıiesbezüglıchen Recherchen C1-

folglos blieben, verlegte InNnan „auf Anordnung des Reichskommaiuissars 1mM (zau Bay-reuth“ S11 das Ite Gymnasıum mıiıt Wırkung VO November 1944 iın Orte
zwıischen Vohenstraufß (ım Norden) und Metten (im Süden). Während sıch ber-
studıiendirektor Dr. Robert Kerber ab Herbst 1944 total 1n Schweigen hüllte, prıes
se1n Vertreter Dr. eorg ayer den geplanten mzug ın den höchsten Tönen: He
könnten AI Hotels, (saststätten und dergleichen“ wohnen. Außerdem verlasse I11all
den Bereich „der Terrorangriffe“. Der Unterricht werde Ww1e bisher VO Protessoren
des Alten Gymnasıums erteılt. Später sprach Dr. ayer allerdings VO ‚Lagern”.
In der Konsequenz davon wurden aus den Professoren „Lagerführer“, die VO

„Lagermannschaftsführern“ unterstutzt werden sollten. Mannschattsführer konnten
11UT „bewährte Schüler der oberen Klassen“ werden. Dr. ayer versprach ordent-
lıche Verpflegung, 1mM Bedartsfall arztliche Versorgung und „Urlaub“. uch für die
Wäsche werde gesorgt”"“. Auf diese Ankündigung hın meldeten ungefähr Eltern
ıhre Söhne Alten Gymnasıum und damit natürlıch auch 1in Obermünster ab 513
Nle diese 0 eizten hre schulische Ausbildung 1n Amberg, Landshut oder Weiden
tort. Wären da nıcht die VO:  - Kerber 1m Jahre 1941 abgewiesenen und VO Meiındl

314die „Oberschule für Jungen der Goethestraße“ transferierten Zöglinge
SCWESCH, dann hätten Jetzt, 1mM November 1944, die Boepples und Friedrichs dıe
volle Auflösung des Biıschöflichen Knabenseminars WE auch 1Ur für fünf
Monate 315 doch noch erreicht.

Am Neujahrstag 1945 Dırektor Meiınd!: „Wır wIıssen, (Jottes Wılle 1St ımmer
(sottes Liebe: deswegen Lreten WIr der großen d5orgen die Zukunft voll
Vertrauen und Ergebung in dieses Jahr eın  “ Dıie seinerzeıtige Gegenwart War iın

306 WITTMER (AG), PE
307 BZAR Chronik-Beilage LIL, BL
308 Ebd Chronik, 168
309 Ebd., 169; vgl HAUSBERGER, Dıi1e Weıhbischötfe, 68
310 Ebd., 1/4
311 Korrekt ware „Gau Bayerische Ostmark“ BeEWESCH.312 BZAR Chronik-Beilage ILL, 257
313 Ebd Chronik, 373
314 Ebd., 1FE Dıiese Buben wohnten ‚War 1n St. Jakob, gehörten ber Zzu Knaben-

semiınar.
315 Am 27.4 1945 wurde Regensburg den Amerikanern übergeben.316 BZAR Chronik, 174
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der Tat ST aUSaI. Zöglınge VO Obermünster lebten jetzt ın Weıden, Vohenstraußß,
Lam, Bodenmaıis, Zwiesel, Metten, Landshut und Amberg. Im Knabenseminar selbst
lagen die 700 Patienten ” Y VO  — denen 1n jedem Monat einıge starben. Es gab ıne
eıgene Totenkammer. Am 13. Maärz 1945 1n Südıtalıen kurz nach Uhr 569
Kampfflugzeuge*”“ der Amerikaner geSTLArTEL. S1e flogen über Fıume, Zell Nee und
Landshut dırekt nach Regensburg. 12.58 Uhr tielen aAaus z 6000 Ööhe tast
5000 Bomben autf den Hafen, die Kasernen und ganz besonders die Bahnanlagen l
Zwischen dem Voralarm 10.55 Uhr und dem Vollalarm 2.,38 Uhr brachten
Schwester Reinila un der Sanıtäter Andreas Progner die linden Patıenten 1n den
Schutzraum 1mM Keller. lle anderen Schwestern (Kreditia, Festa, Hılarıa, Fulkrana,
Nıkandra, Mamertina, Bernwardına, Sarmata und Leokadıa) halten ZuL, w1ıe
s1ıe konnten. In der Totenkammer lagen wel kurz UVO verstorbene Soldaten.
Schwester Leokadıa betete: „Mutter Gottes, breit’? den Mantel AaUSs, 1NSsSere Ver-
wundeten“. Als dann 3.03 Uhr dıe Bomben 1elen, zerstorten s1e die Kırche,
nıcht das als Lazarett Bischöfliche Knabenseminar. Sotort haben Dırektor
Meind| und einzelne Schwestern den Tabernakel, einzelne Statuen und eın Fatıma-
Bıld geborgen. Meıindl erklärte schliefßlich: „Der März 1945 1sSt in die Geschichte
VO  - Obermünster eingeschrieben als Tag eıner großen Heimsuchung, och mehr
aber als Tag eınes autffallend hımmlıschen Schutzes. Dankbar sprechen WITF. Marıa hat
geholten.“ Be1 dem BaNZCHN Angrıiff gab eiınen Toten, den Sanıtäter Johann Wan-
kerl Er hatte einen Schädelbruch erlitten *. Zwischen dem 25. März und dem

Aprıl 1945, griffen ımmer wieder amerıkanısche Flugzeuge Ziele 1n Regensburg
Es wurde geschossen und auch bombardiert*“!. Nachdem sıch überdies 1m

benachbarten fürstlichen Schlofß der Kampfkommandant der deutschen TIruppen
befand S22 mußte Dıirektor Anton Meıindl das Schlimmste befürchten. Er betete, zele-
brierte 1mM Schutzraum des Seminars täglıch ıne Messe und erteıilte dabei allen ıne
Generalabsolution. Jeder konnte der Kommuniıion teilnehmen. s fejer-
lıche, ergreifende Augenblicke, als die Patıenten, die sıch des Ernstes der Lage
bewulfßt I1, die heiligen Sakramente empfingen“ *, och Aprıl 1945 ging
für Regensburg der rıeg tatsächlich Ende 324

In den 63 Jahren VO' 1882 hıs 1945 wurden iın Obermünster brave und begabte
Buben bıs Zu Absolutorium Alten Gymnasıum 1ın Regensburg geführt. Nıcht

sehr durch hre Quantıität, als vielmehr durch ıhre Qualıität haben S1e das Ansehen
der Katholiken 1ın Regensburg gehoben. Die Väter der Zöglinge des Bischöflichen
Knabenseminars zumelıst Bauern oder Arbeiter oder eintache Angestellte.
Viele Seminarısten haben nach ıhrer Gymnasıalzeıt Theologıe, viele Philologie oder
Jurisprudenz oder eın naturwissenschaftliches Fach studiert. Verbindlich und 4aUuS$S-

gegliıchen, w1e s1e T, haben s1e spater dazu beigetragen, obertlächlich modische
Fehlentwicklungen der Gesellschaft abzumildern oder Oß total verhindern.

317 Ebd., 175
318 „Bomber“.
319 SCHMOLL, 190—-195
320 BZAR Chronik, 175 und Chronik-Beilage ILL,
321 SCHMOLL, 218021

BÜRGER, 385; HALTER, 532
323 BZAR Chronıik, 181
324 Ebd., 182
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